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Udo Dolezych, IHK-Präsident Reinhard Schulz, IHK-Hauptgeschäftsführer

Europa der Unterschiede

Ende Mai wählen 380 Millionen 
Wahlberechtigte aus den 28 EU-
Ländern die 751 Mitglieder des 
Europäischen Parlaments. Die 

europaweite Wahlbeteiligung erreich-
te 2009 einen Tiefststand von 43 Pro-
zent. Zwischen den EU-Staaten gab es 
dabei große Unterschiede. In Luxem-
burg zum Beispiel lag die Wahlbeteili-
gung bei über 90 Prozent, in Deutsch-
land lag sie mit 43,3 Prozent sehr na-
he am europäischen Durchschnitt. 
Ist die Sitzverteilung, die – gemessen 
an ihrer Zahl der Wahlberechtigten – 
große Länder benachteiligt und klei-
nere bevorzugt, ein Grund für die Eu-
ropa-Müdigkeit?

So unterschiedlich wie Wahlbetei-
ligung und Sitzverteilung sind insbe-
sondere die wirtschaftlichen Unter-
schiede. Dies wird besonders deutlich 
beim pro Kopf erwirtschafteten Brut-
toinlandsprodukt. Hier liegt Luxem-
burg mit 68.400 Euro einsam an der 
Spitze, gefolgt von den Niederlanden, 
Irland, Österreich, Schweden und an 
sechster Stelle Deutschland (30.300 
Euro), während in Ländern wie Polen, 
der Slowakei und Kroatien nicht ein-
mal die 20.000-Euro-Grenze erreicht 
wird. Die Schlusslichter Bulgarien 
und Rumänien erwirtschaften um die 
10.000 Euro pro Kopf.

Auch die sozialen Unterschie-
de in der EU erreichen enorme Aus-
maße. Während z. B. die leistungs-
starken Länder des Nordens eine Ar-
beitslosenquote von durchschnittlich 
rund fünf Prozent erreichen, liegt sie 
in Südeuropa bei über 25 Prozent. 
Und gerade die Südländer erlauben 
sich den frühesten Einritt in die Ren-
te. In Italien geht das mit 62,5 Jahren, 
in Malta sogar schon mit 60,5 und 
Spitzenreiter ist Frankreich: Hier darf 
man sich mit Vollendung des sechsten 

Lebensjahrzehnts in die Ren-
te verabschieden.

Sehr unterschiedlich sind 
auch die Erwartungen an ei-
ne EU-Politik in den jewei-
ligen Ländern. Eine Umfra-
ge der EU-Kommission zeigt, 
dass die Deutschen gänzlich 
andere Zielvorstellungen an 
die EU haben als Franzosen, 
Briten, Italiener und Spanier. 
So sind für Deutsche insbe-
sondere Inflation (25 Prozent 
der Befragten) und Staats-
schulden (23 Prozent) die drängends-
ten Probleme, um die sich die EU küm-
mern sollte. Den Bürgern in Frank-
reich, Spanien, Italien und Großbri-
tannien geht es dagegen vor allem 
um die Bekämpfung der Arbeitslosig-
keit und die Verbesserung der wirt-
schaftlichen Lage in ihren Ländern. 
Das spiegelt die teilweise völlig unter-
schiedlichen Ausgangsbedingungen 
in den EU-Staaten wider.

Ein weiterer Beweis für die un-
gleiche Situation in den EU-Ländern 
ist die Staatsverschuldung. Während 
Deutschland vergleichsweise gut da-
steht, wachsen die wirtschaftlichen 
und sozialen Unterschiede in Portugal 
und Griechenland, deren Haushalts-
verschuldung gemessen am BIP bei 
über 123 beziehungsweise 150 Pro-
zent liegt. Auch Italien mit 127 Prozent 
ist kein Vorbild für Solidität. Dies zeigt, 
dass die sogenannten Maastricht-Kri-
terien endgültig gescheitert sind. 

Eine einheitliche Europa-Politik, 
mit der alle Mitgliedsstaaten zufrie-
den sind, kann es so wohl nicht ge-
ben. Dieses ist auch durch das Macht-
Dreieck der EU, bestehend aus Euro-
päischem Parlament, Rat der Europä-
ischen Union und Europäischer Kom-
mission nicht möglich. Eine Gesetz- 

und Normengebung, die es verbie-
tet, vor sieben Uhr Müll zu entsorgen, 
die bestimmt, dass Bananen mindes-
tens 14 Zentimeter lang und 2,7 Zen-
timeter dick sein müssen, oder die seit 
Neuestem Olivenöl-Kännchen von Re-
stauranttischen verbannen will, geht 
an der Lebensrealität der meisten Bür-
ger sicherlich vorbei. Das sind nicht 
die dringlichen Themen, um die sich 
die EU kümmern muss.

Europa bietet uns schon jetzt viele 
Vorteile, beispielsweise für einige 
Staaten eine einheitliche Währung 
(allerdings wird dies von einigen 
Volkswirtschaftlern auch als Nachteil 
gesehen), den gemeinsamen Binnen-
markt, die Abschaffung von Zöllen, 
die gegenseitige Anerkennung von 
Schulzeugnissen und Bildungsnach-
weisen und die Bekämpfung von Ver-
brechen durch Europol. 

Hierauf gilt es aufzusatteln. Euro-
pa möchte sich von der Friedensunion 
zu einem wettbewerbsfähigen Wirt-
schaftsraum entwickeln. Nur wie soll 
eine gemeinsame Wirtschafts- und 
Währungspolitik, eine gemeinsame 
Finanz- oder Sozialpolitik denn aus-
sehen und gestaltet werden? Das sind 
die dringlichen Themen, nicht die Ba-
nanen!

 Reinhard Schulz und Udo Dolezych.

EDITORIAL
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8 Handel im Wandel
 Der Einzelhandel steht vor einer großen Herausforderung.  
 Neue Technologien und moderne Medien ändern das Konsum- 
 verhalten nachhaltig. Onlineshops werden immer wichtiger.  
 Wie sich die Unternehmen aus der Region für die Zukunft aufstellen. 

10 Veränderte Gesetzgebung
 Es sind vor allem drei Themengebiete, die Händler ins Feld  
 führen, wenn sie dem Onlinehandel mit Skepsis begegnen:  
 Retoureware, Bezahlsystem, Abmahngefahr.

12 Tipps für Shopbetreiber
 Handelsexperte Prof. Gerrit Heinemann nennt fünf  
 Empfehlungen, die Onlineshops beachten sollten:  
 Auswahl, keine Umwege, Schnelligkeit, Kanäle, Verbidungen.
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Ladungssicherung erleben
Das Forschungs- und Technologiezentrum Ladungssicherung Selm  
ist eröffnet. F&T LaSiSe will Transport von Ladegütern sicherer,  
wirtschaftlicher und innovativer machen.  

Ein Unternehmen in Bewegung
Hydraulik aus Holzwickede ist weltweit im Einsatz. Bewegt hat die  
Montanhydraulik Group schon so einiges – auf hoher See ebenso  
wie im Gotthardtunnel, in Vietnam, Laos oder Indien.

Was bedeutet das  
Schweizer Nein? 
Die Schweiz hat die Begrenzung der Zuwanderung in ihr Land  
beschlossen. Mögliche Auswirkungen erläutert Ralf Bopp,  
Direktor der Handelskammer Deutschland-Schweiz, im Interview.
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Kein Tatort
Dortmund war im Februar 
mal kein Drehort für den 
Tatort, sondern für eine 
besondere Fernsehreihe. 
Zur Europawahl im Mai 
stellt der Kultursender arte 
in jeweils fast halbstün-
digen Dokumentarfi lmen 
fünf europäische Städte 
im Strukturwandel vor.

Strukturwandel
Neben Krakau, Maastricht, 
Tallinn und Toulouse ge-
hört auch Dortmund dazu. 
Der Titel der Reihe lautet 
„Eutopia. Europas Städte 
– Europas Zukunft“. Darin 
sucht die Anfang 30-jäh-
rige Sarah für sich und ih-
re Familie die ideale Stadt 
zum Leben.

Bergmann Bier
Sie fragt nach dem sozi-
alen, kreativen und kul-
turellen Potenzial. Vor 
dem Bergmann-Bier-Kiosk 
spricht sie mit Kurt Wet-
tengl, Leiter des Muse-
ums Ostwall. Ihr wird be-
richtet von internationa-
len Austauschprogrammen 
und historischer Arbeiter-
Kultur.

Europawahl
Ein Filmteam begleitet Sa-
rah: am Phoenix-See, am 
Dortmunder U. Sie trifft 
Kreative im Quartier Rhei-
nische Straße und Hip-
Hop-Tänzer im Dietrich-
Keuning-Haus. Die Fil-
me sind vor der Europa-
wahl vom 19. bis 23. Mai 
im Nachmittagsprogramm 
von arte zu sehen.
Foto: IHK/Oliver Schaper

Dortmund auf 

BILD DES MONATS
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64 %

67 %

47 %

34 %

38 %

12 %

34 %

41 % 22 %

60 % 31 %

35 % 13 %

58 %

60 % 50 %

58 % 33 %

Umzüge mit Wagen

Alkohol

Um mich zu disziplinieren

Aus religiösen Gründen

Aus gesundheitlichen Gründen

Aus anderen Motiven

Fernsehen

Fleisch Computer/Internet

Süßigkeiten Handy

Rauchen Auto

Umzüge mit historischen Kostümen

Straßenkarneval Büttenreden

Verkleidungen Prunksitzungen

Finden Sie Karneval 
noch zeitgemäß?  

• Ja  • Nein  • Unentschieden

Der Ausnahmezustand auf den Straßen 
an den tollen Tagen hat offenbar seine 
Berechtigung. Zwei Drittel der Bevölke-
rung fi nden Karneval, Fasching oder Fast-
nacht noch zeitgemäß. Das tun auch viele 
Arbeitgeber und gewähren Sonderurlaub 
oder Dienstbefreiung. Spätestens mit dem 
Aschermittwoch ist alles vorbei, und die 
Fastenzeit beginnt. Dann schnallen viele 
den Gürtel enger, sei es aus religiösen, ge-
sundheitlichen Gründen oder um sich zu 
disziplinieren.

Welche der folgenden Formen des Karnevals 
gefallen Ihnen persönlich am besten?

Worauf würden Sie in der Fastenzeit 
am ehesten verzichten?

Weshalb fasten Sie?

Wirtschaft in Zahlen

65 % 9 %

26 %

Quelle: Statista
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Sie verkaufen das Zubehör für Kanus und Outdoorkleidung auch online: Ute Schröer und ihr Sohn Kai.  Fotos: IHK/Manuela Schwerte 

Handel 
im Wandel
Der Einzelhandel steht vor einer großen 
Herausforderung. Neue Technologien und 
moderne Medien ändern das Konsumver-
halten nachhaltig. Onlineshops werden 
immer wichtiger. Wie sich die Unternehmen 
aus der Region für die Zukunft aufstellen.  
VON THEO KÖRNER
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A ls Ute und Frank Schröer, die das 
gleichnamige Sportgeschäft in Un-
na betreiben, vor 15 Jahren zusätz-
lich einen Onlineshop eröffneten, 

steckte das Internet noch in den Anfängen. 
Doch den Entschluss zu einem Webstore ha-
ben die Eheleute bis heute nicht bereut. Im 
Gegenteil. Der Onlinehandel ist inzwischen 
genauso bedeutsam wie das Ladenlokal.  
Mit dem Angebot an Kanus, Kajaks und Out-
door-Ausrüstung sprechen Schröers seit je-
her nicht nur eine lokale, sondern vor allem 
auch eine überregionale Kundschaft an. Und 
genau dieses Publikum lässt sich nach ihren 
Erfahrungen mit dem weltweiten Netz ge-
zielt und schnell erreichen. In Zukunft wer-
de der Onlineshop vermutlich noch weiter 
an Umsatz gewinnen, sagen die Eheleute, die 
auch schon eine eigene  Facebookseite eröff-
net haben.

Das Fachgeschäft Schröer ist eines von 
vielen Beispielen für den enorm zunehmen-
den Onlinehandel. Allein im vergangenen 
Jahr ist der Gesamtumsatz auf 48,3 Milliar-
den Euro gestiegen, berichtet der Bundes-
verband des Deutschen Versandhandels – ei-
ne Steigerung von 22,9 Prozent gegenüber 
2012. Der Anteil am gesamten Einzelhandel 
wuchs auf einen neuen Spitzenwert von 11,2 
Prozent, so der Verband. Im Vorjahr waren es 
noch 9,4 Prozent. 

Das Internet ist der neue Marktplatz
Angesichts dieser rasanten Veränderungen 
appelliert Gerrit Heinemann, Professor für 
BWL, Management und Handel an der Hoch-
schule Niederrhein, an die Kaufleute, dem 
Trend der Zeit zu folgen. Wer sich nicht im 
Internet präsentiere, der gefährde seine Zu-
kunft. Das entspricht auch der Position der 
Industrie- und Handelskammer (IHK) zu 
Dortmund, die den Kaufleuten dringend 
empfiehlt, zweigleisig zu fahren und neben 
dem stationären Geschäft einen Onlineshop 
zu betreiben. 

Die häufig von Kaufleuten geäußerte Sor-
ge, das Internetangebot verringere die Kun-
denfrequenz im stationären Laden, ist Pro-
fessor Heinemann wohlbekannt. Er weiß 
um die Angst von Einzelhändlern, Online-
shops würden ihnen das Geschäft verder-
ben oder sie gar ruinieren. Doch seine ein-
gehenden Beobachtungen und Forschungen 
besagen das Gegenteil: Wer das Internet als 
Marktplatz verkennt, der verschläft seine Zu-
kunft. Die Bedenken der Kaufleute kommen 
natürlich nicht aus dem Ungefähren. Sie be-
richten von Kunden, die sich im Laden aus-
führlich beraten lassen, um dann online zu 
günstigen Konditionen und bei der Konkur-
renz zu bestellen. Solche Fälle mag es sicher-
lich gegeben haben, meint Heinemann, doch 

der Händler habe es auch selbst in der Hand, 
die Kunden zu binden. Zunächst einmal müs-
se das Geschäft selbst über einen Onlinesto-
re verfügen und diesen auch attraktiv präsen-
tieren. Der Kunde benötige ebenso die Infor-
mation, ob die Ware auch verfügbar ist und 
es sollte auch das Angebot dazugehören, im 
Internet georderte Ware abholfertig und ein-
getütet im Laden bereitzuhalten. Ist der Kun-
de in der Stadt, kann er die Ware ohne War-
tezeiten gleich mitnehmen. 

Unternehmen kooperieren 
Ein solcher Service wird ein wesentlicher 
Baustein im Onlineprogramm von Birgit 
Brauch, Geschäftsführerin des gleichnami-
gen Unternehmens für Bürobedarf in Lünen, 
sein. Diese Dienstleistung sei Teil des Mul-
tichannel-Prinzips, mit dem die Firma ab 1. 
Mai einen Shop im Internet eröffnen will, be-
richtet sie. Damit beginnt eine neue Ära in 
der 65-jährigen Firmengeschichte. Im B2B-
Geschäft besteht schon längst ein Webshop, 
aber noch nicht für den Endverbraucher. Da 
ein solches Angebot gerade in dieser Branche 
mit sehr viel Aufwand verbunden ist, „schlie-
ßen wir uns mit zwei weiteren Mitbewer-
bern zusammen“. An einem solchen Portal 
führe kein Weg vorbei, betont Birgit Brauch. 
„Ob es nun unsere Kunden sind oder ob wir 
von anderen Branchen sprechen, eines bleibt 

»Der Wandel, der sich durch das Wachstum im  
Onlinehandel vollzieht, ist mit der Entwicklung vom  

Tante-Emma-Laden zu den Supermärkten vergleichbar.«
Ulf Wollrath, Handelsexperte der IHK zu Dortmund

>

Voll im Trend: Online bestellen, der Paketdienst liefert.  Foto: Thinkstock

BLICKPUNKT ONLINE-SHOPS
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gleich: Der Verbraucher sucht erst einmal im 
Internet, um sich über das Sortiment oder 
den konkreten Artikel zu informieren.“ 

Um als Fachgeschäft auch wirklich gefun-
den zu werden, ist für den Internetauftritt ei-
ne Suchmaschinenoptimierung unerlässlich, 
weiß Andrea von der Heydt, Inhaberin des 
Dortmunder Geschäfts FairBleiben. Sie hat 
vor drei Jahren den Laden für Modelabels 
mit Öko-Standards am Heiligen Weg eröffnet 
– nicht gerade im Zentrum der Stadt. 

Durch den Onlineshop, der kurze Zeit 
später folgte, wurden deutlich mehr Ver-
braucher auf sie aufmerksam. Sie besuchen 
FairBleiben nicht nur auf der Homepage, 
sondern kommen auch in das Geschäft am 
Rande der Innenstadt. 

Zwischenzeile
Wie ein Geschäft aber überhaupt herausfin-
det, wer zu seiner Klientel gehört und wel-
che Eigenschaften die Nutzer mit sich brin-
gen, lässt sich durch unterschiedliche Metho-
den ermitteln, die mit dem Begriff „User ex-
perience“ zusammengefasst werden. Ob es 
sich um junge Besucher handelt, die stets auf 
Facebook unterwegs sind, um Senioren, die 
Freizeitangebote suchen, Frauen, die an Life-
style interessiert sind oder Männer, die Koch-
rezepte haben möchten, lässt sich durch ge-
zielte Recherchen ermitteln. Das erklärte Ziel 
besteht darin, Kundenprofile zu kennen. Da-
durch kann ein Geschäft auf die Wünschen 
und Bedürfnisse reagieren und ihnen ent-
sprechen. 

Um den Geschäftserfolg eines Internet-
auftritts zu sichern, sollten noch weitere Re-
geln beachtet werden, sagt Nicola Straub, 
Redakteurin von „Shopanbieter“, dem wohl 
bedeutendsten Informationsportal für den 
deutschen Onlinehandel mit rund 25.000 
Nutzern pro Monat. 
 ›  Ein jeder Onlineshop braucht ein klares 

Konzept. Mit einem solchen Plan lässt sich 
durchaus Geld sparen, weil ein Rahmen ab-
gesteckt ist, wie der Auftritt aussehen soll.

 ›  Die Sortimente von Geschäft und Online-
shop sollten deckungsgleich sein, damit der 
Kunde nicht irritiert wird und er sich offline 
und online ein Bild vom Gesamtangebot 
machen kann.

 ›  Bilder der Ware sollten regelmäßig erneu-
ert werden und Produktinformationen auf 
dem aktuellen Stand sein.

Alle Aufgaben sind damit verbunden, Arbeit, 
Zeit und Geld zu investieren. Doch es zahle 
sich am Ende aus – und das in barere Münze, 
sagt Straub. Bis sich ein Shop wirklich rech-
net, können Untersuchungen zufolge aber 
vier bis sieben Jahre ins Land gehen.

Die meisten Bezahlsysteme bieten den Kunden viel Sicherheit.  Foto: Thinkstock

Veränderte Gesetzgebung
Es sind vor allem drei Themengebiete, die Händler ins Feld 
führen, wenn sie dem Onlinehandel mit Skepsis begegnen:

1Retoureware 
Auf dem Gebiet des Re-
tourservices werde sich 

mit der ab 13. Juni geltenden 
Gesetzesänderung für Online-
shops Grundlegendes ändern, 
betont Nicola Straub (Shop- 
anbieter). Bislang kann ein An-
bieter, vereinfacht gesagt, die 
Rücksendekosten nicht auf den 
Kunden umlegen. Doch das 
wird sich ändern. Diese Auf-
wendungen sind dem Besteller 
dann durchaus in Rechnung zu 
stellen, erklärt Straub. Darüber 
hinaus werde auch ein weiteres 
leidiges Problem angegangen: 
Wenn derzeit bestellte Ware 
zurückgeschickt wird und der 
Kunde sie beschädigt habe, 
dann sei es sehr kompliziert ihn 
in Regress zu nehmen. Nach 
dem neuen Gesetz wird der 
Händler seine Ansprüche deut-
lich einfacher geltend machen 
können. Als Belastung sehen 
viele Händler zudem die Men-
ge an Retoureware, wodurch 
Personal gebunden werde. 

Sowohl Nicola Straub als auch 
Gerrit Heinemann geben zu 
bedenken, dass die Rückgabe 
von Artikeln auch im stationä-
ren Laden erfolgen könne und 
dann dazu beitrage, dass die 
Frequenz erhöht werde und die 
Kunden ins Geschäft gelockt 
würden. 

2Bezahlsysteme 
Die Bezahlsysteme ha-
ben sich inzwischen deut-

lich verändert, und eine ganze 
Reihe von ihnen bietet ein gro-
ßes Maß an Sicherheit – sowohl 
für den Kunden als auch für die 
Geschäfte. Eine Orientierung 
bei der Wahl bieten Gütesiegel. 

3Abmahngefahr 
Um der Gefahr von Ab-
mahnungen zu begegnen, 

empfehlen die Fachleute, sich 
juristischen Beistand zu holen. 
Auch das verursache sicherlich 
Kosten, aber es sei unmöglich 
alle Gesetzesänderungen im 
Auge zu behalten. >
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Die bitpiloten im Einsatz: (v. l.) Markus Roesenberg, Stefan Juhnke, Stefan  
Geschwind, Matthias Korb, Dominik Averbeck.  

Wohlfühloase mit regionalen Schwerpunkten: b-schenkt-Inhaberin Nathalie  
Antoniewicz (l.) und Mitarbeiterin Eva Wiesjahn.  

bitpiloten

Das Unternehmen „bitpiloten“ bie-
tet technische Dienstleistungen für 
Onlineshops an. Es wurde 2003 von 

Stefan Juhnke gegründet, hat seine Nie-
derlassung an der Kronenburgallee in 
Dortmund und zählt rund zehn Mitarbei-
ter. Das Servicepaket beinhaltet vor al-
lem drei Schwerpunkte: Einen Webstore 
einzurichten, ihn entsprechend den Mar-
kerfordernissen und technischen Verän-
derungen zu optimieren und bestehende 
Shops daraufhin zu prüfen, ob ungenutz-
te Potenziale und Marktplätze aktiviert 
werden können. Insbesondere legt „bitpi-
loten“ Wert darauf, allumfassend zu be-
raten, Marktchancen realistisch zu prü-
fen und auch die Anforderung der Wa-
renwirtschaft zu erfüllen, betont Juhnke. 
Unter den Referenzen finden sich Namen 
wie „Durable“, „City Ring Dortmund“, 
„supaevent“, „Revitalash Deutschland“ 
oder „MS BikeTec“. Zu den Kunden ge-
hört auch der Starfriseur „Philip B“ aus 
Hollywood, der eigene Haarpflegemittel 
vermarktet.  www.bitpiloten.de

b-schenkt

E in breit gefächertes Sortiment an Ar-
tikeln gehört zum Angebot des Unter-
nehmens „b-schenkt“, das Geschäfts-

führerin Nathalie Antoniewicz vor vier 
Jahren in Dortmund gründete. Noch im 
selben Jahr folgte der Onlineshop. Das 
50 Quadratmeter große Ladenlokal be-
findet sich an der Hörder Semerteichstra-
ße, in direkter Nähe zum Phoenixs-See. 
Hier ist eine Wohlfühloase entstanden, in 
der Kunden zwischen ausgewählten Ge-
schenkartikeln sowie Koch- und Küchen-
zubehör stöbern können. Hochwertige 
Gläser, Messer, Töpfe und Pfannen ge-
hören ebenso zum Sortiment wie Bücher 
und Gewürze. Das komplette Angebot fin-
den die Kunden rund um die Uhr im In-
ternet unter www.b-schenkt.de. Auch 
beim Standort des Warenlagers setzt  
b-schenkt auf regionale Nähe – das  
Warenlager befindet sich in Werne.  
Das Konzept geht auf: Frau Antoniewicz 
beschäftigt inzwischen vier Mitarbeiterin-
nen.  www.b-schenkt.de

BLICKPUNKT ONLINE-SHOPS
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Im Onlinegeschäft ist das Ende der Be-
quemlichkeit längst erreicht, sagt Gerrit 
Heinemann. In früheren Zeiten sei der Kun-
de aufgrund von Werbung oder Mund-zu-
Mund-Propaganda in den Laden gekom-
men, doch beim Internethandel sei es mit PR 
und Marketing allein nicht getan. Die Prä-
senz im Netz müsse professionellen Ansprü-
chen genügen, den Kunden ansprechen, ihn 
informieren und  Mehrwert bieten. Die Ve-
hemenz, die der Wissenschaftler an den Tag 
legt, hat gute Gründe. Anbieter aus Ameri-
ka und Großbritannien sind es vor allem, die 
schon einen erheblichen Teil des Umsatzes 
auf dem deutschen Markt abschöpfen. Die 
Quote liegt noch bei zehn Prozent, aber ange-
sichts der Schnelligkeit, die das Internet aus-
mache, möchte er lieber keine Prognose wa-
gen, wie es mit dem  Verdrängungswettbe-
werb weitergeht. Der Handel sei zum schnel-
len Handeln aufgefordert. 

Überall zu jeder Zeit bestellen
Wie rasant sich das Nutzerverhalten ändert, 
zeigt sich  auch an den mobilen Zugängen 
zum Internet. Weltweit wurde im vergange-
nen Jahr eine Milliarde (!) Smartphones ver-
kauft, und der Boom hat auch Folgen für den 
Einkauf. Der Kunde kann zu jeder Zeit von 
jedem Ort aus bestellen. Er kann sich beim 
Kauf im Laden noch fix über die Angebote 
des Mitbewerbers informieren, Preisverglei-
che ziehen, Produktbewertungen abfragen. 
Einer solchen Handhabe begegnet ein Kauf-

mann am besten durch exzellente Beratung 
und Service, empfiehlt die IHK in ihrem Han-
delsreport. Zudem zeigen Statistiken, dass 
der Kunde durchaus bereit ist, etwas tiefer in 
die Tasche zu greifen, wenn sich der Händler 
als Dienstleister versteht.

Die Anforderungen, die das mobile On-
lineshopping mit sich bringt, werden in 
Deutschland noch unterschätzt. Auch auf 
diesem Gebiet haben Amerikaner und Bri-
ten die Nase vorn. Sie sind mit Apps im In-
ternet aktiv. Der Verbraucher lädt sie sich auf 
sein Smartphone herunter, und das Unter-
nehmen kann ihn stets und allerorten über 
Neuheiten informieren. Das Start-up-Unter-
nehmen Appkind, im Ruhrgebiet beheima-
tet, hat beispielsweise den Trend der Zeit er-
kannt und bietet vor allem kleinen und mitt-
leren Firmen an, eine auf die Erfordernisse 
zugeschnittene App zu entwickeln. 

Dass trotz aller dieser massiven Verände-
rungen noch längst nicht der Abgesang auf 
das Ladenlokal intoniert werden kann, zeigt 
das Beispiel von Martin Krächter. Der 49-Jäh-
rige vertreibt seit vielen Jahren durchaus 
hochpreisige Zelte samt Zubehör und liefert 
in 82 Länder. Doch er sei jetzt an einem Punkt 
angelangt, der den Vor-Ort-Service erforde-
re. Eine Vielzahl von Kunden möchte sich die 
Zelte vor dem Kauf anschauen, in die Hand 
nehmen oder mit einem Verkäufer sprechen, 
sagt Krächter. Für ein solches Erlebnis sei der 
Kunde durchaus bereit, eine längere Weg-
strecke in Kauf zu nehmen.

Tipps
Handelsexperte Prof. 
Gerrit Heinemann 
nennt fünf Empfehlun-
gen, die Onlineshops 
beachten sollten:

1 Auswahl 
In den Webshops soll-

te die maximale Auswahl 
zu finden sein und nicht 
ein „Rumpfsortiment“, 
wie es gerade bei deut-
schen Händlern üblich sei.

2 Umwege
Der Kunde ist nicht 

bereit, Umwege zu gehen. 
Das heißt, er setzt sich am 
liebsten gleich mit dem 
Hersteller in Verbindung.

3 Schnelligkeit
Schnelligkeit zählt 

vor allem auch bei der Lie-
ferung. Selbst Möbelan-
bieter versprechen, inner-
halb von 24 Stunden die 
Ware zuzuschicken.

4 Kanäle
Der Kunde möch-

te gerne auf unterschied-
lichen Kanälen mit dem 
Händler  in Kontakt tre-
ten.

5 Verbidung
Händler sollten in ih-

ren Geschäften die Smart-
phonenutzung zulassen 
oder sogar Wlan-Verbin-
dungen anbieten. Und sie 
sollten sich darauf einstel-
len, dass der Kunde über 
die Ware informiert ist, 
unter Umständen besser 
als das Verkaufspersonal. Sport Schröer hat viele überregionale Kunden. Die informieren sich oft erst im Internet und  

bei Facebook. 
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„Die Branche erlebt einen Wandel“,  
sagt Stefan Precht.  Foto: PR

Weiterbildung
Internet Marketing ist für fast je-
des Unternehmen unverzichtbar – ob 
B2B oder B2C. Dabei gibt es zwei As-
pekte: Social Media Marketing um-
schreibt die PR- und Öffentlichkeits-
arbeit im Social Web – Online Marke-
ting betrifft im Wesentlichen Goog-
le Adwords Kampagnen, Facebook 
Ads, Suchmaschinenoptimierung, Af-
filiate, Newsletter Marketing und an-
dere kommerzielle Werbeformen im 
Web. Die Business Academy Ruhr 
GmbH bietet in Kooperation mit der 
IHK zu Dortmund einen berufsbe-
gleitenden Lehrgang (Start 21. Au-
gust) zum Online Marketing Mana-
ger (IHK) an. In 60 Stunden lernen 
die Teilnehmer, im Internet souverän 
zu werben und über Newsletter Kun-
den zu gewinnen und zu binden. Der 
Lehrgang kostet insgesamt (Lehrme-
tarial und Zertifikat inkl.) 1.290 Eu-
ro. Es kann ggf. über einen Bildungs-
scheck eine Bildungsprämie von 500 
Euro beantragt werden. Weitere In-
formationen bei Jasmin Wegner, Tel. 
0231/5417-416, E-Mail: j.wegner@
dortmund.ihk.de. 

E-Commerce boomt: Osudio-Geschäftsführer Stefan Herold (l.) im Gespräch mit 
einem Kunden. 

Osudio

Osudio ist ein Zusammenschluss von 
zwei Firmen, die beide auf rund 
15-jährige Erfahrung im Bereich 

der digitalen Kommunikation und Inter-
netdienstleistungen zurückblicken. Die 
Fusion von Softlution und Strawberries 
erfolgte zum 1. Oktober 2013. Der Vor-
stand des neuen Unternehmens besteht 
aus den Inhabern der beiden bisherigen 
Firmen. Das Unternehmen hat seinen 
Hauptsitz in Lünen und ist für namhaf-
te deutsche, niederländische und belgi-
sche Firmen tätig. Zu Osudio gehört ein 
150-köpfiges Team, das sich auf sechs Bü-
ros in vier Ländern aufteilt. Systeme für 
den Onlinehandel, Produktmanagement, 
elektronische Bestellabwicklung und Ant-
worten auf die komplexen E-Business-
Anforderungen prägen das Portfolio. Die 
Mitarbeiter unterstützen und beraten die 
Kunden in den Bereichen Strategie, Sys-
tem- und Prozessoptimierung sowie User 
Experience. www.osudio.com

Das Rad

M it einem Onlineshop hat das Fach-
geschäft „Das Rad“ am Brüder-
weg in Dortmund vor gut vier 

Jahren begonnen. Die Branche erlebe ei-
nen Wandel, sagt Peter Precht, einer der 
vier Geschäftsführer. Die Eröffnung des 
Webstores habe mehrere Gründe: Das Ge-
schäft solle die Entwicklung, die das In-
ternet mit sich bringt, nicht verpassen. 
Man wolle ferner Potenziale nutzen und 
Erfahrungen sammeln. Im Onlineshop 
findet der Kunde Räder unterschiedlicher 
Gattung (zum Beispiel Trekking-, Elektro-
Falträder), Sättel und Navigationssyste-
me. Der Vertrieb von weiterem Zubehör 
und Helmen befindet sich noch im Auf-
bau. Im Onlineshop kann sich der Besu-
cher zudem über Öffnungszeiten, Repara-
turdienste und weitere Serviceleistungen 
(unter anderem Satteltests, Beratungster-
mine) informieren. Ferner findet der Nut-
zer eine ganze Reihe von Infofilmen und 
GPS-Tourvorschlägen. www.das-rad.com

BLICKPUNKT ONLINE-SHOPS
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Es gibt Telefonate, an 
die erinnert man sich 
ein Leben lang. Der 
Dortmunder Informa-
tik-Professor Klaus 
Zeppenfeld bekam 
im Januar 2009 einen 
solchen Anruf aus dem 
Ministerium in Düssel-
dorf. Ob er nicht Grün-
dungspräsident der 
neuen Hochschule 
Hamm-Lippstadt wer-
den wolle, lautete die 
Anfrage. Fünf Jahre 
später ist die HSHL ein 
wissenschaftliches Aus-
hängeschild der Regi-
on.

»Wir bieten 
eine gute Aus-
bildung, und 
die Nachfrage 
der Unterneh-
men nach Ab-
solventen der 
sogenannten 
MINT-Studien-
gänge wird sich 
noch verstär-
ken.«

„Ein Motor der Innovation“

INTERVIEW
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Prof. Dr.  
Klaus Zeppenfeld 
In Werl geboren, studierte 
Zeppenfeld an der Universi-
tät Paderborn Informatik mit 
Nebenfach Mathematik. Sei-
ne Promotion reichte er an 
der Universität Osnabrück 
ein. 1997 trat er seine Pro-
fessur im Fachbereich Infor-
matik an der Fachhochschule 
Dortmund an und wurde dort 
1999 zum Prodekan gewählt, 
bis er ab 2005 als Dekan die 
Ausrichtung des Fachbereichs 
Informatik mitbestimmte. Zu-
dem war Prof. Dr. Zeppen-
feld wissenschaftlicher Direk-
tor der IT-Center Dortmund 
GmbH, einer privaten Ausbil-
dungsstätte. Seit 2004 hat er 
mehrere Lehrbücher verfasst 
und ist seit 2007 Herausgeber 
der Buchreihe „Informatik im 
Fokus“ des Springer Verlags. 
Im Jahr 2009 wurde Zeppen-
feld zum Gründungspräsi-
denten der neuen Hochschu-
le Hamm-Lippstadt ernannt. 
Zeppenfeld nimmt regelmä-
ßig an Triathlon-Wettbewer-
ben teil, ist verheiratet und 
hat zwei Kinder.

Prof. Zeppenfeld, wie haben Sie  
damals auf dieses unerwartete  
Angebot reagiert? 
Das Angebot kam in der Tat überra-
schend. Ich musste einige Tage überle-
gen und dies natürlich auch mit meiner 
Familie besprechen. Aber diese Aufga-
be hat einen sehr großen Reiz, denn wie 
viele Hochschulen werden in NRW neu 
aufgebaut? Deshalb habe ich gerne zu-
gesagt, aber das bedeutet natürlich Ar-
beit fast rund um die Uhr. 

Wie baut man eine Fachhochschule  
aus dem Nichts auf? 
Natürlich ist das keine One-Man-Show, 
das geht nur in einem motivierten Team. 
Ich bin froh, dass die 180 Kolleginnen 
und Kollegen diese besondere Grün-
dungsmentalität haben. Zu Beginn muss 
die komplette Infrastruktur, sozusagen 
auf der grünen Wiese, geplant und auf-
gebaut werden. Das ist schon eine gro-
ße Herausforderung, zu der sich paral-
lel die Gestaltung der Lehre und viele Be-
werbungsgespräche gesellen. Und bei all 
diesen Vorgängen darf man nie die Stu-
dierenden vergessen, die sich für mehre-
re Jahre an unseren Standorten heimisch 
fühlen und erfolgreich studieren sollen. 

Zu Beginn waren es in Hamm 40  
Studierende, aktuell sind es schon 
1.000. Wo ist die Obergrenze? 
Die Neubauten am Standort Hamm sind 
für bis zu 2.000 Studierende ausgerich-
tet. Architektur und Raumprogramm 
orientieren sich dabei an den modernen 
Anforderungen. Auch die gesamte per-
sonelle Infrastruktur ist auf diese Zahl 
ausgerichtet.

Wie sieht die Aufteilung zwischen  
den beiden Standorten aus? 
Wir sehen uns als eine Hochschule an 
zwei Standorten mit unterschiedlichen 
Studienangeboten. In Hamm bieten wir 
Studiengänge zu den Themen Energie, 
Umwelt, Gesundheit und Biomedizin an, 
in Lippstadt liegen die bisherigen Schwer-
punkte im Bereich der modernen Ingeni-
eurswissenschaften und der Informatik.

Sie haben gesagt, die Hochschule  
werde für Hamm ein Innovations-
motor sein. Wie? 
Das wichtigste Stichwort hierzu lautet 
Vernetzung. Denn mit unseren Professo-
rinnen und Professoren sowie den Stu-
dierenden, die wir für die Industrie aus-
bilden, verfügen wir über Know-how ge-
paart mit guten Kontakten in die Indus-

trie und einer hervorragenden Ausstat-
tung. Hierdurch kann und will die Hoch-
schule ein Innovationsmotor sein, der 
entscheidend zur Weiterentwicklung 
der Standorte beiträgt. 

Inwiefern fließen Anregungen der Un-
ternehmen in die Studiengänge ein? 
Wir arbeiten mit Unternehmen auf meh-
reren Ebenen direkt zusammen: in For-
schungsprojekten, Praxissemestern, 
Projekt- und Abschlussarbeiten, Gast-
vorträgen, bei der Unterstützung durch 
Stipendien oder auch dem Aufbau von 
Anwendungszentren. Wir pflegen eine 
direkte Kommunikation, damit wir uns 
mit unseren Angeboten nah am Arbeits-
markt bewegen und damit den Studie-
renden beste Berufsaussichten ermög-
lichen.  Alle unsere Professorinnen und 
Professoren stammen aus der Industrie 
und bringen aktuelles Wissen in die Leh-
re und Forschung ein. So entstanden et-
wa unsere Studiengänge „Biomedizini-
sche Technologie“ und „Energietechnik 
und Ressourcenoptimierung“.

Die HSHL wirbt mit ihren markt- 
orientierten Studiengängen –  
wie zeigt sich das? 
Nehmen Sie als Beispiel den neuen Stu-
diengang „Sport- und Gesundheitstech-
nik“. Hier spielen typische Ingenieur-
disziplinen wie Werkstofftechnik, Kon-
struktions- und Produktgestaltung oder 
Fertigungsverfahren eine Rolle, kom-
biniert mit einem grundlegenden Ver-
ständnis für den menschlichen Organis-
mus. Der Stellenwert eines solchen Stu-
dienangebotes für Hamm angesichts der 
Bedeutung des Gesundheitssektors in 
der Stadt hat viel Entwicklungspotenzial 
und das nicht nur regional, sondern mei-
nes Erachtens auch überregional.

Woher kommt das Gros  
der Studierenden? 
Gut zwei Drittel der Studierenden kom-
men direkt aus der Region. Aber der An-
teil der auswärtigen Studierenden wird 
in Zukunft sicher steigen. Dies liegt an 
unseren innovativen Angeboten, die ge-
rade auch für Frauen sehr attraktiv sind. 
Nicht ohne Grund liegt der Frauenanteil 
an der HSHL bei Professorenschaft und 
Erstsemestern über dem bundesdeut-
schen Durchschnitt. Wir bieten eine gu-
te Ausbildung und die Nachfrage der Un-
ternehmen nach Absolventen der soge-
nannten MINT-Studiengänge wird sich 
noch verstärken. 
 Das Interview führte Gero Brandenburg 
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Dr. Peter Lipphardt ist seit 1975 Chef des Unternehmens – und jettet noch immer von Baustelle zu Baustelle.   Foto: IHK/Schütze

Ein Unternehmen  
in Bewegung
Hydraulik aus Holzwickede ist  
weltweit im Einsatz. Bewegt  
hat die Montanhydraulik  
Group schon so einiges –  
auf hoher See ebenso  
wie im Gotthardtunnel,  
in Vietnam, Laos  
oder Indien.
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VON KATRIN PINETZKI 
FOTOS: IHK/SCHÜTZE / MONTANHYDRAULIK GROUP

Kommen Sie, wir machen einen klei-
nen Rundgang durch unsere Hallen“, 
sagt Dr. Peter Lipphardt einladend. 
„Gerne!“, ist der erste Gedanke. Der 

zweite ist: Oje, die armen Mitarbeiter – wie 
werden sie reagieren, wenn der geschäftsfüh-
rende Gesellschafter der Montanhydraulik 
GmbH unangemeldet auftaucht – ein Mann, 
verantwortlich für einen Jahresumsatz von 
250 Millionen Euro und 1.100 Mitarbeiter an 
neun Standorten? 

Am Ende des Rundgangs, nach Verlassen 
der siebten Halle, kommt einem diese Frage 
seltsam vor. Dass der Chef in den Werkshal-
len auftaucht, wundert hier niemanden – es 
ist offenbar völlig normal. Mit leuchtenden 
Augen steht der 70-Jährige unter Doppel-T-
Trägern, deutet hierhin und dorthin. „Diese 
weißen Zylinder hier wiegen 15 Tonnen, da-
von werden 48 Stück in einem einzigen Hub-
schiff verbaut“, sagt er und erklärt den fas-
zinierten Besuchern, dass solche Hubschif-
fe vier bewegliche Beine haben, die bis zu 50 
Meter in die Tiefe fahren und das Schiff am 
Boden abstützen können. Das ganze Schiff 
wird so zu einer Hub-Plattform, mit deren 
Hilfe Offshore-Windkraftparks auf hoher See 
aufgebaut werden.

Zu beinah jedem Zylinder kann Peter 
Lipphardt eine Geschichte erzählen, kann je-
de Maschine erklären, vermutlich kennt er 
auch die Namen der meisten Mitarbeiter, die 
in der Verwaltung und im Werk der Montan-
hydraulik in Holzwickede arbeiten – es sind 
immerhin 450. Im Jahr 1975 haben er und 
sein Cousin Michael das Unternehmen von 
ihren Vätern übernommen, und sie haben die 
39 Jahre genutzt, um es zu vergrößern, brei-
ter aufzustellen und damit zukunftssicher zu 
machen. Heute ist die Montanhydraulik ei-
ner der weltweit führenden Hersteller von 
Hydraulikzylindern, eine starke Gruppe, die 
aus mehreren mittelständischen Tochter-Un-
ternehmen besteht – in Indien, Italien und 
den Niederlanden, in Hamm, Gelsenkirchen, 
Dortmund und Werl. 

Globales Netzwerk
Gemeinsam können sie einfach „mehr bewe-
gen“, so der Claim der Gruppe: In der Regi-
on – also in Holzwickede, Werl, Gelsenkir-
chen und Hamm – werden Zylinder bis zu ei-
ner Länge von 40 Metern produziert. Auch 
im italienischen Spilamberto werden bei Zy-
linder und Schwenkantriebe hergestellt. Die 
Niederlassung in Indien fertigt hydraulische 
Aggregate sowie elektrische und elektroni-
sche Steuerungssysteme für den Staudamm-
bau, außerdem ist Montanhydraulik India 

weltweit 
vor Ort im 
Einsatz, 
die An-
triebs-
systeme für Schleusen- und Staudammto-
re zu installieren und in Betrieb zu nehmen. 
An  „Muns Techniek“ aus dem niederländi-
schen Sleewijk hält Montanhydraulik eine 
Beteiligung. Das Unternehmen entwickelt 
und fertigt hydraulische Systeme und elektri-
sche Steuerungen für die Offshore-Industrie, 
den Schiffbau und die Nassbaggerei. Die Be-
teiligung an Harry à Wengen im nördlichen 
Schwarzwald sichert der Gruppe Hydrau-
lik-Komponenten von, die für den weltwei-
ten Einsatz unter extremen klimatischen und 
sicherheitstechnischen Bedingungen gefer-
tigt wurden. Die Dortmunder Tochter „Mon-
tanhydraulik Reparatur und Service GmbH“ 
schließlich hat sich dem Umbau und der Re-
paratur  großer Zylinder verschrieben.

Autokräne und Windkraftanlagen
Gemeinsam können sie nicht nur mehr bewe-
gen – vor allem können sie im Verbund auch 
mehr Leistungen aus einer Hand anbieten. 
„Einen Großauftrag wie den für die Mitarbeit 
am größten Laufwasserkraftwerk in Nahost 
hätten wir nicht bekommen, wenn wir nicht 
Montan India gegründet hätten“, sagt Lipp-
hardt. Für das Staudammprojekt in Xayabu-
ri in Laos liefern die Holzwickeder Hydrau-
lik für Staudamm- und Schiffsschleusentore: 
Der Auftrag umfasst 61 Zylinder, 27 Aggre-
gate, vier mechanische Schiff-Auffangsyste-
me und die Steuerung für das Schiff-Schleu-
sensystem. Ab dem Jahr 2019 soll die Was-
serkraftanlage eine Jahresleistung von fast 
7.500 Gigawattstunden erbringen.

Aufträge wie dieser im Stahlwasserbau 
sind umso wichtiger, seitdem das klassische 
Geschäft der Montanhydraulik schwächelt. 
Noch immer wird gut die Hälfte des Umsat-
zes mit Automobilkränen gemacht. Wann im-
mer es in den vergangenen 30 Jahren Neu-
entwicklungen im Bereich hydraulischer Te-
leskopkrane gab – Montanhydraulik war ga-
rantiert daran beteiligt. Zahlreiche Patente 
zeugen davon. Liebherr oder Caterpillar sind 
die namhaften Kunden. „Wenn solche Unter-
nehmen in einer Flaute schwächeln, macht 
uns das schon zu schaffen“, sagt Lipphardt. 
Das parallele Wachstum im boomenden Off-
shore-Bereich kompensiert, was dauerhaft 
wegfällt – und auch der geplante Bau neu-
er Stromtrassen lässt das Unternehmen auf 
neue Aufträge hoffen. 

Hydraulik aus Holzwickede findet sich 
weltweit auf allen Kontinenten, sie steckt in 
den höchsten Hydraulikbaggern und in den 
größten Autokränen – in Kränen, die 1.000 

Meilensteine 

1952 
Erich Lipphardt gründet das 
Handelsunternehmen „Mon-
tanbedarf“ auf dem Gelän-
de des ehemaligen Eisen-
bahnausbesserungswerks in 
Holzwickede.

1960 
Umbenennung in Montan 
hydraulik GmbH.

1966 
Die ersten Produktionshallen, 
Büro- und Sozialgebäude  
entstehen. 

1990 
Die Montanhydraulik Repara-
tur und Service GmbH grün-
det sich in Werl.

1997 
Im indischen Chennai grün-
det sich die Montanhydrau-
lik India.

1998 
Das Unternehmen beteiligt 
sich an Agop S.p.a. im italie-
nischen Spilamberto.

1999 
Montanhydraulik übernimmt 
die Maschinenfabrik Glückauf 
in Gelsenkirchen.

2006 
Übernahme der Harry à  
Wengen Hydraulik GmbH. 

2007 
Das Emscherstadion in Holz-
wickede erhält den Namen 
Montanhydraulik-Stadion. 

2009 
Das vietnamesische Fern- 
sehen zeigt die Unterzeich-
nung des Vertrags für den 
größten Staudamm Süd- 
ostasiens Son La.

2011 
Mit der Muns Techniek B.V.  
in den Niederlanden kommt 
eine weitere Beteiligung  
hinzu.

WIRTSCHAFT REGIONAL
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Tonnen heben können und beim Aufbau von 
Windkraftanlagen eingesetzt werden. Sie 
steckt in den größten Tunnelbohrmaschi-
nen, die sich mit 16 Metern Durchmesser 
durch den Berg fressen – zum Beispiel in je-
nen Maschinen, die im Gotthardtunnel im 
Einsatz sind. Massenprodukte sind das mit-
nichten: Die Hydraulikzylinder aus Holzwi-
ckede werden häufig für spezielle Anforde-
rungen von Kunden individuell entwickelt. 
„Fast jede unserer Lösungen ist eine Spezial-
anwendung“, sagt Lipphardt – getreu der Un-
ternehmensleitlinie „Intelligent Power“ – in-
telligente Kraft. Erdacht wird sie unter ande-
rem im Technologie-Zentrum am Hauptsitz 
in Holzwickede, in dem Forschung, Entwick-
lung und Neukonstruktion unter einem Dach 
vereint sind. 

Manchmal steckt die Hydraulik auch in 
ganz profanen Gegenständen – zum Bei-
spiel in Sonnenschirmen. Allerdings in Son-

nenschirmen der Superlative: Sie haben ei-
ne Spannweite von 25 mal 25 Metern, wie-
gen 45 Tonnen, bieten Sonnenschutz für 800 
Menschen – und sind mit einer vergoldeten 
Spitze und Krone verziert. Der Standort: Me-
dina, Pilgerstadt der Muslime. Liebherr hat-
te den Auftrag für 250 Schirme bekommen 
und die Fertigung der Rohre samt Streben 
an Montanhydraulik übertragen. „Ablehnen 
kam nicht in Frage – allerdings hatten wir 
überhaupt keine Halle, die für diesen Auftrag 
groß genug war“, erinnert sich Lipphardt. Sei-
ne erste Idee: Bauen wir halt eine neue Hal-
le auf dem Grundstück. Doch auch die wäre 
zu klein geraten. „Ich habe dann den Immo-
bilienverwalter des Nachbargrundstücks an-
gerufen, ihm ein Grundstück abgekauft und 
dort eine Sonnenschirmhalle gebaut“, sagt 
Lipphardt lachend. Es war die Halle Nummer 
sieben auf dem Gelände nahe des Holzwicke-
der Bahnhofs. Die ersten beiden Hallen hatte 

Staudamm Indira Sagar in Indien: Montanhydraulik India übernahm die die Pro-
jektleitung für die gesamte Hydraulik. Auch beim Bau des Staudamms in Xayaburi 
in Laos kommt die Technik aus Holzwickede zum Einsatz.

Hydraulisches Hubsystem für Offshore-Hub-
plattform „Thor“.

»Fluktuation haben 
wir eigentlich vor 
allem dadurch, dass 
mal jemand in Ruhe-
stand geht.«
Dr. Peter Lipphardt
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Historie
1   Einweihung der ersten 

Produktionshalle 1968 mit 
Firmengründer Erich Lipp-
hardt (l.) und dem damaligen 
Kultusminister von NRW  
Jürgen Girgensohn (2. v. l.). 

2   Erweiterung der Produk-
tion um komplette hydrauli-
sche Antriebe und Steuerun-
gen von Selbstentladern.
 
3   Firmenchef Peter Lipp-

hardt vor weißen Zylindern, 
wie sie in Hubschiffen für  
Offshore-Windkraftparks zum 
Einsatz kommen. Alle Produk-
te sind Maßanfertigungen 
nach Kundenwünschen.  
Foto: IHK/Schütze

3

noch der Vater gebaut: Erich Lipphardt grün-
dete das Unternehmen 1952, da war Sohn 
Peter neun Jahre alt.  Die Montanhydrau-
lik GmbH war zunächst ein Service-Betrieb, 
man reparierte Schüttgut-Waggons, die Koh-
le und Erz transportierten. „Mein ältester On-
kel hat diese Waggons bei der Waggon Union 
in Siegen gebaut. Der zweitälteste hatte ei-
ne Industrievertretung und verkaufte sie an 
Hoesch und die Stahlindustrie. Der Jüngste – 
mein Vater – hat die Hydraulik erst gewartet 
und dann selbst gebaut“, erzählt Lipphardt. 

Ein Leben für das Unternehmen 
Sein ganzes Leben ist mit dem Unternehmen 
verknüpft. „Ich habe hier als Schüler gearbei-
tet, habe das Fachpraktikum im Studium hier 
gemacht. Hier habe ich meine ersten Verlet-
zungen bekommen“, erinnert er sich. Vor 
fast 40 Jahren, 1975, übernahm Peter Lipp-
hardt dann nach Maschinenbaustudium und 
Promotion die Geschäftsführung von seinem 
Vater. Seine beiden Brüder schlugen ande-
re Wege ein, wurden Lehrer und Arzt. Nun 
steht Lipphardt selbst kurz vor dem Ausschei-
den – damit endet die Geschichte der Mon-
tanhydraulik als Familienunternehmen. Be-
reits Ende der 1960er Jahre wurden zwei 
leitende Angestellte mit 5-Prozent-Gesell-
schaftsanteilen bedacht. Vor einigen Jah-
ren entschied die Familie, externe Unterneh-
mensführungen einzustellen – aus der Fami-
lie rückte niemand mehr nach. Als kaufmän-
nischer Geschäftsführer ist Josef Mertens 
seit mehreren Jahren an Bord. Vorsitzen-
der der Geschäftsführung ist seit vergange-
nem Jahr  Dr. Ralf Becker. „Die Chemie pass-
te, das funktioniert. Er denkt und handelt im 

Geiste eines Familienunternehmers“, sagt 
Lipphardt. Noch allerdings hat er sein Bü-
ro in der Holzwickeder Bahnhofstraße, noch 
jettet er wie eh und je von Baustelle zu Bau-
stelle – sei sie nun in Vietnam oder Laos. Trips 
innerhalb Europas fliegt er auch schon mal 
selbst, mit der eigenen Maschine, die am Air-
port Dortmund steht. Ein persönlicher Ein-
satz, der vor der Personalpolitik keinen Halt 
macht. Jüngst wurde Montanhydraulik von 
der IG Metall als ausbildungsfreundlicher Be-
trieb ausgezeichnet. Die Ausbildungsquote 
beträgt 12 Prozent, über 90 Prozent der Azu-
bis bleiben beim Unternehmen. „Fluktuation 
haben wir eigentlich vor allem dadurch, dass 
mal jemand in Ruhestand geht“, sagt Lipp-
hardt. So wie er selbst demnächst. Aber bis es 
soweit ist, wird er sich kümmern – sei es um 
einen Mitarbeiter, der Probleme mit seinem 
Darlehen hat, oder um die nächste Großbau-
stelle irgendwo auf der Welt.

Montanhydraulik in Holzwickede: Seit Jahrzehnten ist das Unternehmen eng 
mit der Kommune verbunden.  Foto: IHK/Schütze
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D irekt gegenüber dem bisheri-
gen Standort in der Waltroper 
Straße in Lünen hat am 20. Fe-

bruar in der Mengeder Straße 7 der 
neue dm-Markt seine Pforten geöff-
net. „Wir sind zwar nur wenige Meter 
weitergezogen, haben aber viel Platz 
hinzu gewonnen und somit rund 640 
Quadratmeter Verkaufsfl äche“, sagt 
dm-Filialleiterin Ramona Ruhl. Mit 

dem Umzug hat dm auch zusätzliche 
Arbeitsplätze geschaffen. „Wir freuen 
uns, drei neue Kollegen in unserem 
Team zu begrüßen.” Zudem sucht das 
dm-Team für das kommende Ausbil-
dungsjahr einen Lehrling. 

Der neue dm-Markt bietet ein breit 
gefächertes Sortiment mit 12.500 
Drogerieartikeln aus den Bereichen 
Schönheit, Düfte, Körperpfl ege, Foto, 
Baby, Gesundheit und Haushalt sowie 
Bio-Lebensmittel und Tiernahrung 
an. Der hell und freundlich gestaltete 
Babybereich ist ganz auf die Bedürf-
nisse von Familien abgestimmt. Als 
Service stehen dort ein Wickeltisch 
mit kostenlosen Windeln und dm-
Pfl egeprodukten sowie ein Lernwür-
fel zur Verfügung. Zum Sortiment ge-
hören neben Windeln und Babynah-
rung auch Kindertextilien sowie Zu-
behör für Spiel und Sicherheit. Ein be-
sonderes Schmuckstück ist die 20 Me-
ter lange Kosmetiktheke. Eine helle 
Beleuchtung und Schminkspiegel la-
den dort zum Ausprobieren der zahl-
reichen Make-up-Produkte ein. 

Mehr Platz für dm-Markt
dm schafft mit dem Umzug  zusätzliche Arbeitsplätze. Neuer Markt 
bietet breit gefächertes Sortiment mit 12.500 Drogerieartikeln.

Kompakt

Dortmunder Fotografen

Auszeichnung mit 
drei Sternen
Die Fotografen Nadja und Polichro-
nis Moutevelidis aus Dortmund ha-
ben im Rahmen der alle zwei Jah-
re durchgeführten Neubewertung 
für ihre qualitativ hochwertige Fo-
tografi e und professionelle Internet-
präsentation das „Qualitätszertifi -
kat mit drei Sternen“ des bund pro-
fessioneller portraitfotografen (bpp) 
erhalten. Dieses Qualitätssiegel ver-
lieh der bpp bislang erst an 19 von 
über 10.000 Fotografen in Deutsch-
land und im benachbarten Aus-
land. Es dient Kunden und Fotogra-
fen gleichermaßen zur qualitativen 
Orientierung. Die internationale Be-
rufsinitiative bpp, welche mit über 
650 Mitgliedern zu einer der größ-
ten Vereinigungen von Porträt- und 
Hochzeitsfotografen in Europa an-
gehört, vergibt das Zertifi kat nur bei 
guter bis exzellenter Qualität der 
Außenpräsentation und überprüft 
regelmäßig die Nutzungsberechti-
gung des Qualitätssiegels.

Wissensgipfel in der DASA

Tagung am 31. März
Am 31. März fi ndet der zweite Wis-
sensgipfel Ruhr in der DASA statt. 
Die Tagung unter dem Motto „Pla-
nen, Organisieren, Zukunft gestal-
ten. Gemeinsam für die Wissens-
metropole Ruhr“ wird veranstaltet 
vom Regionalverband Ruhr und den 
Industrie- und Handelskammern im 
Ruhrgebiet mit Unterstützung des 
Initiativkreises Ruhr. Mit diesem 
Veranstaltungsformat bieten die In-
dustrie- und Handelskammern so-
wie der Regionalverband Ruhr eine 
Plattform, um Modellprojekte vor-
zustellen, miteinander ins Gespräch 
zu kommen, voneinander zu lernen 
und gemeinsame Strategien zu ent-
wickeln. Beim zweiten Wissensgip-
fel Ruhr stellen Kommunen im Ruhr-
gebiet ihre konkreten Ansätze zur 
Stärkung des Wissenschaftsstand-
orts Ruhr vor. Ihre räumlichen Ent-
wicklungspläne und Marketingkon-
zepte zielen darauf ab, die Stadt-
entwicklung mit den Bedarfen der 
Hochschulen und Forschungsein-
richtungen zu verknüpfen. 

www.metropoleruhr.de

Nachwuchs
Seit Januar hat die Dortmunder Volksbank 30 neue Bankkaufl eute. Aus Dortmund 
und den Zweigniederlassungen Hamm, Unna, Schwerte und Castop-Rauxel haben 
nach zweieinhalb Jahren Ausbildung insgesamt 16 junge Frauen und 14 Männer ihre 
Abschlussprüfungen erfolgreich bestanden. In dieser Zeit wurden die Auszubilden-
den in unterschiedlichen Abteilungen und Filialen eingesetzt. Wer Interesse an der 
Ausbildung zum Bankkaufmann/zur Bankkauffrau hat, der sollte sich jetzt für das 
Jahr 2015 bewerben.  Foto: Dortmunder Volksbank

Das Team freut sich, drei neue Kollegen begrü-
ßen zu können. Foto: dm
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Das Dortmunder Unternehmen 
Progas hat der Initiative für 
Schülerinnen und Schüler in 

Dortmund e. V. (InSuSDo) im Rah-
men des Dortmunder Sponsoring-
preises eine Geldspende in Höhe von 
5.000 Euro überreicht. „Dadurch kön-
nen wir unseren Ehrenamtlichen zu-
sätzliche Schulungen ermöglichen. 
Aber auch unsere bewährten AGs und 
den Schülerclub möchten wir mit wei-
teren Materialien ausstatten“, freut 
sich Heike Klute, Vereinsvorsitzende 
von InSuSDo. Zusätzlich seien weite-
re Fachbücher auf der Wunschliste, 
die jetzt gekauft werden können.

Zeit für Kinder
Deutschlands führender Flüssiggas-
versorger Progas setzt sich seit mehre-
ren Jahren für regionale soziale Pro-
jekte ein und unterstützt den Spon-
soringpreis seit 2012 mit einer Geld-
spende. „Kinder und Jugendliche 
brauchen Vertrauenspersonen, die 
sich Zeit nehmen, die zuhören und die 
bei Konflikten neue Lösungswege auf-
zeigen. InSuSDo leistet hier hervorra-
gende Arbeit“, erklärt Christian Ost-
hof, Marketingleiter der Progas bei 
der Übergabe der Geldspende. Seit 
2011 hat es sich der Verein zur Aufga-

be gemacht, ganztägig für Schülerin-
nen und Schüler vor Ort zu sein und 
sie ganzheitlich zu unterstützen. Al-
tersnahe Ehrenamtliche sind für die 
Jungen und Mädchen Ansprechpart-
ner, Bezugsperson und Lernbegleiter 
zugleich. In den Schulpausen unter-
stützen die engagierten jungen Leute 
die Jugendlichen in Konfliktsituatio-
nen und bei anderen Problemen. 

Am Vormittag begleiten die fünf 
Bundesfreiwilligendienstleistenden 
(BuFDis) des Vereins die Fünftkläss-
ler oder Fördergruppen. Sie widmen 
sich dabei sowohl einzelnen Schüle-
rinnen und Schülern, aber auch gan-
ze Gruppen werden sprachlich und 
individuell beim Lernen unterstützt: 
„Schüler und Schülerinnen kommen 
mit verschiedensten Anliegen, suchen 
und finden Annahme und Verständ-
nis, Unterstützung oder Ermutigung“, 
sagt Heike Klute. 

Das außerordentliche Engage-
ment des Vereins kann nun weiterge-
führt und ausgebaut werden. Die jun-
gen Ehrenamtlichen des Vereins ar-
beiten aktuell mit den Schülerinnen 
und Schüler der Ricarda Huch Real-
schule. Auch in der Libori-Grundschu-
le hat InSuSDo individuell gefördert 
und eine erste Klasse begleitet.

Sponsoringpreis 
hilft Schülerprojekt
Dortmunder Unternehmen Progas setzt sich mit Geldspende für 
soziales Projekt aus der Region ein.

Christian Osthof (r.), Marketingleiter bei Progas, freute sich gemeinsam mit Jürgen 
Wallinda-Zilla (l.), Geschäftsführer der Zilla Medienagentur und Initiator des Dortmunder 
Sponsoringpreises, den Spendenscheck an Heike Klute, Vorsitzende des InSuSDo e. V.,  
zu überreichen.  Foto: Lutz Kampert

Sonderanfertigungen und Zuschnitte
für Industrie · Technik · Design

Dortmund · B1 Abf. DO-Aplerbeck-Ost
Schleefstraße 5 · Telefon (0231) 9455-201

Ihr Klick in die Plexiglas-Welt:

plexiglas-hecker.de

Strompreis zu hoch?
Mit einer eigenen Photovoltaikanlage 

produzieren Sie Ihren Strom selbst! 

®

ENTEGRO Photovoltaik-Systeme GmbH
Landstraße 2  ·  58730 Fröndenberg
Tel.: +49 2373 39587-20  ·  info@entegro.eu
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W
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Von der Philosophie Immanuel 
Kants zu den Fans auf der Dort-
munder Südtribüne: Diesen 

Bogen spannte Prof. Dr. Hans Ulrich 
Gumbrecht beim Jahresvortrag der 
GWWG, dem Förderverein des West-
fälischen Wirtschaftsarchivs (WWA). 
Der renommierte Kulturwissenschaft-
ler von der Stanford University/USA 
referierte im Großen Saal der IHK zu 
Dortmund über „nationale Stilarten 
im Fußball“. Nach einer philosophi-
schen und gesellschaftstheoretischen 
Einführung verglich Gumbrecht we-
sentliche Entwicklungsstränge und 
Merkmale des Fußballs in Brasilien, 
Chile, Argentinien und Uruguay seit 
den 1920er-Jahren. Er kam zu dem Er-
gebnis, dass es nicht „den südamerika-
nischen Fußball“ gibt, sondern ebenso 
verschiedene nationale Stilarten wie 
in Europa, die er am Beispiel Brasili-
ens sogar zu einer Nationalgeschich-
te verdichtete. Seine These untermal-
te er mit ausgesuchtem Filmmaterial, 
darunter Aufnahmen des ersten inter-
kontinentalen Fußballspiels bei Olym-
pia 1924 in Paris, als Uruguay olympi-
sches Gold erspielte.

Joachim Punge, Vorsitzender der 
GWWG und Vizepräsident der IHK, 
verriet bei der Begrüßung, dass mit 
Hans Ulrich Gumbrecht nicht nur ein 
ausgewiesener Kenner des südameri-

kanischen Fußballs den Weg aus dem 
kalifornischen Stanford nach Dort-
mund gefunden hat, sondern dass er 
außerdem ein bekennender BVB-An-
hänger ist: „Es ist für uns eine beson-
dere Ehre, Sie am heutigen Abend 
als Redner begrüßen zu können. Das 
Thema Sport spielt hier bei uns in der 
westfälischen Metropole Dortmund 
eine besondere Rolle. Ich denke dabei 
nicht nur an Fußball, sondern auch an 
Leichtathletik, den Reit- und Pferde-
sport, an Handball und – nicht zu ver-
gessen – an unseren Gold-Achter.“

Gumbrecht zog sogar verblüffen-
de Parallelen zu den Fans auf der BVB-
Südtribüne. Letztlich ging es ihm um 
die Frage, worin eigentlich die Faszi-
nation des Sports besteht: „Es ist de-
finitiv nicht der Erfolg einer Mann-
schaft oder die Identifikation mit dem 
Gewinn. Wesentlicher ist das Spiel als 
eine ästhetische Erfahrung für die Zu-
schauer. Nicht nur ein Tor, sondern 
primär ein schöner Spielzug begeis-
tert.“

Impuls für Sportgeschichte
In der anschließenden Diskussion 
stellte sich heraus, dass Gumbrecht 
mit seiner theoretischen Betrachtung 
des Fußballspielens nicht nur die an-
wesenden Fußballliebhaber begeister-
te, sondern auch bei „Nicht-Fans“ auf 
großes Interesse gestoßen ist. Selbst 
für die wissenschaftliche Forschung 
gab es Anregungen: „Der vernachläs-
sigte Bereich der Sportgeschichte so-
wie eine integrierte Kultur-, Sozial- 
und Politikgeschichte haben durch Ih-
ren Vortrag wichtige Impulse bekom-
men“, resümierte WWA-Direktor Dr. 
Karl-Peter Ellerbrock.

„Ein schöner 
Spielzug begeistert“ 
Nationale Stilarten im Fußball: 300 Zuhörer lauschten gebannt  
dem Vortrag des Kulturwissenschaftlers Hans Ulrich Gumbrecht.

Als bekennender BVB-Anhänger 
referierte Prof. Dr. Hans Ulrich Gum-
brecht mit Fanschal und schwarz-
gelber Krawatte.

Prof. Dr. Hans Ulrich Gumbrecht (5. v. l.) mit Vertretern der IHK zu Dortmund und des Vorstands von WWA und GWWG. 
 Fotos: Gabriele Unverferth
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Nachhaltigkeit in der Handelslo-
gistik – Chancen und Grenzen“ 
so lautete das Oberthema des 5. 

BranchenForum HandelsLogistik vom 
Logistikcluster NRW, dass die IHK zu 
Dortmund mit dem Verband Verkehrs-
wirtschaft und Logistik NRW e. V. 
(VVWL) und mit dem Handelsver-
band NRW organisiert. Einig waren 
sich alle Referenten, dass Nachhal-
tigkeit in ihren drei Facetten Ökono-
mie, Ökologie und Soziales/Personal 
auch in zehn Jahren Handel und Lo-
gistik beschäftigen wird und alles An-
dere als ein „Mode- oder Beraterthe-
ma“ ist. Schon jetzt beeinflusst Nach-
haltigkeit die praktischen Geschäfts-
prozesse und wird sie auch in Zukunft 
weiter verändern.

Aus Sicht der IHK ist Nachhaltig-
keit ein Erfolgsrezept. „Nachhaltigkeit 
rechnet sich! Sowohl auf der Kosten-
seite als auch beim Wettbewerb um 
Arbeitskräfte profitieren Unterneh-

men, die konsequent auf nachhaltige 
Strategien setzen“, so Stefan Peltzer, 
IHK-Referatsleiter für Verkehr und Lo-
gistik.

Aus dem IHK-Bezirk Dortmund 
berichteten die KiK Textilien & Non-
Food GmbH aus Bönen sowie die Ede-
ka Handelsgesellschaft Rhein-Ruhr 
mbH mit einem Standort in Hamm. 
Für KiK seien Ökonomie und Ökolo-
gie gleichrangige Ziele. Das Unter-

nehmen importiere pro Jahr 18.000 
Überseecontainer, die aus Rotterdam 
nur zu fünf Prozent mit dem Lkw nach 
Bönen transportiert würden. Zu 65 
Prozent werde mit dem Binnenschiff 
und zu 30 Prozent mit der Eisenbahn 
transportiert. Grenzen für andere Ver-
kehrsträger-Konzepte sieht KiK jedoch 
in der Distributionslogistik, hier finde 
sich aktuell zur Straße keine Alterna-
tive. 

Flotten-Telematik-Lösungen
Edeka schilderte konkrete praktische 
Maßnahmen. So konnten durch Flot-
ten-Telematik-Lösungen und Fahrer-
trainings die Verbräuche der 230 Lkw 
starken Flotte um jeweils vier Liter pro 
100 Kilometer gesenkt werden. Da-
bei seien für Edeka zwar Effizienz und 
Kosten ein wichtiger Antrieb beim 
Thema „Nachhaltigkeit“, aber es gehe 
auch um Profilbildung und Kunden-
orientierung.

Nachhaltigkeit fest verankert
Das 5. BranchenForum HandelsLogistik vom Logistikcluster NRW: 
Nachhaltigkeit beeinflusst schon jetzt die praktischen Geschäftsprozesse.

Sonderthema April 2014
Personalwesen: Arbeitsrecht · Zeitarbeit · Sicherheit

Personaldienstleistungen
Die Branche rechnet mit steigendem Umsatz und mehr Zeitarbeitnehmern

Neuer Trend im Recruiting
Inzwischen wird jede zehnte Stelle mit Hilfe von Sozialen Netzwerken besetzt

Wissensmanagement
Drei neue Leitfäden unterstützen Unternehmen im Umgang mit Mitarbeiterwissen

Firmen, die das redaktionelle Umfeld für ihre Werbung nutzen wollen, bitten wir um  
Auftragserteilung bis spätestens zum Anzeigenschluss am 31.03.2014.

Gebr. Lensing GmbH & Co. KG
Anzeigenservice Fachzeitschriften, Westenhellweg 86–88, 44137 Dortmund 
Telefon 0231 9059 6420, Telefax 0231 9059 8605, peter.wille@mdhl.de

 

„Kriminelle“  
Preisverleihung
Die Autoren Jussi Adler-Olsen, Simon 
Beckett, Arne Dahl, Ian Rankin und 
Robert Wilson sind Kandidaten für 
den Europäischen Preis für Kriminal-
literatur. Das gaben die Veranstalter 
des Festivals „Mord am Hellweg“ An-
fang März bekannt. Das Publikum des 
größten europäischen Krimifestivals 
wird nun im Spätsommer über den 
Preisträger entscheiden. Die Preisver-
leihung findet im Frühjahr 2015 in Un-
na statt. Der mit 11.111 Euro dotierte 
Preis wird in diesem Jahr zum vierten 
Mal vergeben. Bisher wurden Håkan 
Nesser, Henning Mankell und Fred 
Vargas ausgezeichnet. Das Krimifes-
tival „Mord am Hellweg“ ist ein Pro-
jekt der Kulturregion Hellweg mit Un-
terstützung der Städte und Kreise der 
Region. Abgestimmt wird per Postkar-
te oder unter:  www.mordamhellweg.de

Die Referenten des 5. BranchenForums 
HandelsLogistik.   Foto: IHK
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D ie Poco-Gruppe aus Bergkamen 
übernimmt aus der Insolvenz-
masse der Max-Bahr-Baumarkt-

kette fünf Standorte und wird damit 
ihre dynamische Expansion in diesem 
Jahr noch beschleunigen. Es handelt 
sich dabei um die Häuser in Flens-
burg, Hildesheim, Neubrandenburg, 
Stade und Zwickau. 

„Sie weisen Größen zwischen 
4.600 und 6.000 Quadratmetern auf 
und passen damit gut in das Konzept 
der Poco-Einrichtungsmärkte“, sagt 
Geschäftsführer Thomas Stolletz. 
Wann die Häuser jeweils unter dem 
neuen Label eröffnet werden, ist der-
zeit noch offen. Denn zunächst will 

sich Poco mit den jeweiligen Kom-
munen über den Sortimentszuschnitt 
verständigen. Den bisherigen Mitar-
beitern bietet das Unternehmen an, 
sich bei Poco zu bewerben. „Wir sind 
an guten Köpfen aus dem Handel im-
mer interessiert“, so Stolletz. 

Wachstum fortgesetzt
Die Poco-Gruppe, die bereits hundert 
Einrichtungsmärkte deutschlandweit 
betreibt und rund 7.000 Mitarbeiter 
beschäftigt, setzt ihr Wachstum mithin 
fort. Neben den Max-Bahr-Standorten 
hat das Unternehmen im März  den 
nächsten Einrichtungsmarkt in Nobitz 
bei Altenburg (Thüringen) eröffnet.

Poco übernimmt fünf  
Max-Bahr-Standorte
Poco-Gruppe aus Bergkamen beschleunigt dynamische Expansion.
Verständigung mit Kommunen über den Sortimentszuschnitt.

Kompakt

Gut ausgebildet

Nachwuchs für  
Autohäuser
Die Kfz-Innung Dortmund und Lü-
nen hat 100 Prüflinge aus dem Aus-
bildungsberuf Kfz-Mechatroniker 
im Rahmen einer kleinen Feierstun-
de im Haus der Kreishandwerker-
schaft freigesprochen. Dreieinhalb 
Jahre Ausbildung liegen hinter den 
frisch gebackenen Berufsstartern. 
Die Prüfungsbesten der Sommerprü-
fung 2013 und der Winterprüfung 
2013/2014 wurden besonders ge-
ehrt. Es handelt sich dabei um die 
Prüflinge Thorsten Cichy und Hein-
rich Staudt von der BMW Nieder-
lassung Dortmund, um Kevin Leyk 
und Jannik Wohlert von der Merce-
des Benz Niederlassung Dortmund, 
Marco Paschke vom Autohaus Hül-
pert, Pascal Müller vom Autohaus 
Schmidt und Pascal Lecki vom Au-
tohaus Lecki. Sie haben ihren Ab-
schluss in einem zukunftsweisenden 
Beruf geschafft. 

Machen Sie es wie Hermann Hankemeier und schaffen 
Sie Großes: Lassen Sie sich genossenschaftlich beraten. 
Mehr Informationen erhalten Sie in einer Filiale in Ihrer 
Nähe oder online unter vr.de/Firmenkunden

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei. 

Hermann Hankemeier, 
Hankemeier Gruppe

Genossenschaftsmitglied 
seit 1973

Jetzt 

beraten 

lassen.

Volksbank
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Über den Fortschritt der Baumaßnahmen freuen sich (v. l.) Christoph Helbich, geschäftsführender Gesellschafter von SHA Scheffler 
Helbich Architekten, Detlev Höhner, Geschäftsführer von Murtfeldt Kunststoffe, und Stefan Rundholz, Geschäftsführer der Rundholz 
Bauunternehmung.  Fotos: Murtfeldt Kunststoffe

Am 12. Februar nahm sich Murt-
feldt Kunststoffe ein wenig 
Zeit, um zu feiern: Geschäfts-

führer Detlev Höhner gab an diesem 
Tag den Startschuss zum Endspurt 
der großen Neu- und Umbaumaß-
nahme, die bei Murtfeldt seit gut ei-
nem Jahr für reichlich Baulärm und 

viel Improvisation sorgt. „Ich möchte 
mich in Form eines geselligen Mitein-
anders bei den Bauleuten für ihren ge-
lungenen Einsatz bedanken, mit dem 
sie das für uns sehr wichtige Projekt 
vorangetrieben haben, und zudem ein 
wenig für die letzte Bauphase motivie-
ren“, so Detlev Höhner.

In Dortmunds Osten entsteht in 
unmittelbarer Nähe des BVB-Trai-
ningsgeländes ein Neubau für Murt-
feldt Kunststoffe, der zukünftig Tei-
len der Verwaltung reichlich Platz bie-
ten wird. Zudem wurde der in den 
1970er-Jahren entstandene Altbau 
bereits großräumig entkernt. Er wird 
künftig den Ansprüchen an moderne 
Arbeitsplätze und großzügige Emp-
fangs- und Besprechungsräume noch 
besser gerecht werden. 

Mit der Modernisierung der Ver-
waltung des traditionsreichen Dort-
munder Unternehmens, das in diesem 
Jahr seinen 60. Geburtstag feiert, wird 
auch das Hochregallager umgebaut. 
Diese Umstrukturierung wird nicht 
nur die Durchlaufzeiten der Kunden-
aufträge deutlich verkürzen, sondern 
auch den internen Staplerverkehr re-

duzieren und eine optimierte Waren-
wirtschaft ermöglichen. „Ein solches 
Lager wirkt sich positiv auf die kom-
pletten internen Abläufe aus und hilft 
uns, unsere Produktivität weiter zu 
steigern“, sagt Geschäftsführer Det-
lev Höhner. Eine Investition von meh-
reren Millionen Euro, die auch ein Be-
kenntnis zu Dortmund und dem tradi-
tionsreichen Standort ist. 

Überhaupt hat für Murtfeldt 
Kunststoffe der lokale Bezug eine gro-
ße Bedeutung. Das Dortmunder Bü-
ro SHA Scheffler Helbich Architekten 
plant die Baumaßnahmen, die Rund-
holz Bauunternehmung führt die Um- 
und Neubauten bei laufenden Betrieb 
aus.

Murtfeldt Kunststoffe
 › Bereits in den 1950er-Jahren entwi-

ckelte Murtfeldt mit dem Werkstoff 
„S“ einen Kunststoff, dessen Gleit- 
und Verschleißeigenschaften bis 
heute ungeschlagen sind. Seitdem 
charakterisieren ideenreiche Ent-
wicklungen das Dortmunder Unter-
nehmen. Murtfeldt gehört heute zu 
den weltweit führenden Herstellern 
für Führungssysteme und gleitför-
dernde, verschleißfeste Kunststoffe. 
Überall dort, wo verpackt, abgefüllt 
und transportiert wird, kommen 
Murtfeldt-Produkte zum Einsatz. Mit 
rund 220 Mitarbeitern in Dortmund 
und Tochterunternehmen in den Nie-
derlanden, Italien und Tschechien, 
Außendienstmitarbeitern, die Kun-
den vor Ort beraten sowie weite-
ren Partnern in fast allen Ländern 
Europas verfügt Murtfeldt über ein 
flächendeckendes Produktions-, Ver-
triebs- und Servicenetz. 

Murtfeldt: Start der
letzten Bauphase
Murtfeldt Kunststoffe setzt auf den Standort Dortmund und investiert. 
Der Bau des neuen Verwaltungsgebäudes geht in die Endphase.

Murtfeldt fertigt nach Kundenvorgaben 
komplette Formatsätze für Abfüllanlagen 
der Getränke-, Lebensmittel- und Pharmain-
dustrie in unterschiedlichsten Dimensionen.
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Die „tu>startup Assistenten“ sind ein Projekt der  
Technischen Universität Dortmund. Foto: TU Dortmund

S tudierende und junge Unternehmen früh-
zeitig zusammenzubringen, ist ein Ziel 
der „tu>startup Assistenten“. Gleichzei-

tig möchte das Projekt Studentinnen und Stu-
denten den Einstieg in das Berufsleben erleich-
tern. Die „tu>startup Assistenten“ sind ein Teil-
projekt der Gründungsinitiative tu>startup der 
Technischen Universität Dortmund in Koopera-
tion mit dem TechnologieZentrumDortmund. 
Über das Projekt werden Praktikanten und 
Werkstudenten an junge Unternehmen vermit-
telt. Gefragt sind alle Fachrichtungen, von den 
Wirtschafts-, Ingenieur- oder Natur- bis hin zu 
den Geisteswissenschaften. 

Die Studierenden profitieren von dem Pro-
jekt, indem sie schneller Unternehmen finden, 
in denen sie wertvolle Praxiserfahrung sammeln 
können, andererseits wird die Zusammenarbeit 
von Start up-Unternehmen der Region mit Dort-
munder Studierenden gestärkt. Als Serviceleis-
tung bietet das TechnologieZentrumDortmund 
Unterstützung bei der Erstellung einer professi-
onellen Stellenausschreibung sowie deren Ver-
öffentlichung auf den Webseiten des TZDO und 
von tu>startup sowie im Stellenwerk, der Stel-
lenbörse der TU Dortmund. Interessierte Unter-
nehmen und Studierende können sich beim TZ-
DO melden, Ansprechpartner: Sabine Lindner,  
E-Mail: lindner@tzdo.de, oder Martina Blank, 
E-Mail: blank@tzdo.de, Tel. 0231 9742-100.

Einstieg in das
Berufsleben
„tu>startup Assistenten“ bringt Studierende 
und junge Unternehmen zusammen.

Lippstadt/Geseke  Tel. 0 29 41 / 97 65 0  www.deu-bau.de 

Büro-Hallen-Kombinationen - Modulbau - Containergebäude - Pavillons

Innovativer HALLEN- & MODULBAU vom Großfl ächen-Profi

 TOP Jahres-MIETRÜCKLÄUFER 40 % unter NP !

Wilhelmstraße 10
59439 Holzwickede

Tel.: 02301 94 03 83
Fax: 02301 94 03 85

liesegang@liftverleih.de
www.liftverleih.de

Hallenkonstruktionen mit Holzleimbinder F-30B

Michael Stümpges, WP/StB Westfalen-Center

Stephan Brune, WP/StB Lindemannstraße 77

Dirk Timmer, WP/StB 44137 Dortmund

Klaus Schlüter, StB/FBIStR Tel. 0231 58707-0

Dr. Claus Becker, RA Fax 0231 58707-10

Ralf Spielhofen, RA E-Mail: mail.do@ssup.de

Ihr Erfolg ist unser Ziel!
Unsere Stärke ist die ganzheitliche Beratung.

Verschaffen Sie sich einen Überblick über das gesamte Spektrum 

unserer Beratungskompetenz unter www.stuempges.de

www.tepe-systemhal len .de  ·  Tel. 0 25 90 - 93 96 40
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· Traufe 3,50m, Firsthöhe 4,00m
· mit Trapezblech, Farbe: AluZink
· incl. Schiebetor 3,00m x 3,20m
· feuerverzinkte Stahlkonstruktion
· incl. prüffähiger Baustatik

Satteldachhalle Typ SD10
10,00m Breite, 21,00m Länge

ab Werk Buldern; excl. MwSt. 
Aktionspreis 7.500,-

WIRTSCHAFT REGIONAL
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D ie Umweltverträglichkeit von 
Produkten ist für Verbraucher 
ein bedeutendes Qualitätsmerk-

mal. Hygienepapiere der Huchtemei-
er Papier GmbH sind daher künftig 
mit dem Blauen Engel ausgezeichnet. 
Das Unternehmen mit Sitz in Schwer-
te hat den überwiegenden Teil sei-
ner Krepp-Produkte nach den stren-
gen Richtlinien des wohl bekanntes-
ten Umweltzeichens prüfen lassen. 
Diese wurden nun mit dem Blauen 

Engel ausgezeichnet. „Wir sind sehr 
stolz auf dieses Qualitätssiegel“, er-
kärt Huchtemeier-Geschäftsführer 
Alfred Voßschulte. Der Blaue Engel 
steht für höchste ökologische Stan-
dards und garantiert die Verwendung 
ausschließlich von Altpapier. Der Ein-
satz problematischer Farbsubstanzen, 
chlorhaltiger Bleichmitteln und ande-
rer schädlicher Chemikalien ist in die-
sen Produkten ausgeschlossen.

Zu den Kunden zählen Handels- 
und Industrie-Unternehmen im Be-
reich der Hygienepapiere und Tissu-
eprodukte. Schwerpunkte des Hygie-
nepapierherstellers sind die Produkti-
on von Waschraumpapieren und Ser-
vietten für Großverbraucher, sowie 
die Produktion und Distribution von 
Tissue Rohpapieren für Tissueverar-
beiter in Zentraleuropa. Auch indivi-
duelle Produkte können in Schwer-
te in Kleinserie gefertigt werden. „Bei 
Huchtemeier denken und handeln 
wir zukunftsorientiert“, betont Alfred 
Voßschulte. Daher trage das Unter-
nehmen außerdem das EU Ecolabel 
und das Klimazertifi kat über messba-
re CO2- Einsparungen bei der Beteili-
gung an entsprechenden Rücknahme-
systemen für Verkaufsverpackungen. 

Engel für Huchtemeier
Umweltschutz in Form von Ressourcenschonung und Nachhaltigkeit 
ist in aller Munde – auch bei der Huchtemeier in Schwerte. 

Jubiläen

25 Jahre

IPS Liesche 
Der Dortmunder Personaldienstleis-
ter blickt in diesem Jahr auf sein 
25-jähriges Bestehen zurück. Das 
1989 von Manfred Liesche gegrün-
dete Unternehmen setzte von Be-
ginn an auf qualifi zierte Fachkräfte, 
denen man eine dauerhafte beruf-
liche Heimat bieten konnte. Fast 40 
Prozent der am Dortmunder Stand-
ort beschäftigten Zeitarbeitnehmer 
sind länger als zehn Jahre im Unter-
nehmen, zehn Prozent sogar länger 
als 20 Jahre. Neben der personel-
len Unterstützung namhafter Indus-
trieunternehmen der Region lag im-
mer auch ein Schwerpunkt der Tä-
tigkeit im Bereich des Bauneben-
gewerbes, insbesondere bei Groß-
projekten. Neben dem Dortmunder 
Hauptsitz bedienen Niederlassun-
gen in Duisburg und Köln das Ruhr-
gebiet und das Rheinland mit rund 
200 Fachkräften aus den Bereichen 
Metall- und Elektro. Mit der Grün-
dung der Marke pro-Bankpersonal 
trat das Unternehmen im Jahr 2009 
auch in die qualifi zierte kaufmänni-
sche Dienstleistung ein. 

50 Jahre 

Deutsche Bank 
Am 25. Februar vor genau 50 Jahren 
empfi ng die Deutsche Bank Filiale 
in Dortmund-Hombruch zum ersten 
Mal ihre Kunden. Heute erhalten die 
rund 3.800 Privat- und Geschäfts-
kunden in der modernen Filiale al-
le wichtigen Finanzdiensteistungen. 
Filialleiterin Elke Bartz: „Als unse-
re Filiale in Dortmund-Hombruch er-
öffnet wurde, war der Stadtteil vor 
allem durch die Zechen geprägt. Im 
Bankgeschäft dominierten persön-
liche Sparverträge und -einlagen. 
Heute kann man den erfolgreichen 
Strukturwandel einer ganzen Regi-
on an unserem Stadtteil ablesen.“ 
Dank des Engagements des Ein-
zelhandels, von Gewerbebetrieben 
oder auch durch die Ansiedlungen 
von Instituten wurden in den ver-
gangenen Jahren viele neue Arbeits-
plätze geschaffen. Elke Bartz: „Die 
Deutsche Bank hat den Stadtteil da-
bei durch die vergangenen Jahr-
zehnte hindurch begleitet.“

Stolz auf den Blauen Engel bei Huchtemeier 
Papier: Geschäftsführer Alfred Voßschulte (l.)
und Stephan Schläfke, Vertriebsleiter für 
Hygienepapiere.  Foto: Huchtemeier Papier

Rundumschlag bei Wilo
Funktionalität, prägnante Gebäude und Übererfüllung ökologischer Standards: 
Der Masterplan der Universität HCU Hamburg von Lena Matheis und Christina Radt-
ke überzeugte die elfköpfi ge Jury und setzte sich beim Architekturwettbewerb 2014 
gegen 17 andere Entwürfe durch. Die Entwürfe des Wettbewerbs liefern die Ideen 
für die komplette Neugestaltung des 110.000 Quadratmeter großen Wilo-Firmen-
geländes am Standort Nortkirchenstraße.  Foto: Wilo SE
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Orange, grün und blau – das sind 
die drei Farben des Internetauf-
tritts von Werne Marketing und 

der Wirtschaftsförderung Werne. Fri-
sche Farben, die Lust zum Lesen und 
Surfen auf den neuen Internetsei-
ten machen. Orange steht für den Be-
reich Stadtmarketing, Grün für Tou-
rismus und Blau für die Wirtschafts-
förderung Werne, die ab sofort hier 
vertreten ist. Dabei muss sich der Be-
sucher nur eine Adresse merken, von 
der aus alle drei Bereiche erreichbar 
sind: www.werne-marketing.de oder 
den gewünschten Bereich direkt an-
wählen. Die farbige Unterteilung der 
einzelnen Bereiche Stadtmarketing, 
Tourismus und Wirtschaftsförderung 
ist gleichzeitig mit den entsprechen-
den Slogans verknüpft:
 › Stadtmarketing:  

Leben und Wohlfühlen
 › Tourismus: Erleben und Genießen
 › Wirtschaftsförderung:  

Fördern und Entwickeln

Neue Fotos zeigen die Vielfalt der 
Stadt Werne und stimmen auf einen 
Besuch und Entdecken der histori-
schen Stadt Werne an der Lippe ein. 

Wunderschöne Impressionen liefert 
eine Bildleiste mit wechselnden Fotos 
pro Bereich.

„Unser Ziel ist es, einen attrakti-
ven, gut strukturieren Internetauftritt 
zu präsentieren, der alle Zielgruppen 
anspricht – vom Werner Bürger über 
Touristen, Unternehmen und Interes-
senten für unsere Gewerbeflächen in 
Wahrbrink-West“, erläutert Carolin 
Brautlecht, Geschäftsführerin Werne 
Marketing und Wirtschaftsförderin, 
das neue Konzept und Layout. 

Tourismus aufgewertet
Auf der rechten Seite befinden sich 
in jedem Bereich Icons, die den Zu-
griff auf besondere Themen oder Ver-
anstaltungen erleichtern. Mit einem 
Klick gelangen die Besucher beson-
ders schnell auf die jeweiligen Seiten.

Doch nicht nur die Optik hat sich 
verändert, auch die Inhalte wurden 
weiter ausgebaut. Jeder Bereich lockt 
mit eigenen Themen. Insbesondere 
der Bereich Tourismus hat eine deutli-
che Aufwertung erfahren. Hier erhal-
ten Besucher Informationen zu Rad-
touren, Ausflügen, Sehenswürdigkei-
ten der Stadt und vielem mehr. 

Auf der neuen Website steht die Farbe Blau für die Wirtschaftsförderung Werne. 
 Foto: WfG Werne

Werne auf einen Blick
Frische Farben machen Lust zum Surfen: Neuer Internetauftritt  
von Werne Marketing und Wirtschaftsförderung.

Sie haben einen guten Grund,
wir die passenden Ideen!

www.borgers-bau.de

Borgers GmbH · Stadtlohn · Rödermark · Potsdam
Zentrale: Tel. 0 25 63 - 407 - 0
E-Mail: info@borgers-bau.de

Aktuelle Projekte fi nden 
Sie auf unserer Website.

WIRTSCHAFT REGIONAL
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Personalie

Verdienstorden 

Dr. Manfred Scholle
Wirtschaftsminister Garrelt Duin 
hat das Verdienstkreuz 1. Klasse  
des Verdienstordens der Bundes- 

republik Deutsch-
land an Dr. Man-
fred Scholle über-
reicht. Scholle 
wurde bereits 
2002 für seine 
Verdienste um 
das Allgemein-

wohl mit dem Verdienstkreuz am 
Bande ausgezeichnet. Mit der jetzt 
verliehenen Höherstufung werden 
sowohl sein Engagement im wirt-
schaftlichen Bereich als auch seine 
ehrenamtlichen Tätigkeiten gewür-
digt. In seiner Laudatio erklärte Mi-
nister Duin: „Das berufliche und eh-
renamtliche Engagement von Dr. 
Scholle ist beeindruckend und ver-
dient besondere Anerkennung. Mit 
großer Überzeugungskraft setzt er 
sich vor allem für die Themen Ener-
gie, Umwelt- und Klimaschutz ein 
und vertritt dabei die Interessen 
der nordrhein-westfälischen Wirt-
schaft.“ Scholle war von 2004 bis 
zu 2011 Vorstandsvorsitzender der 
Gelsenwasser AG. Zudem gehörte 
er dem Vorstand des Verbands kom-
munaler Unternehmen an, war Vi-
zepräsident der Landesvereinigung 
der Unternehmensverbände NRW 
und Präsident der Deutschen Gas- 
und Wasserwirtschaft). Von 2004 bis 
2006 war er Vizeprasident der IHK-
Vollversammlung.

D ie Zahlen der Gegenwart spre-
chen für sich: Mit acht Hoch-
schulen, mehr als 40.000 Stu-

dierenden und 50 weiteren For-
schungseinrichtungen ist die IHK-Re-
gion ein Wissenschaftsstandort der 
Extraklasse. Dass einem auch um die 
Zukunft des Westfälischen Ruhrge-
biets nicht bange sein muss, zeigte 
erneut der Regionalwettbewerb „Ju-
gend forscht“ am 25. Februar in der 
DASA. Insgesamt beteiligten sich 111 
Schüler und Auszubildende an „Ju-
gend forscht“ (15 bis 21 Jahre) und 
„Schüler experimentieren“ (bis 14 
Jahre). Die Sieger werden jetzt auch 
beim Landeswettbewerb Anfang April 
in Leverkusen an den Start gehen. 

Den 1. Preis im Fachgebiet Ma-
thematik/Informatik sowie den IHK-
Sonderpreis „Papermint“ errangen 

die Dortmunder Phoenix-Gymnasias-
ten Jonas Fleck und Fabian Blechert 
mit ihrem Projekt Substituter. Torsten 
Mack, Koordinator Schule/Wirtschaft 
bei der IHK zu Dortmund, überreich-
te den Sonderpreis „Papermint“ für 
eine herausragende Forscherleistung. 
Denn Jonas Fleck und Fabian Blechert 
entwickelten eine Software, die den 
Vertretungsplan an Schulen auch on-
line unterstützt. 

Der für die Schüler relevante Teil 
des Vertretungsplans kann auf diese 
Weise beispielsweise per Smartpho-
ne eingesehen werden. Wie die Jury 
betonte, vereinen die beiden Jungfor-
scher mit dem Substituter eine Viel-
zahl heterogener Technologien und 
Systeme. Eine Leistung, die weit über 
das Schulwissen hinaus geht. Auch 
Aspekte wie Datenschutz und Sicher-
heit wurden von Jonas Fleck und Fa-
bian Blechert berücksichtigt. Der Sub-
stituter kann als App auch bei iTunes 
heruntergeladen werden. 

Weitere Auszeichnungen
Der 1. Preis im Bereich „Schüler ex-
perimentieren“ ging an Daniel Mer-
kel, Niklas Sander und Moritz Eller-
mann vom Gymnasium an der Schwei-
zer Allee für ihr Projekt  „Roboter, die 
fahrerlose Autos simulieren“. Im Be-
reich Physik gewannen Simon Skwar-
ski (Phoenix-Gymnasium), Robin No-
con (Goethe-Gymnasium) und Leo-
nard Kosziol (Max-Planck-Gymnasi-
um) gemeinsam den 2. Platz mit ih-
rem Experiment „Natürlich Dämmen“. 

Forschen im Bereich Molekularbiologie: Leonie Bosl (l.) und Lea Tollrian.  Fotos: IHK/Schaper

Jonas Fleck (l.) und Fabian Blechert (r.) freuen 
sich über den IHK-Sonderpreis.

Preise für junge Forscher
Regionalwettbewerb „Jugend forscht“ in der Dortmunder DASA:  
IHK-Sonderpreis geht an Phoenix-Schüler für das Projekt „Substituter“. 
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F lunkertour, Barfußpfad, Sightjogging, Fa-
ckeltour, Zeitungswesen- und Buchvor-
stellung oder Genuss-Abende: Die Premie-

ren im neuen Stadttouren-Programm sind ab-
wechslungsreich und unterhaltsam. „Wir freuen 
uns, dass wir mit der Mischung aus Premieren 
und Klassikern die Vielseitigkeit Hamms auch 
bei den Stadttouren zeigen können“, sind Ge-
schäftsführer Dr. Alexander Tillmann vom Ver-
kehrsverein und Andrea Kuleßa vom Stadtmar-
keting überzeugt vom neuen Programm.

„Mitmachen und dabei sein“ ist das Stich-
wort für viele der neuen Touren. Beispielswei-
se das „Sightjogging“, bei dem Teilnehmer Ge-
schichte und Geschichten im „Vorbeilaufen“ er-
fahren. Laufen ist auch das Stichwort für den 
„Barfußpfad“. Unter fachkundiger Führung 
kann man ertasten, wie sich verschiedene Un-
tergründe anfühlen. „Entwickelt haben wir vor 
allem Touren mit Erlebnischarakter, die oftmals 
auch einen neuen Blick auf Altbekanntes len-
ken“, beschreibt Tillmann das Programm. Wie 
die Fackeltouren, bei denen die Gäste sich in die 
Dunkelheit hinein mit Fackeln ihren Weg bah-
nen. Oder die Tour „Druckerschwärze und Lese-
futter“, wenn die Geschichte des Bibliothekswe-
sen im alten Hamm und dann in der Buchhand-
lung Margret Holota zwei Neuerscheinungen 
aus dem Münsterland mit Pumpernickel und 
Klosterbräu serviert werden. Oder bei der Flun-
kertour mit den Figuren Lore Schummelowski 
und Kalleinz Kwatschkowicz, bei der die zwei 
Dönekes erzählen und die Gäste miträtseln kön-
nen: Wahrheit oder Lüge? 

Im Martin-Luther-Viertel gibt es Touren, die 
das Kunstquartier und den Genuss in den Fokus 
stellen. Die „Weiße Nacht mit Kulinarik“, oder 
„Mangialonga“: Ein Spaziergang zu Weinver-
kostungsstationen mit regionaltypischen Häpp-
chen. Stadtgeschichtliche und religöse The-
men behandeln die Touren „Auf den Spuren jü-
dischen Lebens“, „Denkmäler in Hamm“, „Rad-
bod“ (Zechengeschichte), oder „Ostenfriedhof/
kein Ort wie jeder andere“. Aber auch die Tou-
ren auf Schloss Heessen, die Stolpersteine, Be-
suche im Sri Kamadchi Ampal Tempel, Kurpark, 
Lippepark und Stadtarchiv machen Geschich-
te und Gegenwart erlebbar. Angebote gibt es 
selbstverständlich auch für Radfans. 

 www.hamm.de

Augen auf:  
Stadttour Hamm
Premierentouren und Klassiker zeigen  
die Vielseitigkeit Hamms.

Gütertransport
weltweit.

CARGO-Service: +49(0)231/92 13-500
www.dortmund-airport.de/cargo
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Kohler Punge & Partner
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Das Fröndenberger Fotovoltaik-
Unternehmen Entegro rmel-
det zehn Monate nach Grün-

dung eines Joint Ventures in der Tür-
kei positive Zahlen. „Wir haben An-
lagen mit rund 500 Kilowatt-Peak im 
verganegen Jahr gebaut, weitere 600 
Kilowatt-Peak stehen für Anfang die-
ses Jahres bereits in den Auftragsbü-
chern“, sagt Entegro-Geschäftsfüh-
rer Dieter Röttger. Das Fröndenber-
ger Unternehmen hatte im Februar 
2013 die Niederlassung Entegro Tür-
kei als 50/50 Prozent Joint Venture 
mit zwei Ingenieuren vor Ort gegrün-
det. „Durch eine Anfrage aus der Tür-
kei kamen die Kontakte zu unseren 
heutigen Partnern und Geschäftsfüh-
rern der Niederlassung zustande“, 
so Röttger. Der türkische Solarmarkt 
steckt noch in den Kinderschuhen. 

Bis Ende 2013 waren laut Netzbehör-
de TEDAS in Ankara in der gesamten 
Türkei gerade einmal neun Megawatt 
Fotovoltaik-Anlagen installiert. Da-
von hat Entegro einen Anteil von sie-
ben Prozent. „Das liegt natürlich auch 
am noch kleinen Markt, trotzdem ha-
ben wir eine sehr gute Startposition“, 
merkt Röttger an. Bislang werden in 
der Türkei eher Industrieanlagen auf 
Dächern realisiert. Laut Gesetz dürfen 
Anlagen bis zu einem Megawatt oh-
ne Lizenz errichtet und der Strom ein-
gespeist werden, während für Groß-
anlagen Lizenzen vom Staat erstei-
gert werden müssen. Für Großanla-
gen wird in der Türkei mit einem Start 
ab 2015 gerechnet. Diese hat Entegro 
ebenfalls für die Zukunft im Auge.

2014 konzentriert man sich bei 
Entegro in der Türkei zunächst wei-

ter auf Anlagen bis ein Megawatt. Zu 
den Kunden gehören der Aluminium-
hersteller Alkor, Landwirte mit größe-
ren Hähnchenställen, ein Textilunter-
nehmen, die Yasar-Universität in Iz-
mir und weitere. Damit hat das Frön-
denberger Unternehmen bereits eini-
ge namhafte Referenzkunden.

„Was uns hilft, sind Kontakte und 
Vernetzung vor Ort“, so Röttger. „Un-
sere Partner sind Elektroingenieure. 
Esref Deniz beispielsweise, hat am So-
larinstitut der Ege-Universität Izmir 
mehrere Jahre als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter gearbeitet. Dadurch ist 
gutes Fachwissen vorhanden, zum an-
deren bestehen gute Kontakte zu In-
stituten und Behörden.“ Für die Zu-
kunft erwarte Entegro in der Türkei 
weiteres Wachstum. 

Auch in Deutschland erfolgreich
In Deutschland konnte Entegro 2013 
seinen Umsatz trotz fallender Anla-
genpreise weiter steigern. Hier wur-
den vor allem Eigenverbrauchsanla-
gen für Industrie, Gewerbe und Land-
wirtschaft errichtet, aber auch private 
Anlagen sind ein Standbein. 

„Man kann auf dem eigenen Dach 
seinen Strom für rund zehn Cent pro-
duzieren, ein echter Wettbewerbsvor-
teil“, so der Geschäftsführer. „Wir lö-
sen uns ohnehin immer mehr vom 
EEG und gehen davon aus, dass wir 
in ansehbarer Zeit kein EEG mehr ha-
ben werden. Schon heute werden nur 
noch neun bis zwölf Cent Einspeise-
vergütung, je nach Anlagengröße, er-
stattet.“ 

Wenn allerdings der Eigenver-
brauch von Strom mit einer Abgabe 
versehen werde, wie derzeit von der 
Politik geplant, müsse man sehen, 
welche Anlagen sich dann noch rech-
nen. „Aber auch dann wird es wei-
tergehen, und gute Unternehmen, 
die Lösungen aufzeigen, werden am 
Markt weiter bestehen.“

Entegro punktet  
in der Türkei
Fröndenberger Unternehmen im türkischen Fotovoltaikmarkt  
erfolgreich – mehrere Industrieprojekte in der Ägäis gebaut.

Solaranlage auf einer Lagerhalle im Raum Söke, Westtürkei vom Entegro-Team (v. l.) 
Dieter Röttger, Esref Deniz, Ozgur Yagmuroglu, Thomas Röttger.  Fotos: Entegro
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Mit der dortmund%kombi erhalten Sie immer 
mehr Hörer als üblich!
Mit Radiowerbung bringen Sie Bewegung in Ihre Zielgruppen. Die Kom-

bination aus Funkspots, Radio-Internetportalen und mobilen Applikationen 

bringt Werbedruck in Ihr Marketing. Starten Sie durch, wir unterstützen 

Sie gern dabei.

Info-Telefon  02 31/ 95 77-15 oder 0 23 03/20 02-20
E-Mail werbung@dortmund-kombi.de
Internet www.dortmund-kombi.de | www.radio912.de | www.antenneunna.de
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Erneut präsentierte sich die 
egv|group mit Hauptsitz in Unna 
mit 160 seiner Lieferanten auf 

der food|sensation in den Dortmun-
der Westfalenhallen. Die Lebensmit-
tel-Fachmesse für Kochprofis deckt 
die gesamte Bandbreite der Gemein-
schaftsverpflegung, Gastronomie, Ho-
tellerie, sowie die Catering- und Ver-
pflegungsbetriebe ab. 

Der komplett neu gestaltete Mes-
sebereich in den Hallen 5 und 6 er-
möglichte den Fachbesuchern einen 
tiefen Einblick in zahlreichen, inno-
vativen Zubereitungsmöglichkeiten 
in Großküchen. Die Fachbesucher 
aus ganz Deutschland durften  sich 
auf eine breit aufgestellte Leistungs-
show mit vielen kulinarischen High-
lights und ein vielfältiges Rahmenpro-
gramm freuen. 

Neues Thema: Smoothfood
Ganz neu war das Thema Smooth-
food, das durch Herbert Thill ganztä-
gig auf einer Kochbühne präsentiert 

wurde. Hierbei geht es um das Kon-
zept, pürierte Kost speziell für ältere 
und kranke Menschen schmackhaft 
zuzubereiten.  

Mit Techniken der molekularen 
Küche ist es möglich, auch Menschen 
mit Kau- und Schluckbeschwerden 
kulinarisch zu verwöhnen. Das Fami-
lienunternehmen EGV sieht in der Pa-
tienten- und Altenverpflegung ein im-

mer wichtiger werdendes Geschäfts-
feld. Mit über 600 Mitarbeitern an 
fünf Standorten hat sich die EGV von 
1928 bis heute zum Vollsortimentler 
entwickelt. 

Im Portfolio befinden sich inzwi-
schen nicht nur Molkereiprodukte, 
sondern auch ein breit aufgestelltes 
Tiefkühlsortiment und viele Produkte 
aus dem Non-Foodbereich.

Schmackhafte Kost
Tausenundeine Leckerei für Kochprofis der Gemeinschaftsverpflegung:  
Messe food|sensation war mit 160 Ausstellern und 2.200 Besuchern ein voller Erfolg. 

Die Unilever-Köche Dirk Rogge und Renè Noel Schiemer. Fotos: egv|group

Matthias und Christian Heumann sin die Geschäftsführer des Familienunter-
nehmens egv|group.
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Das ist das Ergebnis des Wett-
bewerbs „TOP 5 der effizien-
ten und innovativen Regionen 

Deutschlands“, den das Bundeswirt-
schaftsministerium durchgeführt hat. 
Für die Region Dortmund, Kreis Unna 
und Hamm hat das Netzwerk Der In-
novationsstandort e. V. die Bewerbung 
zum Erfolg geführt. Beim „Forum Mas-
terplan Energiewende“ Mitte Februar 
überreichte Thomas Zuleger vom Bun-
desministerium für Wirtschaft und 
Energie die Auszeichnung offiziell an 
die Vorstandsvertreter des Vereins. 

Regionale Kooperationen
„Regionale Kooperationen haben ei-
nen entscheidenden Einfluss darauf, 
dass kleine und mittlere Unterneh-
men vor Ort aktiv und professionell 
bei ihren Vorhaben unterstützt wer-
den. Der Verein Innovationsstand-
ort hat sich dabei der großen Heraus-
forderung gestellt, im Westfälischen 
Ruhrgebiet den Strukturwandel unter 
Einbeziehung aller Akteure voranzu-
treiben. Innovationen und der Trans-
fer zwischen Wissenschaft und Wirt-
schaft werden immer mehr zum ent-
scheidenden Wettbewerbsvorteil“, 
würdigte Zuleger die Arbeit der Part-
ner. „Die Auszeichnung spricht nicht 
zuletzt für die enorme Innovations-
kraft unserer heimischen Unterneh-
men“, freute sich der stellvertreten-
de IHK-Hauptgeschäftsführer Stefan 
Schreiber. „Mit ihren erfolgreichen 
Produkten und Dienstleistungen un-
termauert die regionale Wirtschaft im 
internationalen Wettbewerb ihre Spit-
zenposition.“

„Die Zusammenarbeit zwischen 
Wirtschaft und Wissenschaft ist ele-
mentar für die Erhaltung der Wirt-
schaftskraft in unserer Region. Um 
in der Wissensgesellschaft mithal-
ten zu können, haben wir unter ande-
rem den Verein gegründet und freuen 

uns sehr über diese Auszeichnung“, so 
der Geschäftsführer der Wirtschafts-
förderung Dortmund, Thomas West-
phal. Auch Dr. Michael Dannebom, 
Geschäftsführer der Wirtschaftsförde-
rung Kreis Unna und stellvertretender 
Vorsitzender des Vereins, zeigte sich 
erfreut. „Die Förderung von Innovati-
onen ist einer der wichtigsten und zu-
kunftsträchtigsten Bereiche der Wirt-
schaftsförderung“, erklärt er.

„Das ist wieder ein großartiger 
Erfolg, der eindrucksvoll die enor-
me Leistungsfähigkeit von Wirtschaft 
und Wissenschaft wiederspiegelt“, so 
Bernhard Schröder, Geschäftsführer 
des Vereins Der Innovationsstandort

Das Bundesministerium für Wirt-
schaft und Energie würdigt mit dem 
Preis Regionen, die sich um die The-
men „Innovation“ und „Effizienz“ be-
sonders verdient gemacht haben und 
stellt die Bedeutung regionaler Netz-
werke und den Wissensaustausch für 
kleinere und mittlere Unternehmen 
und für das technologisch orientierte 
Handwerk mit Wissenschaft und For-
schungseinrichtungen heraus. 

Das „Forum Masterplan Energie-
wende“ ist ein gelungenes Beispiel 
der Stadt Dortmund für den partner-
schaftlichen Entwicklungsprozess 
zum Thema Innovation und Energie. 
Hochkarätige Vertreterinnen und Ver-
treter aus Wirtschaft, Wissenschaft, 
Politik und Zivilgesellschaft sind dar-
an beteiligt, stellen eigene Aktivitäten 
vor und entwickeln gemeinsame Maß-
nahmen. 

Innovationsstandort 
 › Der Innovationsstandort e. V. ist eine 

Initiative der Hochschulen, der IHK, 
der Handwerkskammer, der Wirt-
schaftsförderungen und der Techno-
logiezentren zur Intensivierung des 
Wissens- und Technologietransfers 
in der Region. www.kek.dortmund.de

„Enorme  
Innovationskraft“ 
Wettbewerbsvorteil Wissenstransfer: Das Westfälische Ruhrgebiet 
gehört zu den fünf innovativsten Regionen Deutschlands. 

Renditeobjekt in Hamm-Mitte
In verkehrsg. Lage, 4-Fam-Mietshaus Bj. 1950, 
aus Altersgründen von Privat zu verkaufen, 3 x 
50 und 1 x 45 qm = zus. 195 qm Wohnfl., teilre-
nov. und modern, überall neue Fenster, Heizung, 
En-Verbr-Kennwert 134,6 kWh (qm/a), je 3 Zi, 
Bad, Korr., Keller, 3 SüdS-Balk., Garten. Jahres-
Miet-Einn. 12.000 Euro. Verk.-Preis 130.000 Euro 
VB. Auch als Betriebsunterkunft für ausw. Ar-
beitskräfte geeignet. Zuschriften unter Chiffre 
RW 998 an den Anzeigenservice.

Ihr kompetenter Partner seit über 75 Jahren in Dortmund

GRÜNINGER
http://www.GRUENINGER.COM
Weißenburger Straße 45-47 • 44135 Dortmund
Telefon 58 44 59-0 • Fax 58 44 59-44

Software
Alles von Adobe bis Microsoft!
Maßgeschneiderte
Lizenzierung:
SB-, Mehrplatz-, Schüler-,
Studenten- oder
Schulversionen!
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M it einer Bilanzsumme von 
1,43 Milliarden Euro wur-
de gegenüber dem Vor-
jahr eine Steigerung von 

rund sieben Prozent erzielt. Damit 
ist die Sparkasse Lünen nach wie vor 
eines der größten Kreditinstitute im 
Geschäftsgebiet. „Wir sind auf einem 
sehr dynamischen Wachstumskurs“, 
freute sich Ulrich Fischer, Vorsitzen-
der des Vorstands. „Und das, obwohl 
das Wettbewerbsumfeld in Lünen und 
Umgebung sehr dicht ist“, so Fischer. 
Darüber hinaus seinen auch die Zah-
len für Januar und Februar dieses Jah-
res sehr ordentlich. 

Fünftbeste Ergebnis 
Das Kreditneugeschäft hat sich im 
Vergleich zum Vorjahr gut entwi-
ckelt. Mit Darlehenszusagen in Höhe 
von rund 115 Millionen Euro konnte 
die Sparkasse Lünen eine Steigerung 
um rund sieben Prozent verzeichnen. 
„Der Treiber im Kreditgeschäft war 

im vergan-
genen Jahr 
der private 
Bereich“, er-
klärte Hei-
ko Rautert, 
Mitglied des 
Vorstands, 

„denn Zinsen für Kredite sind nach 
wie vor niedrig“. 71 Millionen Euro 
entfielen auf Kreditzusagen an Privat-
personen, die sich damit vor allen Din-
gen den Wunsch vom Eigenheim reali-
sierten. „Das ist das fünftbeste Ergeb-
nis in unserer Sparkassengeschichte“, 
ergänzte Ulrich Fischer. Am 24. Mai 
veranstaltet die Sparkasse Lünen wie-
der ihre Immobilienmesse. 

Auch bei der Vermittlung von För-
derkrediten der KfW und der NRW.
BANK halte der positive Trend an. 
Über 230 Anträge mit einem Gesamt-
volumen von über 21,5 Millionen Eu-
ro wurden von den Beraterinnen und 
Beratern der Sparkasse bearbeitet. 

Mit 1,023 Milliarden Euro tragen 
die Kundeneinlagen einen großen An-
teil zurr Bilanzsumme bei. Mit einem 
Zuwachs in Höhe von insgesamt 90,7 
Millionen Euro, dies entspricht einer 
Steigerung von knapp zehn Prozent 
gegenüber dem Vorjahr, sei das Ergeb-
nis sehr erfreulich, so Rautert. „Viele 
Kunden sind vermögend“, so Rautert,  
„das schlägt sich nieder“. Im Wertpa-
piergeschäft lag der Gesamtumsatz 
aus Käufen und Verkäufen bei rund 89 
Millionen Euro (Vorjahr: 68 Millionen 
Euro) und spiegelt damit deutlich die 
rasante Entwicklung an den Wertpa-
piermärkten wider. Im Breich des Ver-

bundgeschäfts standen vor allen Din-
gen Themen wie Altersvorsorge, Pfle-
gebedürftigkeit im Alter und die Ver-
sorgung im Krankheitsfall im Fokus 
zahlreicher Kundengespräche. 

Zum Stichwort SEPA sagte Ulrich 
Fischer, er habe die Verschiebung der 
verbindlichen Einführung nicht nach-
vollziehen können. „Unsere Kunden 
waren sozusagen ‚SEPA-ready‘“. 

Kultur und Sport gefördert
Für gemeinnützige Zwecke bezie-
hungsweise die Förderung im Bereich 
Kultur und Sport stellte die Sparkasse 
Lünen rund 900.000 Euro bereit. „Das 
ist ein Wert, der sich wirklich sehen 
lassen kann“, betonte Fischer. Beson-
ders ans Herz gewachsen seien ihm 
Projekte wie beispielsweise der „Som-
merleseclub“, den die Stadtbücherei 
organisiert. Verstärkung hat der Spar-
kassenvorstand bekommen: Der Ver-
waltungsrat hat Jennifer Erdmann 
zur Verhinderungsvertreterin ge-
wählt. Gemeinsam mit Reiner Kosan-
ke stehen dem Vorstand somit wieder 
zwei Vertreter zur Verfügung, „eine 
vernünftige und tragfähige Lösung“, 
merkte Ulrich Fischer an. Die studier-
te Juristin Jennifer Erdmann ist seit 
April 2011 Abteilungsdirektorin für 
den Marktbereich Firmenkunden.

Sparkasse Lünen glänzt 
mit guten Zahlen
Bei der Vorstellung der Zahlen zum Geschäftsjahr 2013 zeigte sich der Vorstand der Sparkasse Lünen 
mit den erreichten Ergebnissen sehr zufrieden.        VON UTE MAX

Freuten sich über die gute Geschäftsentwicklung der Sparkasse Lünen (v. l.): Ulrich Fischer, Jennifer Erdmann, Anette Dröge-Middel, 
Heiko Rautert und Reiner Kosanke.  Foto: RN/Peter Fiedler
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Remondis wird Europäische 
Aktiengesellschaft

Seit Jahren verstärkt die Remonmdis-Gruppe kon-
sequent ihren internationalen Fokus. Aus diesem 
Grund hat sich das Management dazu entschie-
den, diese internationale Entwicklung auch durch 
eine gesellschaftsrechtliche Änderung nachzuvoll-
ziehen. Die Europäische Aktiengesellschaft ist ei-
ne Rechtsform für Unternehmen in der EU, mit der 
grenzüberschreitende Kooperationen zwischen 
Firmen erheblich erleichtert werden. Besonders 
geeignet ist die Europäische Aktiengesellschaft für 
Unternehmen, die in verschiedenen Mitgliedsstaa-
ten der Europäischen Union tätig sind. Seit der Ein-
führung der Europäischen Aktiengesellschaft Ende 
2004 sind bereits rund 2.100 SE gegründet wor-
den. „Die Remondis-Gruppe ist heute mit über 500 
Standorten in 34 Ländern aktiv. Unser Ziel ist es, 
die Internationalität in den nächsten Jahren wei-
ter auszubauen. Daher ist der Austausch unse-
rer geschäftsführenden Gesellschafterin durch ei-
ne Europäische Aktiengesellschaft nur konsequent 
und richtig“, sagte der Vorstandsvorsitzende der 
Remondis-Gruppe Ludger Rethmann. In Abstim-
mung mit dem Aufsichtsrat erfolgt voraussichtlich 
im April der Austausch der Remondis Beteiligungs 
AG durch Remondis Beiteiligungs SE. Die Oberge-
sellschaft der Gruppe wird damit in Zukunft als Re-
mondis SE & Co. KG fi rmieren.

D ie Stadtwerke Unna und der 
kommunale Provider HeLi Net 
sorgen für fl ächendeckenden 

WLAN-Zugang. Kunden der Stadt-
werke und der HeLi Net können dann 
vom Königsborner Tor über den Markt 
Unna bis zur Lindenbrauerei kosten-
los rund um die Uhr drahtlos surfen, 
mailen und chatten. Einmal einloggen 
reicht – das Netz der Hotspots funktio-
niert auch für Surfer, die durch die In-
nenstadt bummeln. Gäste können in 
dem Breitbandnetz 30 Minuten um-
sonst mit ihren Mobilgeräten online 

gehen. „Dieser Hotspot ist nicht nur 
ein Bonus für unsere Kunden, wir se-
hen dies auch als Investition in den 
Standort Unna“, erklärt Stadtwer-
ke-Geschäftsführer Jürgen Schäper-
meier. So hatte im vergangenen Jahr 
schon Prof. Dr. Heinemann dem Un-
naer City-Werbering deutlich vorge-
geben: Der Unnaer Einzelhandel müs-
se dringend seine Onlinepräsenz er-
höhen, WLAN sei für die Geschäfte 
notwendig, um die modernen Kun-
den zu binden. Der City-Werbering 
und die Wirtschaftsförderung sind 

deshalb aktive Partner im Projekt. 
Aktuell installieren HeLi Net und die 
Kommunikationsabteilung der Stadt-
werke Unna die nötige Infrastruktur. 
Was dabei von Vorteil ist: „Wir verfü-
gen in der Innenstadt fl ächendeckend 
über moderne Glasfaser-Verbindun-
gen und in den Ausläufern auch über 
eigene Kupferleitungen“, sagt Karsten 
Pfützner, Abteilungsleiter der Stadt-
werke. Auf denen setzt HeLi Net mit 
seinem Drahtlos-Routern auf. „Wir 
bringen aus den Nachbarstädten die 
Erfahrung mit unseren Helispots mit, 
das Unnaer Projekt ist allerdings auch 
für uns in der Dimension einmalig“, 
erklärt Leonard Hüesker, Projektma-
nager von HeLi Net.

Vorreiter-Rolle
Im Sommer soll der neue Hotspot ein-
geschaltet sein. Unna übernimmt mit 
seinen Stadtwerken nicht zum ersten 
Mal eine Vorreiterrolle bei der moder-
nen Kommunikation. Die Stadt war 
2003 die erste, die alle 21 Schulen 
komplett mit einem drahtlosen Inter-
net-Zugang ausstattete. 

Stadtzentrum Unna 
wird zum Hotspot 
Das Projekt ist für Mittelstädte wohl einmalig: Unnas Innenstadt 
erhält ab Sommer ein fl ächendeckendes WLAN-Netz. 

FRISCHER TAGEN 
...DENN GRÜNER WIRD ES NICHT!
Ausgesuchte Locations für Ihre Veranstaltungen:
www.sauerland.com/business

www.sauerland.com
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D ieser eindrucksvolle Briefkopf 
ziert eine Rechnung der Werk-
zeugmaschinenfabrik Wagner & 

Co. aus dem Jahr 1880. Zu sehen ist 
das von der ehemaligen Harkort’schen 
Maschinenfabrik übernommene Werk 
im Dortmunderfeld vor den Toren 
der Stadt. Neben den repräsentativen 
Werkshallen mit rauchenden Schorn-
steinen und lodernden Flammen fällt 
vor allem die Darstellung der Bahn-
strecken rund um den Betrieb auf. 
Dortmund hatte sich nach dem An-
schluss an die Köln-Mindener und die 
Bergisch-Märkische Eisenbahn in den 
Jahren 1847 und 1848 zu einem wich-
tigen Eisenbahnknotenpunkt entwi-
ckelt. Im Hintergrund sind außerdem 
die Arbeiterwohnhäuser am Hahnen-
mühlenweg zu erkennen, ein stolzer 
Hinweis auf die betrieblichen Sozial-
einrichtungen des Unternehmens.

Als erste reine Werkzeugmaschi-
nenfabrik des Ruhrgebiets wurde 

Wagner & Co. 1865 
von den Sauerlän-
der Unternehmern 
Wilhelm Funcke 
und Wilhelm Ber-
genthal gegründet. 
Namensgeber der Fa-
brik war Heinrich Os-
kar Wagner, der das 
technische Know-how 
einbrachte. Er galt als einer der bes-
ten Konstrukteure seiner Zeit und hat-
te zuvor in Chemnitz, in einer der da-
mals modernsten Maschinenfabriken, 
gearbeitet. 

Bedürfnisse der Schwerindustrie
Die ersten Aufträge kamen aus der 
Kleineisenindustrie des märkischen 
Sauerlands. Die Produktion wurde 
in den folgenden Jahren aber zuneh-
mend auf die Bedürfnisse der Schwer-
industrie im Ruhrgebiet ausgerich-
tet. So wurden für Walzwerke bei-

spielsweise Drehbänke 
oder Blechscheren her-
gestellt. Sieben Jah-
re nach der Gründung 
verließ die 1.000. Ma-
schine das Werk im 
D o r t m u n d e r f e l d , 
das inzwischen 350 
Beschäftigte zähl-

te. Das Unternehmen brachte vor al-
lem ab den 1890er-Jahren zahlreiche 
Neuerungen auf den Markt, die auf 
Messen oder Ausstellungen präsen-
tiert wurden und große Beachtung 
fanden. Die hergestellten Maschinen 
nahmen teilweise gigantische Aus-
maße an: Die Gutehoffnungshütte in 
Oberhausen gab 1896 eine Drehbank 
mit einem Gewicht von 140.000 Kilo-
gramm und einer Länge von 26 Me-
tern in Auftrag. 1916 wurde Wagner 
& Co. von der Deutsch-Luxemburgi-
sche Bergwerks- und Hütten-Aktien-
Gesellschaft übernommen.

Gigantische Drehbänke
Im dritten Teil der Serie „Historische Briefköpfe“ geht es um die erste reine 
Werkzeugmaschinenfabrik des Ruhrgebiets, Wagner & Co. aus Dortmund.

VON JOHANNAH WEBER, WWA

Serie
Historische

Briefköpfe

Rechnung der Dortmunder Werkzeugmaschinenfabrik Wagner & Co. vom 21. Mai 1880.  Abb.: WWA
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Das Institut für Produktionssyste-
me der Technischen Universität 
Dortmund, die Deutsche MTM-

Vereinigung und das RIF Institut für 
Forschung und Transfer laden am 5. Ju-
ni zur 5. Industrial Engineering-Fachta-
gung nach Dortmund ein. Die Tagung 
fi ndet in den Räumlichkeiten der Bun-
desanstalt für Arbeitsschutz und Ar-
beitsmedizin (BAuA) statt und steht 
unter dem Motto „Industrial Enginee-
ring – Erfolgsfaktor für Industrie 4.0“.

Zentrale Fragen der Tagung: 
 › Kommt die vierte industrielle 

Revolution aus Deutschland?
 › Geht mit Industrie 4.0 die 

Renaissance des Industrial 
Engineering zu Ende?

 › Wie verändert Industrie 4.0 
unsere Arbeitswelt?

Als Referenten haben unter ande-
rem bereits zugesagt: Prof. Dr. Wolf-
gang Wahlster, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung und technisch-wis-
senschaftlicher Leiter, Deutsches For-
schungszentrum für Künstliche Intel-
ligenz GmbH, Dr. Markus Fallböhmer, 
Leiter Planung und Produktion elek-
trische Antriebssysteme, BMW AG, 
Dr. Ulrich Roßgoderer, Director Pro-
duct Management, Siemens Industry 
Software GmbH & Co. KG, sowie Kai 
Schweppe, Geschäftsführer Arbeits-
politik, Südwestmetall – Verband der 
Metall- und Elektroindustrie Baden-
Württemberg e. V.  www.dmtm.com

5. Dortmunder Industrial 
Engineering-Fachtagung
Das Motto der Tagung am 5. Juni lautet „Industrial Engineering –
Erfolgsfaktor für Industrie 4.0“.

 Sonderthemen 2014  Anzeigenschluss

Januar  Büro · Verpackung · Druck  30.12.2013

Februar IT · Kommunikation · Social Media 31.01.2014

März  Mobilität: Fuhrpark · Leasing · Nutzfahrzeuge 28.02.2014

April  Personalwesen: Arbeitsrecht · Zeitarbeit · Sicherheit 31.03.2014

Mai  Häfen · Container · Eisenbahnen NEU!  30.04.2014

Juni  Bauen · Erhalten / Gewerbliche Immobilien 31.05.2014

Juli / August Finanzen · Leasing · Versicherung 30.06.2014

September Logistik · Maschinen / Produktion · Lagerung · Transport 30.08.2014

Oktober Unternehmensrecht · Unternehmensberatung · Consulting 30.09.2014

November Energieeffi zienz · Umweltschutz · Recycling 31.10.2014

Dezember Gründen · Entwickeln / Qualifi zieren · Bilden NEU!  30.11.2014

Gebr. Lensing GmbH & Co. KG
Anzeigenservice, Westenhellweg 86-88, 44137 Dortmund, Telefon 0231 / 90 59-64 20, Telefax 0231 / 90 59-86 05, peter.wille@mdhl.de

 

Aus geplatzten Aufträgen bieten wir noch wenige

NAGELNEUE FERTIGGARAGEN 

zu absoluten Schleuderpreisen 

(Einzel- oder Doppelbox). 

Wer will eine oder mehrere?

Info: Exklusiv-Garagen, 

Schloßstr. 4, 32108 Bad Salzuflen

Tel: 0800 - 785 3 785 gebührenfrei (24 h)

!! KUNDE PLEITE!! 

GEWERBEOBJEKT
IN SCHWERTE

420 m2 Büro + Lagerflächen 
Vermietung: 2,90 €/m2 

Verkauf:  74.000 €
T. 0 20 45 – 48 90
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Ladungssicherung erleben
Forschungs- und Technologiezentrum Ladungssicherung Selm eröffnet.  
F&T LaSiSe will Transport von Ladegütern sicherer, wirtschaftlicher und innovativer machen.  

VON ROLAND KENTRUP

D ieses in Europa einzigartige Freiluft-
Forschungslabor hat das Potenzial 
zum Champion in Nordrhein-West-
falen.“ NRW-Wirtschaftsminister  

Garrelt Duin zeigte sich bei der feierlichen 
Eröffnung des Forschungs- und Technologie-
zentrums Ladungssicherung Selm (F&T La-
SiSe) am 28. Februar begeistert. Insgesamt 
wurden gut 6,5 Millionen Euro in diesen 
„Leuchtturm der Ladungssicherung“ im Kreis 
Unna investiert, in dem jeder zehnte Arbeits-
platz von der Logistik abhängt.

Auf einem ehemaligen Bundeswehrge-
lände an den Stadtgrenzen von Selm und Lü-
nen sind auf einer Fläche von rund 13 Hekt-
ar eine Schulungsakademie, ein Forschungs-
institut sowie ein für Pkw und Lkw taugliches 
Freiluft-Forschungszentrum entstanden. Das 

F&T LaSiSe wird für Wissenschaft und Wirt-
schaft innovative Impulse setzen, um die Si-
cherheit beim Transport von Ladegütern zu 
erhöhen. Das Zentrum will mithelfen, neue 
Produkte, Verfahren, Systeme und Lernme-
thoden in der Ladungssicherung zu schaffen. 

„Ziel des Projekts ist es, die Verkehrssi-
cherheit bei Transporten auf der Straße, der 
Schiene, zu Wasser und in der Luft zu erhö-
hen sowie den Arbeitsschutz zu verbessern. 
Die ordnungsgemäße Ladungssicherung, als 
ein Bestandteil der gesamten Logistik-Pro-
zesskette, spielt dabei eine zentrale Rolle 
und soll sich darüber hinaus auch an Kriteri-
en wie Wirtschaftlichkeit und Effizienz mes-
sen lassen“, erklärt Ralf Damberg, Geschäfts-
führer der Betreibergesellschaft F&T LaSiSe 
gGmbH.

„Halt, Polizei!“ heißt es bei mangelnder Ladungssicherung (v. l.): Michael Makiolla, Landrat Kreis Unna, Ralf Damberg, Geschäfts-
führer der Betreibergesellschaft F&T LaSiSe gGmbH, NRW-Wirtschaftsminister Garrelt Duin und IHK-Präsident Udo Dolezych.  
 Fotos: Roland Kentrup

Forschung 
(l.) In dem für Lkw und 
Pkw tauglichen Freiluft-For-
schungszentrum werden die 
Wechselwirkungen zwischen 
unterschiedlichen Fahrsitua-
tionen und dem Ladungsver-
halten wissenschaftlich un-
tersucht.
(r.) Mit voller Fahrt ins Hin-
dernis aus Wasser: In Selm 
können diese und andere Ge-
fahrensituationen jetzt simu-
liert und die Auswirkungen 
auf die Ladung untersucht 
werden.
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Die Maßnahme ist eines der Gewinner-
projekte aus dem NRW-EU-Ziel 2-Förder-
wettbewerb Logistik.NRW. Das gemein-
nützige Unternehmen wird mit rund 4,5 
Millionen Euro vom Land NRW und der 
Europäischen Union gefördert. Darüber 
hinaus unterstützen die Gesellschafter der 
Betreibergesellschaft F&T LaSiSe gGmbH 
das Projekt und die notwendigen Baumaß-
nahmen mit rund zwei Millionen Euro. In 
der Betreibergesellschaft sind neben dem 
Trägerverein Ladungssicherung e. V. etli-
che mittelständische und kommunale Be-
triebe aus der Region ideell und finanziell 
engagiert. 

Alleinstellungsmerkmal  
für Logistikregion
Neben Wirtschaftsminister Duin und IHK-
Präsident Udo Dolezych dokumentier-
ten  zahlreiche Vertreter aus Politik, Wirt-
schaft, Wissenschaft, Verwaltung, von Po-
lizei und Feuerwehr mit ihrer Teilnahme 
an der Eröffnungsfeier ihre besondere Ver-
bundenheit mit der Forschungseinrich-
tung. Dolezych betonte bei der Eröffnung 
die Bedeutung für die gesamte Region: 
„Mit diesem Fachzentrum gewinnt die Lo-
gistikregion ein Alleinstellungsmerkmal, 
qualifiziert sich weiter und macht sich un-
verwechselbar. Wir laden die Unterneh-
men der gewerblichen Wirtschaft ein, Zu-
kunft zu gestalten und mit uns in einen Di-
alog zu treten.“ 

Für den IHK-Präsidenten, stellen die 
Akademie, das Forschungsinstitut und 
das Freiluft-Forschungslabor eine einma-
lige Symbiose dar. Die Verzahnung von 
Forschung, Entwicklung und Praxis so-
wie Qualifizierung ist in dieser Konstel-
lation einzigartig. Minister Duin sieht in 
dem F&T LaSiSe eine hervorragende Er-
gänzung der bestehenden Warenverteil-
zentren und logistischen Forschungsein-
richtungen im östlichen Ruhrgebiet. Ge-
schäftsführer Damberg ist zuversichtlich: 
„Wir bieten interessierten Unternehmen 
die Chance, ihre Logistik-Prozesse siche-
rer, wirtschaftlicher und innovativer zu 
gestalten. Die zahlreichen Gespräche mit 
der Wirtschaft zeigen großes Interesse an 
einer nachhaltigen Zusammenarbeit.“

In dem Freiluft-Forschungszentrum 
für Ladungssicherung werden auf einer 
Fläche, die 25 Fußballfeldern entspricht, 
unter Realbedingungen die Wechselwir-
kungen zwischen unterschiedlichen Fahr-
situationen und dem Ladungsverhalten 
wissenschaftlich untersucht. Die Erkennt-
nisse sollen in die Unfallprävention, in 
technische Normen und Richtlinien sowie 
in zielgruppenspezifische Weiterbildung 

einfließen. Zudem unterstützt das F&T La-
SiSe die Weiterentwicklung von Ladungs-
sicherungsmitteln und -konzepten.

Zahlreiche Spezialisten haben eine in 
Europa einmalige Forschungsinfrastruk-
tur aufgebaut. Auf dem Gelände wurden 
drei verschiedene Teststrecken für alle 
Fahrzeugklassen von Pkw bis Lkw errich-
tet und mit modernster Messtechnik aus-
gestattet. Für Fahrversuche sind drei Mo-
dule entstanden: Auf „Kreisbahn“, „Hügel-
strecke“ und „Dynamikplatte“ werden un-
terschiedliche Rahmenbedingungen für 
Ladungssicherung simuliert. „Das F&T La-
SiSe bietet praxisgerechte Rahmenbedin-
gungen und ein modernes Forschungs-
umfeld für die Weiterentwicklung der La-
dungssicherung“, erklärt Damberg. Plötz-
lich auftretende Hindernisse, unterschied-
liche Fahrbahnbeläge und Witterungsbe-
dingungen können hier simuliert werden. 
Wie das Fahrzeug darauf reagiert und wel-
che Auswirkungen das auf die Ladung so-
wie die Verpackungs- und Ladungssiche-
rungsmittel hat, wird im Praxistest erleb-
bar und erforscht.

Zur Versuchsvorbereitung und für den 
Testbetrieb nutzt das F&T LaSiSe eine auf 
dem Gelände vorhandene Halle mit 3.000 
Quadratmetern Grundfläche. Die Akade-
mie des F&T LaSiSe wird die aus den Test-
fahrten gewonnenen Forschungsergebnis-
se in Kurrikula für branchenspezifische 
und europaweit anerkannte Schulungen 
umsetzen. Berufskraftfahrer, Logistiker 
und Experten sollen künftig  in Selm/Lü-
nen mit dem Schwerpunkt Ladungssiche-
rung geschult werden. 

Möglich gemacht hat dieses Zu-
kunftsprojekt ein breiter regionaler Kon-
sens. Neben den Städten Selm und Lünen, 
dem Kreis Unna sowie der Industrie- und 
Handelskammer zu Dortmund unterstüt-
zen zahlreiche mittelständische Unterneh-
men, Institutionen und Einzelpersonen 
aus der Region das F&T LaSiSe.

Stefan Schreiber, Aufsichtsratsvorsit-
zender der F&T LaSiSe gGmbH und stell-
vertretender IHK-Hauptgeschäftsführer, 
forderte die Wirtschaft auf, sich aktiv an 
der Weiterentwicklung und der Nutzung 
der „neuen“ Erkenntnisse dieses Zentrums 
zu beteiligen. „Der Dialog zwischen Wirt-
schaft und Wissenschaft ist die Basis für 
Innovationen. So wird Zukunft gestaltet.“

Ansprechpartner: 
Klaus Brenscheidt 
stellv. IHK-Geschäftsführer und 
Projektmanager für F&T LaSiSe,  
Tel. 0231 5417-417, E-Mail: 
k.brenscheidt@dortmund.ihk.de

Wohnen am Phoenix See:
Penthousewohnungen zu ver-
mieten von 160 m² – 170 m²

Arbeiten am Phoenix See:
1.300 m² Büro-/Praxisfläche,  
teilbar, ab 200 m²

Grundstück zur Entwicklung,
6.300 m² mögliche Büro fläche

 Büro flächen  Ladenlokale  
 Praxisräume  Lagerhallen  
 Freiflächen  Dauerparkplätze  

Sofort, auch langfristig vermietbar, 
provisionsfrei

R I VA 1  – WOHNUNG

RAUM  
FÜR IDEEN

R I VA 1  – BÜRO

EUROPAPLATZ 2

Tel.: 0231/ 51 71- 0 
info@dreier-immobilien.com
www.dreier-immobilien.com

WIRTSCHAFT REGIONAL
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Dem Präsidenten der IHK zu 
Dortmund, Udo Dolezych, wur-
de diese Ehrung Anfang März  

zu Teil. Im Rahmen einer Feierstunde 
in Düsseldorf überreichte NRW-Wirt-
schaftsminister Garrelt Duin das Ver-
dienstkreuz 1. Klasse des Verdienst-
ordens der Bundesrepublik Deutsch-
land. Dolezych war bereits 2007 mit 
dem Verdienstkreuz am Bande ausge-
zeichnet worden. Mit der jetzt verlie-
henen Höherstufung werden sowohl 
sein jahrzehntelanges Engagement im 
berufsständischen Bereich als auch 
seine vielfältigen ehrenamtlichen Tä-
tigkeiten gewürdigt. 

In seiner Laudatio erklärte Duin: 
„Das gesellschaftliche Engagement 
von Udo Dolezych verdient besondere 
Anerkennung. Er setzt sich seit Jahren 
unermüdlich vor allem für die kleinen 
und mittleren Unternehmen in seiner 
Region ein und setzt dabei besonders 
auf die Außenwirtschaftsförderung 
für den Mittelstand. Besonders beein-
druckt mich sein Engagement für die 
berufliche Integration von Menschen 
mit Behinderungen.“

Dolezych, Geschäftsführender Ge-
sellschafter der Westdeutschen Draht-
seil-Verkauf Dolezych GmbH & Co. 
KG, ist seit 1984 Mitglied der Voll-
versammlung der IHK zu Dortmund. 
1996 wurde er zum IHK-Vizepräsi-
denten und 2006 zum IHK-Präsiden-
ten gewählt. Seit 2007 ist er auch Vi-
zepräsident der IHK NRW e.V. Als Mit-
glied im Vorstand des Arbeitgeberver-
bandes Großhandel, Außenhandel, 
Dienstleistungen e.V. vertritt er die Be-
lange von 600 Unternehmen mit rund 
40.000 Beschäftigten in Westfalen. 

Engagement für die Region
Dolezych setzt sich seit vielen Jah-
ren für die Jugendförderung und Be-
kämpfung von Arbeitslosigkeit ein. 
Auf seine Initiative hin wurde zum 
Beispiel die Sendung „Jobtime“ ins 

Leben gerufen. Die wöchentliche Hör-
funksendung bei Radio 91.2 und An-
tenne Unna gibt Arbeitssuchenden 
praktische Tipps und vermittelt kon-
krete Arbeitsangebote. 

2012 rief er den „IHK-Schulpreis 
Wirtschaftswissen“ ins Leben. Der 
Preis zeichnet Projekte und Methoden 
an allgemeinbildenden Schulen in 
Dortmund, Hamm und dem Kreis Un-
na aus, die Jugendlichen lebensnah 
wirtschaftliche Zusammenhänge ver-
mitteln und ihnen so den Zugang zur 
Berufswelt erleichtern. Als Kuratori-
umsmitglied der Kulturstiftung Dort-
mund setzt Dolezych sich für Kunst 
und Kultur in der Westfalenmetropo-
le ein. Über die gemeinnützige Dort-
mund-Stiftung fördert er Projekte in 
Wissenschaft und Forschung, Bildung 

und Erziehung. Im Rahmen seiner 
Vorstandsmitgliedschaft bei der För-
dergesellschaft der Fachhochschule 
Dortmund sowie als Mitwirkender am 
„Masterplan Wissenschaft“ forciert 
Dolezych insbesondere den so wich-
tigen Austausch zwischen Wirtschaft 
und Wissenschaft. 

Ebenso ist er im Kuratorium des 
Westfälischen Wirtschaftsarchives ak-
tiv und trägt so dazu bei, das Wissen 
über die wirtschaftliche, soziale und 
technische Entwicklung in Westfalen-
Lippe zu bewahren. Dolezychs beson-
deres Engagement gilt Menschen mit 
Behinderungen. Er setzt sich tatkräf-
tig dafür ein, ihnen Arbeitsplätze zu 
vermitteln und unterstützt seit vielen 
Jahren die Arbeiterwohlfahrt Dort-
mund. 

IHK-Präsident Dolezych  
erhält Verdienstorden
1951 erstmalig von Theodor Heuss gestiftet, wird das Verdienstkreuz für besondere Leistungen auf 
politischem, wirtschaftlichem, kulturellem, geistigem oder ehrenamtlichem Gebiet verliehen.

NRW-Wirtschaftsminister Garrelt Duin (r.) überreicht das Verdienstkreuz  
1. Klasse des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland an  
IHK-Präsident Udo Dolezych.  Foto: privat

WIRTSCHAFT REGIONAL
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Kompakt

Besuchermagnet 

Westfalenhallen 
Dortmund
Die Westfalenhallen Dortmund ha-
ben ihre Besucherzahl erneut stei-

gern können. 
Wie bereits 
2012 legte die 
Nachfrage auch 
2013 gegenüber 
dem Vorjahr zu. 
Die Besucher-
zahl stieg von 

rund 1,4 auf 1,5 Millionen. Es wur-
den mehr Messebesucher und -aus-
steller gezählt, und auch das Veran-
staltungszentrum verbesserte sei-
ne Besucherzahl. Die Umschlagziffer 
des Messegeländes konnte eben-
falls gesteigert werden. „Somit war 
2013 im Hinblick auf wichtige Kenn-
zahlen ein wirklich gutes Jahr“, bi-
lanziert Sabine Loos, Hauptge-
schäftsführerin der Westfalenhallen 
Dortmund GmbH. „Wir freuen uns 
über das Vertrauen von Veranstal-
tern, Ausstellern und Besuchern, das 
dadurch zum Ausdruck kommt.“

„Pannekopp des 
Jahres“ für Schalke 
Der „Pannekopp des Jahres“ geht an 
den FC Schalke 04. Der Fußballbun-
desligist werde für die Rettung der 
„beleidigten Leberwurst“ mit dem 
28,5 Kilogramm schweren Anti-Kar-
nevalsorden für besondere Verdiens-
te um das Ruhrgebiet ausgezeichnet, 
spottet das Ensemble des Dortmun-
der Geierabends, das den Preis zum 
zwölften Mal verleiht. Grund für die 
Auszeichnung sei ein peinlicher Boy-
kott des Vereins gegenüber dem Fern-
sehsender ZDF gewesen. 

Dieser übertrug mit Blick auf die 
Einschaltquoten lieber die Champi-
ons-League-Spiele des BVB als die der 
Schalker. Daraufhin hatten Trainer, 
Verantwortliche und Spieler dem Sen-
der nach einem Bundesligaspiel aus 
Protest keine Interviews gegeben. 

Familie ist Chefsache – unter die-
sem Motto steht das Beratungs-
programm „Familienbewusste Un-

ternehmen in Dortmund (FamUnDO)“ 
zur wirtschaftlichen Stärkung von Un-
ternehmen durch strategische Perso-
nalentwicklung. Ziel ist es, den Un-
ternehmen Maßnahmen zur optima-
len Vereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie aufzuzeigen und sie bei der Umset-
zung zu unterstützen. So können sie 
langfristig die Zufriedenheit der Mit-
arbeiter und die Wettbewerbsfähigkeit 
sichern. Insbesondere mit Blick auf 
den zunehmenden Fachkräftemangel 
profitieren die Betriebe von geringerer 
Fluktuation ihrer Beschäftigten, höhe-
ren Rückkehrquoten aus der Eltern-
zeit, geringeren Fehlzeiten und von 
höherer Motivation und Zufriedenheit 
der Belegschaft. 

Das Beratungsprogramm beinhal-
tet eine Workshopreihe, individuelle 
Beratung im Betrieb, begleitende Öf-
fentlichkeitsarbeit, eine Prüfung und 
die Auszeichnung zum familienbe-

wussten Betrieb. Es ist ein Angebot der 
Kooperationspartner Familien-Projekt 
Dortmund, IHK zu Dortmund, Hand-
werkskammer Dortmund unter 
Federführung der Wirtschaftsförde-
rung Dortmund. Die 
Unternehmen wer-
den von einem ex-
ternen Büro be-
raten.

Info
 › Interessierte Un-

ternehmen aus 
Dortmund und 
Umgebung wen-
den sich an: IHK zu 
Dortmund, Sandra 
Schröder, Tel. 0231 
5417-190, E-Mail: 
s.schroeder@dort-
mund.ihk.de.

Familie ist Chefsache
Beruf und Familie optimal vereinbaren: Beratungsprogramm  
„FamUnDO“ startet im Mai in die nächste Runde. 

t:0231.930-94 02 
www.dokom21.de

Sie und Ihre Mitarbeiter 

telefonieren:

  kostenlos untereinander 
und ins gesamte DOKOM21 
Mobilfunknetz

  kostenlos von Ihrem Firmen-
sitz mit DOKOM21 Festnetz-
anschluss ins DOKOM21 
Mobilfunknetz 

Mobil telefonieren ab 0  

Jetzt informieren:
www.dokom21.de/mobil

Mein Mobilfun
k 
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Stark im Wettbewerb
Beim IHK-Wirtschaftsgespräch in Holzwickede am 12. Februar im Haus Opherdicke wurden  
die Vorzüge und Herausforderungen der regionalen Wirtschaft diskutiert. 

VON GERO BRANDENBURG 

D ie Unternehmensbesichtigung der 
Montanhydraulik GmbH bildete in 
diesem Jahr den Auftakt des Wirt-
schaftsgesprächs der Industrie- und 

Handelskammer (IHK) zu Dortmund in 
Holzwickede. Die Teilnehmer erhielten einen 
informativen und spannenden Einblick in die 
Produktionsabläufe des international agieren-
den Unternehmens, das seit 60 Jahren seinen 
Sitz in Holzwickede hat. Im Anschluss wurde 
die Veranstaltung im Haus Opherdicke fortge-
setzt. Josef Mertens, Vollversammlungsmit-
glied der IHK und Geschäftsführer der Mon-
tanhydraulik GmbH, konnte hierzu mehr als 
50 Gäste im Haus Opherdicke begrüßen. 

In seiner Einleitung ging Mertens zu-
nächst auf die gute wirtschaftliche Entwick-
lung ein. Dies habe die aktuelle Frühjahrsum-
frage des Deutschen Industrie- und Handels-
kammertages (DIHK) gezeigt. „Die Konjunk-
tur ist auf Kurs. Die wirtschaftliche Erholung 
kommt weiter voran, und die Zuversicht der 
Unternehmen wächst erneut“, betonte Mer-
tens. Auf dieser Basis habe der DIHK seine 
Wachstumsprognose für 2014 von 1,7 Pro-
zent auf zwei Prozent nach oben korrigiert. 
Bei den Beschäftigungszahlen werde mit ei-
nem Zuwachs von rund 250.000 Stellen ge-
rechnet, womit die Arbeitslosigkeit auf etwa 
2,9 Millionen im Jahresdurchschnitt sinken 
dürfte.

Auch die Wirtschaft im Kreis Unna, in 
Dortmund und Hamm sende positive Signa-
le, erläuterte Mertens. Von den 190 befrag-
ten Unternehmen mit 40.000 Beschäftigten 
in der IHK-Region bewerteten rund 92 Pro-

zent ihre aktuelle Situation als befriedigend 
oder sogar gut. „Ob sich die insgesamt guten 
Zahlen spürbar auf den Arbeitsmarkt auswir-
ken, ist aber fraglich“, sagte Mertens. Denn 
nur jedes fünfte Unternehmen gehe von ei-
ner Verbesserung der Beschäftigtenzahlen 
aus. Allerdings stehe vor allem Holzwickede 
mit einer Quote von acht Prozent innerhalb 
des gesamten IHK-Bezirks (11,5 Prozent) 
vergleichsweise gut da. Bei den sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten sei die Ten-
denz ebenfalls positiv. Im Juni 2013 waren es 
9.454 in Holzwickede – gegenüber dem Vor-
jahr ein Plus von 4,3 Prozent (400 Beschäf-
tigte). In seinem Grußwort skizzierte Bürger-
meister Jenz Rother die aktuellen Entwick-

Mehr als 50 Teilnehmer informierten sich im Spiegelsaal   

IHK-Wirtschafts-
gespräch im Haus 
Opherdicke
(v. l.): Reinhard Schulz (IHK), 
Josef Mertens (Montanhyd-
raulik), Bürgermeister Jenz 
Rother, Thorsten Giersch 
(Handelsblatt) und Gero 
Brandenburg (IHK) 

»In Abwägung  
der Vor- und Nach-
teile sehen wir einen 
Bau der Ortsumge-
bung als notwendig 
für die weitere wirt-
schaftliche Entwick-
lung Holzwickedes 
an.«
Reinhard Schulz
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lungen in Holzwickede. Dabei ging er zu-
nächst auf die kommunale Finanzlage ein. 
Nach dem Sparkurs der vergangenen Jah-
re werde die Verwaltung im laufenden 
Jahr wieder einen ausgeglichenen Haus-
halt präsentieren können. Dennoch sei die 
Zeit der Bescheidenheit nicht vorbei, auch 
wenn es viele Wünsche zur Verbesserung 
der Infrastruktur gebe. „Auf größere In-
vestitionen werden wir aber noch einige 
Zeit warten müssen“, betonte Rother. 

Rother betonte das Bemühen der Ver-
waltung, die Lebensqualität in der Kom-
mune weiter zu steigern, um gerade für 
Familien attraktiv zu sein. Dies sei im 
Neubaugebiet Caroline mit seinen 500 
meist jungen Bewohnern sehr gut ge-
lungen. Es sei aber auch notwendig, sich 
über eine sinnvolle Bebauung des Gelän-
des der Emscherkaserne Gedanken zu 
machen.

Leerstand an der Hauptstraße 
Sorge bereitet Rother der zunehmen-
de Leerstand in den Ladenlokalen an 
der Hauptstraße. Grundsätzlich werde 
Holzwickede aber den Ansprüchen als 
Grundzentrum gerecht, vor allem an der 
Wilhelmstraße und an der Stehfenstra-
ße. Die Vollsortimenter und Discounter 
seien alle in Holzwickede vorhanden. Zu-
dem entwickelten sich die Ansiedlungen 
im Gewerbegebiet ECO-Port positiv. Der-
zeit baue die Firma für Büromöbel G&P 
dort ebenso wie Laser-Sinter-Service. 
Auch Rhenus habe weiter investiert und 
der Bau der Tierklinik sei absehbar. Und 
im Gewerbegebiet an der Natorper Stra-
ße habe Sonepar große Hallen errichtet. 
„Auch wenn die Gemeinde selbst keine 
großen Sprünge machen kann, in Holzwi-
ckede gibt es keinen Stillstand“, fasste Ro-

ther zusammen. In seinem Vortrag „Die 
IHK-Region im Wettbewerb: Stärken und 
Herausforderungen unserer Wirtschaft“ 
erläuterte IHK-Hauptgeschäftsführer 
Reinhard Schulz die positiven Entwick-
lung der Unternehmenszahlen. Seit dem 
Jahr 2000 habe sich die Zahl der Han-
delsregister-Unternehmen in Holzwicke-
de um 155 Prozent von 170 auf 433 ge-
steigert. „Das ist das höchste Wachstum 
in der gesamten IHK-Region“, würdigte 
Schulz diese Entwicklung. 

Als eine große Stärke der Region be-
tonte er die Bedeutung des Wissenschaft-
standortes mit acht Hochschulen und 
mehr als 40.000 Studierenden. Neben 
den Hochschulen gebe es circa 50 weite-
re Forschungseinrichtungen und  insge-
samt rund 7.400 Wissenschaftler in der 
IHK-Region.

Ein weiterer Vorteil des Westfälischen 
Ruhrgebiets sei die gute Verkehrsinfra-
struktur, vor allem die Anbindung an das 
Straßennetz sei hervorragend. „Die hohe 
Nutzerdichte auf den Straßen unserer Re-
gion führt aber auch dazu, dass wir un-
ser Verkehrsnetz weiter ausbauen müs-
sen“, sagte Schulz. In Holzwickede trete 
die IHK für den Bau der Ortsumgehung  
L 677n mit Anschluss an die A 44 ein. „In 
Abwägung der Vor- und Nachteile sehen 
wir einen Bau der Ortsumgebung als not-
wendig für die weitere wirtschaftliche 
Entwicklung Holzwickedes an.“

Hohe Kaufkraft in Holzwickede 
Schulz skizzierte auch die Herausfor-
derungen, vor denen die Region stehe. 
Holzwickede habe mit einer Kaufkraft 
von 22.378 Euro pro Einwohner zwar ei-
nen sehr hohen Wert. Doch der IHK-Be-
zirk (18.759 Euro) liege in dieser Hin-
sicht unter dem NRW-Durchschnitt von 
20.685 Euro. Der Gewerbesteuerhebes-
atz in der Region sei mit 472 Punkten viel 
höher als in NRW (442) und Deutschland 
(393). Neben den stark steigenden Ener-
giepreisen sei auch Flächenmangel ei-
ne weitere Herausforderung für die Wirt-
schaft. Allerdings stehe Holzwickede in 
dieser Hinsicht mit dem ECO-Port und 
dem dort verfügbaren Flächenpotenzi-
al von 100.000 Quadratmetern gut da, so 
Schulz. Sein Fazit: „Holzwickede hat eine 
exzellente Entwicklung durchlaufen.“ 

Im abschließenden Vortrag „Wie Me-
dien über Wirtschaft berichten“ erläuter-
te Thorsten Giersch, Programmdirektor 
bei Handelsblatt Online und Mitglied der 
Chefredaktion, die steigende Bedeutung 
des Mittelstandsberichterstattung für die 
Wirtschaftspresse.   über aktuelle Entwicklungen.  Fotos: IHK/Schaper
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Kompakt

London calling

Audalis: Workshop
im Herbst geplant
 Besuch ihrer Partner aus London 
hatte die Kanzlei audalis Kohler 
Punge & Partner Ende Februar. Chris 
Cairns, Alliott Partner, sowie Bill 
Gornall-King, Partner der Rechts-
anwaltskanzlei Boyes Turner und 
Mitglied des Vorstands der Chamber 
of Commerce Thames Valley, stellten 
die Wirtschaftsregion Thames Valley 
im Londoner Westen sowie ihr spe-
ziell entwickeltes Beratungsangebot 
für deutsche Unternehmen mit 
Aktivitäten in Großbritannien vor. 
Zu den Themen unternehmerischer 
Aktivität in Großbritannien wie 
auch einer möglichen Zusammenar-
beit zwischen der IHK zu Dortmund, 
der Dortmunder Wirtschaftsförde-
rung und der Chamber of Commer-
ce Thames Valley fand ein Gedan-
kenaustausch in großer Runde mit 
Wulf-Christian Ehrich, Geschäfts-
führer der Abteilung International 
der IHK zu Dortmund und Thomas 
Westphal, Chef der Dortmunder 
Wirtschaftsförderung statt. Es ist 
geplant, diesem Treffen im Herbst 
2014 einen gemeinsamen Work-
shop rund um deutsche Investments 
folgen zu lassen.

Beim Azubi-Speed-Dating 2013 ließen sich mehr als 200 Jugendliche beraten.   Foto: IHK

Das Azubi-Speed-Dating hat sich 
für uns gelohnt: Wir haben kurz 
vor dem Start des Ausbildungs-

jahres noch zwei weitere junge Men-
schen einstellen können.“ So posi-
tiv lautete das Fazit von Kerstin Aig-
ner, Ausbildungsleiterin der Materna 
GmbH, nach der Premiere des Azubi-
Speed-Datings im vergangenen Jahr. 
Viel Lob und Anerkennung gab es 
nicht nur von den 25 Unternehmen, 
die sich im Großen Saal der IHK den 
Bewerbern vorgestellt hatten. Auch 
die mehr als 200 Jugendlichen wa-
ren äußerst angetan von den zahlrei-
chen Informationen und dem neuen 
Veranstaltungsformat. Deshalb geht 
das Azubi-Speed-Dating (ASD) in die 
nächste Runde: am 26. Juni in Dort-
mund, am 1. Juli  in Hamm und am 3. 
Juli in Unna. 

Das Prinzip ist einfach: zehn Mi-
nuten bleiben beiden Seiten, um sich 
vorzustellen und von den eigenen 
Vorzügen zu überzeugen. Doch bei 
bei diesem Speed-Dating geht es nicht 
um die Liebe, sondern um den Aus-
bildungsplatz. Dabei werden den Ju-
gendlichen Möglichkeiten und Pers-
pektiven der Berufswahl in ihrer Re-
gion gezeigt. Und angesichts der Viel-
zahl der anwesenden Unternehmen 
aus unterschiedlichen Branchen ler-

nen die Jugendlichen die ganze Band-
breite der Ausbildungsbetriebe ken-
nen. Für sie ist also eine schnelle, un-
komplizierte und direkte Berufswahl 
möglich. Teilnehmende Unternehmen 
hingegen sparen Zeit und Geld bei der 
Auswahl neuer Lehrlinge. Und in Zei-
ten des demografischen Wandels wird 
die Fachkräftesicherung immer wich-
tiger. Klar ist: Nur Unternehmen mit 
eigener Ausbildung sichern sich die 
Fachkräfte von morgen. 

Ausbildung 2014 und 2015
Das Azubi-Speed-Dating ist vor allem 
für Bewerber, die sich um eine Aus-
bildungsstelle 2015 interessieren, ge-
dacht. Kurzfristige aktuelle Ausbil-
dungsangebote für 2014 können aller- 
dings ebenfalls von den Unternehmen 
angeboten werden. Termine und Ver-
anstaltungsorte: Mercedes Benz Nie-
derlassung Dortmund, Wittekindstr. 
99, Dortmund (26. Juni); Heinrich-
von-Kleist-Forum, Hamm (1. Juli); 
Aula des Berufskollegs Unna, Plata-
nenallee 18, Unna (3. Juli). 

Informationen und Anmeldung
 › IHK zu Dortmund, Corinna Jozwiak, 

Tel. 0231 5417-152, E-Mail: 
c.jozwiak@dortmund.ihk.de

www.dortmund.ihk24.de/azubi2015

Zehn Minuten Zeit 
Das erfolgreiche Azubi-Speed-Dating geht in die nächste Runde.  
Die IHK lädt ab 26. Juni zu neuen Terminen ein.

Beilagen – bitte beachten.
Einem Teil dieser Ausgabe liegen  
Beilagen folgender Firmen bei:

GAFÖG GmbH, Gelsenkirchen 
„Bestager“

Brother Int. GmbH, Bad Vilbel 
Drucker + Kopierer

Interesse? Diese 20g Beilage kostet  
Firmen aus dem Kammerbezirk pro 
Tausend nur 98,50 € zzgl. MwSt.

Gebr. Lensing GmbH & Co. KG
Anzeigenservice Fachzeitschriften 
Telefon 0231 9059 6420 
peter.wille@mdhl.de
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Der billige Erhard 
Linke, SPD, CDU und FDP – alle berufen sich neuerdings wieder auf Ludwig Erhard.  
Der würde sich mit Grausen abwenden. Von allen.

VON ROLAND TICHY

Revolutionäre, wenn sie denn ge-
siegt haben, werden zu gussei-
sernen Denkmälern – auf denen 
Tauben zustimmend gurren. So 

geht es auch Ludwig Erhard. Kein Wirt-
schaftspolitiker, der sich nicht auf ihn 
beruft, ihn zitiert, sich einen Satz her-
auszupft, der dann in eine Rede gepresst 
wird. Aber so billig ist er nicht zu haben.  

Ludwig Erhard war ein bürgerlicher 
Revolutionär. Heute würde man seine 
Lehren, wenn man sie denn genau an-
schaute, schaudernd „marktradikal“ oder 
„neoliberal“ schimpfen. Seine Taten wa-
ren die Währungsreform, die Abschaf-
fung der Zwangsbewirtschaftung, der 
Bezugsscheine und der Preisbindung.  

Dagegen haben damals SPD und Ge-
werkschaften mit Generalstreik gedroht. 
Auch die CDU hatte gerade in Ahlen ein 
Programm verabschiedet, in dem viel von 
gottgleicher Staatslenkung und der bö-
sen, bösen Macht der Märkte die Rede 
war. Es erschien ja wirklich ungeheuer-
lich, in einem zerbombten Land, dessen 
Bewohner mehrheitlich in Barackenstäd-
ten hausten und hungerten, die Markt-
wirtschaft auszurufen, einfach so. Die 
Sorge war berechtigt, dass das Chaos 
ausbrechen könnte, wenn statt Bezugs-
scheinen für karge, aber genau gerech-
nete Notrationen plötzlich Angebot und 
Nachfrage bestimmen sollten. Marktwirt-
schaft verlangt Mut und Vertrauen – in 
die Menschen, ihre Fähigkeit, ihre Eigen-
verantwortung und Erfindungsgabe.  

Besser wird es nicht
Diesen Mut hatte Erhard und die Über-
zeugung, dass die Menschen allemal 
tüchtiger sind als Versorgungsämter; und 
dass die Menschen, wenn sie auch ihrem 
Eigennutz folgen dürfen, so viel Mehr er-
zeugen, dass die Not ein Ende hat. Er hat 
Recht behalten; aber heute recht kriegen 
würde er nicht. Es wird ja alles sozial ver-
sorgt und betüttelt, im Kleinen bis zum 
ganz großen Schalten und Walten der 
Beamten, des Sozialstaats und der Poli-
tik. Die Energiepolitik ist so ein Muster-
beispiel: Hier wird geplant und gebastelt, 
und jede Regelung erzwingt eine neue 

Regel und noch eine Subvention. Bloß 
besser wird es nicht, nur jeden Tag noch 
teurer und verfahrener. Ein Erhard kä-
me auf eine ganz andere Idee und wür-
de das planwirtschaftliche Erneuerbare-
Energien-Gesetz abschaffen – dann fän-
de der Strom schon seinen Weg zum Ver-
braucher, zum Bruchteil der Kosten und 
ohne Energieminister und aufgeblase-
nes Getue und Gewese um von der Poli-
tik selbstgeschaffene Probleme.  

Politik ist das Problem
Wenn es Dinge gibt, die heute unter Ge-
neralverdacht stehen, dann sind es die 
Märkte und der Eigennutz; es ist ja nach 
einem einleitenden Erhard-Zitat im-
mer nur von ihrer Zähmung, Bändigung 
und Regulierung die Rede. Und es wird 
dauernd von Gerechtigkeit geredet und 
nicht mehr davon, dass irgendwer vor 
dem Umverteilen dafür sorgen muss, 
dass die Regale voll sind. Ludwig Erhard 
war ein Gegner des Umlageverfahrens in 
der Rentenversicherung; es erschien ihm 
nicht nachhaltig. Konrad Adenauer da-
gegen meinte: „Kinder kriegen die Leu-
te sowieso.“ Erhard hat Recht behalten. 
Die heutige sozialdemokratische Uni-
ons-Regierung und ihr Rentenpaket fän-
den keine Gnade bei dem Mann, den die 
Union mal zum Kanzler wählte. Er steht 
ja nicht nur für das Wirtschaftswunder. 
Sehr früh hat er vom Maßhalten gere-
det – in einer Zeit, in der der Sonntags-
braten in der Drei-Zimmer-Wohnung das 
große Wohlstandsglück bedeutete. Heu-
te säuft der Proll die Sangria auf Mal-
lorca aus Kübeln und beklagt seine Ver-
armung. Der heutige Wirtschaftsminis-
ter meint, wir lebten so „unter unseren 
Verhältnissen“. Das mag ja intellektu-
ell stimmen, aber sind 200 aus der Ren-
tenkasse verschenkte Milliarden Euro die 
Lösung oder nicht eher das Problem, weil 
sie für Infrastruktur und Bildung fehlen 
– kurz: für die Renten von morgen? Und 
warum kassiert der reichste Staat aller 
Zeiten immer noch höhere Steuern und 
macht trotzdem Schulden? Weil er vom 
Erhard‘schen Investitionshaushalt zum 
Transferhaushalt degenerierte.

Roland Tichy
ist seit 2007 Chefredakteur 
der WirtschaftsWoche. Er stu-
dierte in München und New 
Orleans Volkswirtschaft, Poli-
tik und Kommunikationswis-
senschaften. Nach zwei Jah-
ren im Planungsstab des Bun-
deskanzleramts wechsel-
te er als Bonner Korrespon-
dent zur WirtschaftsWoche. 
Tichy arbeitete für namhafte 
deutsche Wirtschaftsmagazi-
ne und als Medienberater für 
große Unternehmen. Für das 
Handelsblatt leitete er das 
Berliner Büro. 
 Foto: Verlagsgruppe Handelsblatt 
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Auf der besten Route 
durch die Stadt
Stadtverträgliche Lkw-Navigation in der Metropole Ruhr: Ein europaweit einmaliges 
Kooperationsprojekt zwischen Wirtschaft und Kommunen verbessert die Routenführung. 

Die neuen Routen für Lkw führen via Navigationsgerät zum Ziel.  Foto: Wirtschaftsförderung metropoleruhr GmbH, Ralph Lueger
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M it fast 25 Milliarden Eu-
ro Umsatz und knapp 
160.000 Beschäftigten ge-
hört die Logistikwirtschaft 

zu den wichtigsten Branchen im Ruhr-
gebiet. Parallel zu dieser Entwicklung 
ist die Zahl der Lkw auf den Straßen 
gewachsen, was bisweilen zu Proble-
men führt. Fehlerhafte Lkw-Routen, 
die in Tempo-30-Zonen oder zu en-
ge Straßen führen, erhöhen die Um-
welt- und Lärmbelastung und strapa-
zieren die Nerven der Anwohner. Für 
Kommunen und Speditionen ist die-
ser Umstand zudem ein wirtschaftli-
ches Ärgernis. Eine Lösungsmöglich-
keit haben jetzt die Industrie- und 
Handelskammern im Ruhrgebiet 
(Ruhr-IHKs) und die Wirtschaftsför-
derung metropoleruhr (wmr) präsen-
tiert: Das Konzept einer maßgeschnei-
derten Lkw-Navigation wurde zusam-
men mit dem Regionalverband Ruhr 
(RVR), der Nokia-Tochtergesellschaft 
HERE und 36 Kommunen der Metro-
pole Ruhr erarbeitet. Ziel war dabei, 
den Lkw-Verkehr auf kürzestem Wege 
dorthin zu lenken, wo er hingehört, 
um damit Umweltbelangen Rechnung 
zu tragen. Das neue Routennetz ist 
durch die Integration in Navigations-
karten für jeden Lkw-Fahrer nutzbar.

Ohne fremde Hilfe
„Das Besondere an diesem Projekt ist 
die einmalige Kooperation zwischen 
den Kommunen des Ruhrgebiets über 
ihre Stadtgrenzen hinaus“, sagt Ras-
mus C. Beck, Geschäftsführer der 
Wirtschaftsförderung metropoleruhr. 
Hierin liege eine große Chance wei-
terer abgestimmter Verkehrsplanung 
und -führung. „Es spricht für den Cha-
rakter dieser Region und die konst-
ruktive Zusammenarbeit aller Betei-
ligten, dass wir es ohne fremde Hil-
fe geschafft haben, uns einen Spit-
zenplatz in Europa bei der Steuerung 
von Lkw-Verkehren zu erarbeiten“, er-
gänzt Beck.

„Der kürzeste Weg ist nicht immer 
der beste Weg, das gilt insbesondere 

für Lkw, die nicht jede Straße befah-
ren können“, macht Reinhard Schulz 
deutlich, Hauptgeschäftsführer der 
federführenden IHK zu Dortmund. 
Die optimale Route sei schnell und si-
cher, aber zugleich auch umwelt- und 
anwohnerschonend. 

Die Festlegung solcher Wege für 
das ganze Ruhrgebiet erfordere ein-
heitliche Spielregeln zum Umfang, 
zum Zeitrahmen und zur politischen 

Verbindlichkeit, zu denen sich alle 
36 Kommunen bekannt hätten. „Aus 
Sicht der Wirtschaft haben wir Wert 
darauf gelegt, dass die Erreichbarkeit 
von Gewerbegebieten, Logistikzen-
tren und Handelsstandorten durch 
die Routenpläne langfristig gesichert 
wird“, so Schulz. Die neue Routenfüh-
rung in der Übersicht:

http://lkw-navigation.metropoleruhr.de

Ein Lastwagen hat in Essen eine niedrige Bahnbrücke gerammt und ist um-
gestürzt. Die neue Routenführung soll diese und auch weniger dramatische 
Situationen verhindern.  Foto: pa

>

Fünf Fragen an
Stefan Peltzer, Referatsleiter Verkehr und Logistik  
bei der IHK zu Dortmund

Die neue Routenführung geht  
auf ein Pilotprojekt in Dortmund 
und Hamm zurück. Was sind die 
Ursprünge?
Für den Lkw-Verkehr in Dortmund 
und Hamm hatten wir 2010 rund 200 
Fahrer danach befragt, wie sie ihren 
Weg bis zur Laderampe gefunden ha-
ben. Ortsunkundige Fahrer gaben an, 
dass sie regelmäßig auf verstopfte, zu 
enge Straßen stoßen und dabei zu-

sätzlich bei Anwohnern für Verärge-
rung sorgen. Dabei gibt es seit über 
zehn Jahren Lkw-Stadtpläne für Dort-
mund und Hamm auf Papier, die aber 
selten verwendet wurden. Die Befra-
gung hat gezeigt, dass Navigations-
geräte für Lkw das Mittel der Zukunft 
sind.

Wie kommen die neuen Routen-
Daten jetzt ins Führerhaus?

SONDERTHEMA MOBILITÄT: FUHRPARK · LEASING · NUTZFAHRZEUGE
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Den Weltmarkt für Navigationskar-
ten teilen zwei Anbieter unter sich 
auf, mit dem größeren arbeiten wir 
zusammen: Nokia mit dem Tochter-
unternehmen HERE, vormals Navteq. 
Die Anbieter von Navigationsgeräten 
und die Fahrzeughersteller wie Daim-
ler kaufen hier ihre Kartengrundlagen 
ein für die unterschiedlichen Naviga-
tionssysteme. Damit sind die verbes-
serten Karten für das Ruhrgebiet au-
tomatisch in den Navigationsgeräten 
von Portugal bis nach Polen verfüg-
bar. Wichtig war uns, nicht wie üb-
lich nur die Restriktionen darzustel-
len – etwa niedrige Brückenunterfahr-
ten. Zusätzlich gibt es das empfohlene 
Routennetz, das den Bedürfnissen der 
Lkw-Fahrer, der Gewerbetreibenden 
und der Bürger entspricht – so gut es 
geht. Für uns ist die neue Routenfüh-
rung ein aktives Instrument der Wirt-
schaftsförderung, weil wir damit Lkw-
Sperrungen entgegenwirken.

Dafür mussten aber erst einmal die 
Wünsche aus 36 Ruhrgebiets-Kom-
munen koordiniert werden.

Richtig, die Kommunen mussten ih-
re favorisierten Routen miteinander 
abstimmen. Beispielsweise liegen Ge-
werbegebiete oft nah an einer Stadt-
grenze, die Autobahnauffahrt aber 
bereits in der Nachbarkommune, die 
dann die Verkehrslasten trägt. 

Ziel war immer, die Gewerbege-
biete bestens anzuschließen und dabei 
Strecken befahren zu lassen, an denen 
möglichst wenige Anwohner betroffen 
sind. Die IHK hat die Abwägung in und 
zwischen den Kommunen begleitet. 
Parallel dazu hat die IHK zu Dortmund 
die Federführung für die Interessen 
der Wirtschaft übernommen. Insge-
samt haben die Kommunen 28.000 
Datensätze gesammelt und an den Re-
gionalverband Ruhr (RVR) überspielt. 

Wichtig war, dass eine neutrale 
Stelle wie der RVR die Daten sichert, 
damit wir die Kontrolle darüber behal-
ten, sie auch an andere Kartenanbie-
ter weitergeben und weitere Kommu-
nen in das Projekt holen können. Alle 
sechs Monate geht eine große Daten-
aktualisierung vom RVR an HERE.

Wann können die Bürger mit einer 
Entlastung rechnen?
Ab März sind die neuen Daten on-
line und für Navigationsgeräte auf 
HERE-Basis zu bekommen. Bis Kar-
tensätze flächendeckend aktualisiert 
sind, dürften ein bis zwei Jahre verge-
hen. Im Einzelfall sind Verbesserun-
gen auch schneller spürbar. Eine Ver-
kehrszählung in der Stadt Witten hat 
durch die neue Routenführung be-
reits eine Halbierung des Schwerlast-
verkehrs an zwei neuralgischen Punk-
ten bewirkt.

Wie sieht die Zukunft der neuen 
Lkw-Routen aus?
Auf dem Fachkongress „Perspekti-
ven der Lkw-Navigation“ (20. Febru-
ar in Bochum) zeigten das Rheinland, 
aber auch Städte wie Frankfurt, Frei-
burg und Dresden starkes Interesse an 
unserer Lösung. Im nächsten Schritt 
könnte eine komplette Routenfüh-
rung für Nordrhein-Westfalen ausge-
arbeitet werden. Mein Wunschdatum 
dafür ist 2016.
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Mehr als 36 Prozent der Lkw 
und Busse sind in der dunk-
len Jahreszeit mit mangel-

haftem Fahrzeuglicht unterwegs. Das 
ergab die Bilanz des Licht-Tests 2013 
für Nutzfahrzeuge, die der Zentralver-
band Deutsches Kfz-Gewerbe (ZDK) 
und die Deutsche Verkehrswacht jetzt 
veröffentlichten. Die Mängelquote sei 
unbegreiflich hoch und liege mit gut 
einem Prozentpunkt sogar über der 
Mängelquote bei Pkw, sagte ein ZDK-
Sprecher. Die Bilanz zeigt, dass Defek-
te an den Scheinwerfern in der Män-
gelliste ganz vorne liegen: Das traf auf 
19,5 Prozent der Lkw oder Busse zu 
(Vorjahr 19,9 Prozent). Rund elf Pro-
zent der überprüften Scheinwerfer 

waren zu hoch eingestellt und blen-
deten den Gegenverkehr. Erstmals 
ermittelten die Prüfer auch, wie vie-
le Scheinwerfer zu niedrig eingestellt 
waren und die Straße damit unzurei-
chend ausleuchteten. Das betraf sechs 
Prozent der Nutzfahrzeuge. zwei Pro-
zent fuhren auf einem Auge blind, 
und ein Totalausfall beider Schein-
werfer kam in 0,2 Prozent der Tests 
vor. Auch Mängel an der rückwärti-
gen Beleuchtung lagen mit zwölf Pro-
zent deutlich zu hoch. Seit 2006 bie-
ten Nutzfahrzeug-Meisterbetriebe so-
wie speziell ausgerüstete Werkstätten 
der Prüforganisationen den kostenlo-
sen Licht-Test auch für die großen Ver-
kehrsteilnehmer an. www.licht-test.de

Gefährliche Lichter
Ein gutes Drittel aller Lkw-Scheinwerfer ist defekt oder falsch eingestellt, ergab der Licht-Test 2013. 
Eine Folge: Jeder zehnte Brummi blendet den Gegenverkehr.

Licht-Test an einem Lkw.  Foto: ProMotor
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Günstiger Ratenkredit so einfach wie für Angestellte
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Guter Name seit 100 Jahren
Die Hülpert Unternehmensgruppe hat heute 600 Mitarbeiter und 13 Betriebsstätten.  
Doch bis zu dieser Größe war es ein langer Weg mit vielen Umbrüchen.

A lles fing in Essen an: 1914 von Wil-
helm Hülpert Senior als Unterneh-
men für Automobil- und Kutschen-
bau gegründet, mussten in der jun-

gen Firma nach Beginn des Ersten Weltkriegs 
zunächst vor allem Heeresaufträge bearbei-
tet werden. Doch schon 1917 erhielt Hülpert 
einen Exklusivvertrag der damals renom-
mierten Automobilmarke Adler. Das war der 
Start der 100-jährigen Erfolgsgeschichte.

Nachdem das Unternehmen den Zusam-
menbruch des Kaiserreichs, Ruhrbesetzung 
und Inflation überstanden hatte, ging es steil 
bergauf. Insbesondere nachdem Hülpert 
1927 nach Dortmund umsiedelte. 1938 er-
hielt die Firma schließlich ihren ersten Volks-
wagen-Vertrag: Für den Vertrieb des „Kraft 
durch Freude“-Wagens, dem Vorläufer des le-

gendären VW-Käfers. Zur Auslieferung kam 
es nie, denn der Zweite Weltkrieg, der auch 
in der Historie von Hülpert die größte Katast-
rophe bedeutete, machte diese Pläne erstmal 
zunichte. Das Unternehmen wurde von den 
Nazis beschlagnahmt und zur Geschossdre-
herei umfunktioniert. Gegen Ende des Kriegs 
zerstörten Bombardements der Alliierten die 
Betriebe in der Hansastraße und in der Lin-
denhorster Straße. Dabei kamen auch Mitar-
beiter des Unternehmens ums Leben.

Der Neuanfang nach 1945 stellte dann 
die Weichen für eine beeindruckende Ent-
wicklung, die bis heute andauert: 1947 er-
hielt Wilhelm Hülpert Senior in Wolfsburg 
den begehrten Volkswagen-Großhändler-
vertrag. Zwei Jahre nach diesem Erfolg ver-
starb der Firmengründer. Im Auftrag seiner 

»Wir werden auf 
dem aufbauen, was 
in Jahrzehnten Ar-
beit entstanden ist.«
Michael Sprenger,  
Geschäftsführer bei Hülpert
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Witwe Elisabeth führte dann der Rechtsan-
walt Dr. Paul Maaß fast 20 Jahre lang die Ge-
schäfte. Mit dem Eintritt der Kinder des Fir-
mengründers in das Unternehmen Anfang 
der 70er-Jahre fand schließlich ein Genera-
tionenwechsel statt. Wilhelm Hülpert Juni-
or und der Ehemann seiner Schwester Ingrid, 
Edmund Knoche, sowie Adolf Stelzer führten 
bis in die 90er-Jahre bzw. bis zu Beginn des 
Jahrtausends die Geschäfte. Ihre Arbeit legte 
die Grundlage für die heutige Stärke des Un-
ternehmens.

Elf Millionen Euro investiert
Aktuell beschäftigt Hülpert rund 600 Mit-
arbeiter an 13 Betriebsstätten in Dortmund, 
Unna, Soest, Kamen und Recklinghausen. 
Mit jährlich etwa 10.000 verkauften Fahrzeu-
gen und einem Umsatz von rund 280 Milli-
onen Euro ist die Hülpert Gruppe der größ-
te automobile Anbieter für Volkswagen Pkw 
und Nutzfahrzeuge, Skoda, Audi und Por-
sche im östlichen Ruhrgebiet. Allein in den 
vergangenen zwei Jahren wurden elf Milli-
onen Euro in den Bau neuer Betriebe inves-
tiert. Auch für die Zukunft hat sich das Fami-
lienunternehmen aufgestellt: Katrin Hüpler 
und Eva Kreutzberg haben in dritter Gene-

ration 2009/2010 die Geschäftsanteile ihrer 
Eltern an der Hülpert GmbH komplett über-
nommen. Die Familien Hüpler und Kreutz-
berg möchten die Werte und Traditionen aus 
100 Jahren fortführen, damit Hülpert weiter-
hin ein kompetenter Ansprechpartner für die 
Kunden und den Mitarbeitern ein attraktiver 
Arbeitgeber ist. Der Geschäftsführer der Hül-
pert Unternehmensgruppe Michael Sprenger 
ist sich sicher: „Wir werden auch künftig auf 
dem aufbauen, was in Jahrzehnten kontinu-
ierlicher Arbeit entstanden ist.“ 

Aus Tradition mit der Mar-
ke Volkswagen verbunden: 
Auslieferung des 100.000. 
Volkswagens bei Hülpert 
im Jahr 1963. Federführend 
damals: Dr. Paul Maaß, 
Elisabeth Hülpert und Lutz 
Wallem (v. l. in dunkler 
Kleidung).  Fotos: Hülpert

Porsche Zentrum Recklinghausen 
– das jüngste Hülpert Autohaus 
eröffnete im Sommer 2013. 

Gewerbebau mit 
System: wirtschaftlich, 
schnell und nachhaltig

konzipieren bauen betreuen. www.goldbeck.de

GOLDBECK West GmbH, Niederlassung Ruhr 

44801 Bochum, Lise-Meitner-Allee 2 

Tel. 02 34 / 3 24 18-0, ruhr@goldbeck.de



Künftig soll die kostenlose Soft-
ware Parknav die Suche nach 
freien Parkplätzen in Großstäd-

ten erleichtern. Erfolgreiche Pilotver-
suche laufen derzeit in Chicago und 
München. Ziel von Parknav ist es, 
die Zeit der Parkplatzsuche in Städ-
ten um bis zu 70 Prozent zu reduzie-
ren und dadurch Energie und Geld zu 
sparen. Der für das iPhone und And-
roid verfügbare Dienst basiert auf 
Prognosen, Statistiken und Echtzeit-

daten. Auf Grundlage dieser Daten 
berechnet die App die Wahrschein-
lichkeit, in einzelnen Straßen einen 
Parkplatz zu finden. 

Die Chancen werden farblich ab-
gestuft auf einer Straßenkarte per 
Smartphone dargestellt, inklusive 
idealer Route zum „um den Block 
fahren“, ohne sich vom Fahrziel zu 
weit zu entfernen. Zusätzlich hel-
fen Sprachanweisungen. Bei der Su-
che kann der Nutzer zwischen den 

Kriterien kostenlos, mit Parkschein 
oder mit Parkerlaubnis wählen. In 
den vergangenen Monaten wurde die 
App um eine vollständige Navigati-
onsfunktionalität sowie in Chicago 
um vergünstigte Parktarife für Park-
häuser ergänzt.

Bisher gibt es das Angebot aus-
schließlich in den Pilotstädten Chi-
cago und München. Die Nutzerzahl 
ist dort aktuell auf über 25.000 an-
gewachsen und zeigt, dass der Ser-
vice funktioniert. Mit einer neuen Fi-
nanzierung durch den Start-up-In-
kubator You Is Now soll nun die Pro-
duktentwicklung beschleunigt und 
das Angebot in weiteren Städten in 
den USA und Deutschland etabliert 
werden.

Big Data assistiert
Der aus Tel Aviv stammende Grün-
der Eyal Amir ist Absolvent der Stan-
ford University und Professor an der 
University of Illinois. Er hatte die Idee 
für die auf verschiedenen Datenquel-
len basierende Lösung bei seiner oft 
frustrierenden und zeitverschwen-
derischen Parkplatzsuche in Chica-
go. Eigene Forschungsergebnisse aus 
den Bereichen künstliche Intelligenz 
und maschinelles Lernen zeigten ihm, 
dass dieses Alltagsproblem mit Hil-
fe von Big Data gut zu lösen sei. Amir 
gründete daraufhin Faspark, das er in-
zwischen in Parknav umbenannt hat.

„Wir freuen uns, mit Parknav ein 
erfahrenes internationales Team mit 
einer global skalierbaren Anwendung 
von unserem Start-up-Inkubator über-
zeugt zu haben“, sagte Stefan Lemper 
von You Is Now. „Mit den Ressourcen 
und dem Netzwerk der Scout24-Grup-
pe können wir Parknav ideal bei der 
Weiterentwicklung der Anwendung 
und den nächsten Schritten für die in-
ternationale Expansion der Technolo-
gie unterstützen.“  www.parknav.com

Höchstwahrscheinlich  
ein Plätzchen frei
Die Parkplatzsuche in großen Städten stellt die Nerven vieler Autofahrer auf die Probe.  
Helfen soll jetzt eine neue App, die ausrechnet, wo etwas frei sein könnte.

Wo ist noch Platz? Eine neue App sagt es dem Autofahrer.  Foto: pa 
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Weitsicht ist die Basis für eine aussichtsreiche Zukunft unserer Region. Für die NRW.BANK 

Grund genug, neue Wege mitzugehen. Zum Beispiel mit attraktiven Fördermitteln für 

Elektromobilität und mehr Energieeffizienz in der Produktion. Sprechen Sie mit uns, 

damit die Energiewende Realität wird. Das NRW.BANK.Service-Center 

erreichen Sie unter 0211 91741- 4800. Oder besuchen Sie uns auf 

www.nrwbank.de/weitsicht

Wir fördern das Gute in NRW.
Die Weitsicht, mit der nachhaltige Unternehmen 
die Energiewende meistern.

Nils und Julian Stentenbach. Ihr junges Unternehmen 
Voltavision prüft Batterien für Elektrofahrzeuge und

hilft so, den Weg ins elektromobile Zeitalter zu ebnen. 
Die ganze Erfolgsstory auf www.nrwbank.de/weitsicht



Engstelle Platin
Brennstoffzellen-Fahrzeuge könnten eine attraktive Alternative zu batteriebetriebenen Autos sein. 
Doch bislang sind die Baukosten deutlich zu hoch – wegen des Rohstoffs Platin.

S chon lange gelten Brennstoffzellen 
als vielversprechende Technologie im 
Automotive-Bereich, um das Prob-
lem der limitierten Batteriereichwei-

te beim Elektroantrieb zu umgehen. Doch 
ihr Erfolg hängt maßgeblich vom Preis ab. 
„Bislang verhindern die hohen Produktions-
kosten für Brennstoffzellensysteme und die 
fehlende Infrastruktur den lange erwarte-
ten Start am Massenmarkt“, sagt Wolfgang 
Bernhart, Partner von Roland Berger Strate-
gy Consultants. „Zwar werden die Kosten für 
die Herstellung von Brennstoffzellensyste-
men in den kommenden Jahren deutlich sin-
ken. Trotzdem müssen zunächst gravierende 
technische Hürden überwunden werden, be-

vor sie den Durchbruch in der Automotive-
Industrie schaffen können.“ So zeichnet die 
neue Studie von Roland Berger Strategy Con-
sultants mit dem Titel „Fuel cells – A realis-
tic alternative for zero emission?“ mittelfris-
tig ein kritisches Bild für die Antriebstechno-
logie, bei der Wasserstoff im Auto zu Strom-
energie wird und als Emissionen nur Wasser-
dampf und Wärme entstehen. 

Bis 2025, so die Roland-Berger-Exper-
ten, sind um bis zu 80 Prozent geringere Her-
stellungskosten für Brennstoffzellensysteme 
möglich. Damit würden sich dieser Antriebs-
technik zwar erste Marktchancen eröffnen, 
für einen Durchbruch aber reicht diese Kos-
tensenkung nicht aus.

»Auf absehbare Zeit 
werden batterieba-
sierte und hybride 
Antriebsstränge die 
Hauptrollen spie-
len.«
Wolfgang Bernhart, Roland 
Berger Strategy Consultants
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Denn aktuell kostet ein Brennstoffzellensystem im-
mer noch rund 45.000 Euro pro Fahrzeug. Die Mem-
bran-Elektroden-Einheit (Membrane Electrode Assem-
bly – MEA), die den Wasserstoff in elektrische Ener-
gie umsetzt, ist mit bis zu 45 Prozent Anteil an den Ge-
samtkosten der größte Kostenfaktor. Für sie wird bisher 
das teure Edelmetall Platin als Katalysator eingesetzt. 
Selbst bei einem Szenario mit einer jährlichen Produk-
tion von 300.000 Brennstoffzellenfahrzeugen ist Pla-
tin für mehr als 70 Prozent der Herstellungskosten ver-
antwortlich – allein die MEA würde dann immer noch 
mit rund 2.500 Euro pro Fahrzeug zu Buche schlagen. 
Wenn tatsächlich im gesamten Herstellungsprozess 
Optimierungen umgesetzt werden könnten und da-
durch der Bedarf an Platin auf 15 Gramm pro Fahrzeug 
gesenkt würde, könnten die Produktionskosten einer 
MEA nach Schätzungen auf rund 1.000 Euro gedrückt 
werden. Platin bliebe aber weiterhin der größte Kost-
entreiber.

Hinzu kommt, dass Platin weltweit nur sehr limi-
tiert angeboten wird. Der Markt für das Edelmetall 
gilt aus Unternehmenssicht als schwierig und die Er-
höhung des Angebots zu gleichen Preisen als unrealis-
tisch. „Unter diesen Voraussetzungen ist eine erfolgrei-
che Einführung von Brennstoffzellenfahrzeugen am 
Massenmarkt langfristig unwahrscheinlich – vor allem 
wegen des stark eingeschränkten Platinangebots“, sagt 
Studienautor Wolfgang Bernhart.

Die Entwicklung nahezu platinfreier Brennstoffzel-
len ist daher ein Forschungsschwerpunkt vieler Auto-
mobilhersteller. Technisch sind solche Systeme jedoch 
noch weit von der Serienreife entfernt. „Erst wenn der 
Durchbruch zu platinfreien Systemen gelingt, können 
diese ein signifikantes Marktpotenzial erreichen“, sagt 
Experte Bernhart. „Auf absehbare Zeit werden daher 
wohl eher batteriebasierte und hybride Antriebssträn-
ge die Hauptrollen auf dem Weg zur Null-Emissions-
Mobilität spielen.“

Montage einer Brennstoffzelle an einer Mercedes-Benz 
B-Klasse F-CELL.  Fotos: pa

Eine öffentliche Wasserstofftankstelle in Berlin.

Gratis Garantie-Schutzbrief
für 3. / 4. Jahr (120.000 km)

Verbrauch (in l/100 km nach VO (EC) 715/2007) 7,1 inner-
orts, 4,3 außerorts, 5,4 kombiniert; CO2-Emissionen: 124 g/km 
kombiniert; Energieeffi  zienzwert: D.

Abbildung zeigt Wunschausstattung gegen Mehrpreis. 1) Der Ford Protect Garantie-Schutzbrief 
(für das 3. und 4. Jahr bis 120.000 km Gesamtlaufl eistung) wird zeitlich befristet für Kaufverträ-
ge mit Kaufdatum vom 01.03.2014 bis 31.03.2014 und nur für Gewerbekunden (ausgeschlossen 
sind Großkunden mit Ford Rahmenvertrag) zusätzlich seitens der Ford-Werke GmbH kostenlos 
gewährt. 2) Aktionspreis zzgl. € 840,- Überführungskosten. Endpreis inkl. Fremdfabrikats-Bonus 
(Preis nur gültig bei Nachweis über den Besitz eines Fremdfabrikats, mindestens 6 Monate unun-
terbrochen auf Käufer zugelassen. Alle angegebenen Preise sind Nettopreise zzgl. MwSt.

www.Ebbinghaus-Automobile.de

Ebbinghaus Autozentrum Dortmund GmbH
Arminiusstr. 51–53 · 44149 Dortmund 
Info-Hotline: 02 31 / 91 74 - 0

Z.B. FORD TRANSIT CUSTOM CITY LIGHT
250K L1 LKW BASIS, 2.2l TDCi mit 74 kW/100 PS, Doppelfl ü-
gelhecktür, ESP, ABS, Schiebetür rechts, Bordcomputer, el. 
Fensterheber, Funk-ZV, Kapazität für bis zu 3 Europaletten, 
selbst bei kurzem Radstand, verlängerte Inspektionsinterval-
le (50.000 km oder 2 Jahre)

Aktionspreis2

€ 14.990,-

Gewerbe
Wochen!

01. BIS 31. MÄRZ

1
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Bereits zum dritten Mal fand jetzt 
die Böcker Lifting World statt. 
800 Besucher aus über 20 Nati-

onen informierten sich im Gewerbe-
park Baaken (Werne) – unweit der Bö-
cker-Firmenzentrale – über Produkte 
und Innovationen in der Hebetech-
nik. Die Gäste bekamen ein umfang-
reiches Produktprogramm an Kra-
nen, Aufzügen und Liften präsentiert. 
Besonders die Produkt-Innovationen 
aus dem Jahr 2013 standen im Fokus, 
etwa der Schrägaufzug Simply, der 
Montagelift LMJ oder der Personen-

aufzug mobil-lift. Die Baureihe Simp-
ly gilt als Allrounder für die Beförde-
rung von Nutzlasten bis zu einem Ma-
ximalgewicht von 250 Kilogramm. 

Einfaches Manövrieren
Hier kommen dem neuen Modell vor 
allem seine geringe Durchfahrtsbrei-
te und Höhe zugute. Mit nur 750 Kilo-
gramm Eigengewicht ist es einfach zu 
manövrieren und erreicht durch sei-
ne rundum verstellbare Drehkranzar-
retierung einen Arbeitsradius von 360 
Grad. Auch Detaillösungen wie die 

Autokran-Steuerungstechnik konn-
ten ausführlich begutachtet werden. 
Sie errechnet in Abhängigkeit von der 
Position der Stützen sowie der ange-
hängten Lasten automatisch den ma-
ximal möglichen Schwenkbereich des 
Krans. 

Welt der  
Hebetechnik 
Die dritte „Böcker Lifting World“ zeigte auf 3.500 Quadratmetern, 
was Krane, Aufzüge und Lifte so alles können.

Schneller Aufbau und einfache Hand-
habung: der Schrägaufzug Simply.
 Foto: Böcker Maschinenwerke
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Premium 
Partner:

Jetzt mit Code 4040 kostenfrei registrieren unter: www.easyfairs.com/schuettgut-de

Anmeldung unter:
www.easyfairs.com/explosionsschutzkongress

Erstmalig mit: 1. DEUTSCHER BRAND- und 
EXPLOSIONSSCHUTZ KONGRESS 2014

Wir laden Sie ein!Kostenfreie Registrierung

exklusiv für Leser der 
IHK RuhrwirtschaftIm Wert von 25 €



Türen auf, Material rein, Türen 
wieder geschlossen und ab zum 
Kunden. Aber was passiert bei ei-

nem Unfall oder einem Ausweichma-
növer? Wird schon gut gehen. Ist der 
Fahrer ausreichend geschützt? Klar, 
der Wagen hat doch eine Trennwand 
oder ein Gitter zum Laderaum. Was 
sich für Kräfte bei einer Vollbremsung 
oder gar bei einem Aufprall entwi-
ckeln, wissen viele Fahrer nicht. 

Dabei helfen kostengünstige und 
unkomplizierte Mittel, um die Sicher-
heit zu vervielfachen. Und nicht nur 
der Fahrer ist verantwortlich, son-
dern auch der Belader und der Hal-
ter. Als Ansprechpartner für Nutzfahr-
zeuge und Ladungssicherung stehen 

das Renault Autohaus Eisenstraße 
und seine Partner zur Verfügung. Das 
Unternehmen präsentiert am Sams-
tag, 29. März, die Palette der Renault 
Nutzfahrzeuge. 

Experten-Vortrag
Um 10 Uhr hält eine Experte des For-
schungs- und Technologiezentrum 
Ladungssicherung Selm gGmbH ei-
nen Fachvortrag über die relevanten 
Themen der Ladungssicherung und 
die Vorgaben der Berufsgenossen-
schaft. Zusätzlich stellen sich Vertre-
ter der Marktführer BOTT, Sortimo, 
StoreVan und Dolezych den Fragen 
der Besucher. Die gesamte Veranstal-
tung läuft von 9 bis 15 Uhr. Versorgt 

werden die Besucher mit einem def-
tigen Frühstück aus der „Hafenschen-
ke“ – im Autohaus an der Eisenstraße 
48, Dortmund. 

www.renault-eisenstrasse.de

Fliegende Schrauben
Fahrzeugeinrichter sorgen nicht nur für Ordnung im Laderaum, sondern auch für Sicherheit.  
Dabei wird das Thema Ladungssicherung von vielen Unternehmen immer noch unterschätzt.

Ein Regalsystem sichert die Ladung 
bei einem Crash.  Foto: Sortimo
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Tagungshäuser im Sauerland 
stellen sich vor 

Um Mitarbeiter zu schulen, Geschäfts-
partner angemessen zu empfangen oder 
den Gala-Abend unvergesslich zu gestal-
ten, dafür gilt es eine Frage zu beantwor-
ten: Was ist die passende Location für 
den Anlass? Warum nicht tagen inmitten 
der schönen Landschaft des Sauerlandes: 
Herrlich ruhige Lage, gute Erreichbarkeit 
mitten in Deutschland und komfortable, 
überwiegend familiär geführte Betriebe 
laden dazu ein.
Mit modernster Tagungstechnik und 
Raum für verschiedene Veranstaltungen, 
mit professioneller Abwicklung von Semi-
naren und kreativen Ideen für Rahmen-
programme werden Kunden von den Ta-
gungshäuser kompetent unterstützt. 

Im Projekt „Sauerland-Business“ hat der 
Sauerland-Tourismus Möglichkeiten für 
Tagungen, Seminare, Schulungen und 
Gala-Abende zusammen gefasst und 
präsentiert diese auf seiner Internetsei-
te. Projektleiter Eckhard Henseling ver-
spricht: „Die frische Luft und das präch-
tige Grün gibt es gratis dazu!“ 

Der Online-Tagungsplaner
Der auf der Webseite von „Sauerland-Bu-
siness“ integrierte Online-Tagungsplaner 

bietet eine Auswahl von 28 Tagungsein-
richtungen, darunter 14 Hotels aus dem 
Vier-Sterne-Segment. Ist das gewünschte 
Haus für die geplante Veranstaltung mit 
wenigen Klicks ausgesucht, können Kun-
den direkten Kontakt aufnehmen, um sich 

ein passendes Angebot 
ausarbeiten zu lassen. 

Kontakt unter:
www.sauerland.com/
business

Sauerland-Business:

Frischer tagen -
denn grüner wird 
es nicht



Geteilte Freude am Fahren
Die Carsharing-Branche hat derzeit rund 800.000 Kunden und will weiter wachsen.  
Allerdings bremsen fehlende Parkplätze und Ladestationen die Entwicklung, sagen die Anbieter.

C iteeCar, DriveNow, Cam-
bio, car2go, Flinkster oder 
auch Multicity: Die deut-
schen Carsharing-Anbieter 

haben in den vergangenen Mona-
ten ein enormes Wachstum hingelegt 
und die Nutzerzahlen zum Teil um 
mehr als 150 Prozent gesteigert. Die 
Gesamtzahl der Carsharing-Nutzer 
in Deutschland ist von etwa 500.000 
auf rund 800.000 im Jahr 2013 ange-
stiegen. Alle Carsharing-Anbieter er-
warten in den kommenden zwölf Mo-
naten ähnlich starkes Wachstum und 
sehen weiterhin viel Potenzial. Die 
Anbieter planen ihr Angebot auf wei-
tere Städte auszudehnen und setzen 
auf Kooperationen, um zum Beispiel 

Carsharing intelligent mit anderen 
Verkehrsmitteln wie dem ÖPNV oder 
Leihfahrrädern zu vernetzen. Die ak-
tuellen Zahlen stammen vom Carsha-
ring-Vergleichsportal www.carsha-
ring-experten.de. Dieses hatte die Ge-
schäftsführer und Leiter der führen-
den Carsharing-Anbieter zu künftigen 
Zielen und den Herausforderungen 
im Business befragt, die Antworten 
verglichen und ausgewertet.

Zusammenarbeit mit Städten
Ein weiterer Punkt: Die Anbieter glau-
ben, dass die steigende verkehrs- und 
umweltpolitische Bedeutung des Car-
sharin in deutschen Großstädten zur-
zeit noch unzureichend in der Gesetz-

gebung reflektiert wird. Die aktuel-
len gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen werden von den Anbietern als 
„herausfordernd“ eingestuft und wir-
ken sich eher wachstumshemmend 
aus. Hier geht es insbesondere um die 
Parkplatzproblematik und die rechts-
sichere Einrichtung von Carsharing-
Stellplätzen im öffentlichen Raum. 
Die Carsharing-Anbieter sind auf die 
Zusammenarbeit mit den Städten und 
Kommunen angewiesen, die sich in 
Zukunft stärker zum Autoteilen-Mo-
dell bekennen müssten.

Die fehlende Ladeinfrastruktur 
für Elektromobilität ist eine weitere 
Herausforderung, mit der sich Car-
sharing-Anbieter konfrontiert sehen. 

Unabhängig von unternehmerischen Vorga-
ben und Zielen gibt es mittlerweile in Dort-
mund einen Termin, der jedes Unternehmen 
einen Schritt weiterbringt. Zum mittlerweile 
fünften Mal findet 2014 der B2RUN Dort-
mund statt. Dieses Highlight des Jahres für 
alle Mitglieder der IHK Dortmund findet am 
15.Mai 2014 statt. Auch in diesem Jahr können 
Firmen, Verbände und sonstige Institutionen 
jeglicher Branche und Größe mit der Teilnahme 
an der Deutschen Firmenlaufmeisterschaft 
B2RUN Sport, Spaß und gute Laune mit 
Maßnahmen zum Teambuilding und zur Ge-
sundheitsprävention verbinden.

„In 2014 sind wir zuversichtlich die Zahl von 
10.0000 Teilnehmern übertreffen zu können“, 
sagt Christian Kösters, Standortleiter des 
B2RUN Dortmund. „Das gemeinsame Be-
wegen, die gemeinsame Vorbereitung und 
vor allem auch das gemeinsame Erlebnis, 
den B2RUN zu absolvieren und am Ende in 
den SIGNAL IDUNA PARK einzulaufen oder 
die Kollegen anzufeuern, machen für viele 

Teilnehmer die Deutsche Firmenlaufmeister-
schaft aus.“

Ob diese Teilnahme darauf abzielt, die sechs 
Kilometer lange Strecke möglichst schnell zu 
laufen oder allein das Erreichen der Ziellinie 
den Beweggrund darstellt, ist jedem einzelnen 
selbst überlassen. Aber trotz individueller Fit-
ness und Laufmotivation schätzen die B2RUN-
Teilnehmer, dass sie gemeinsam mit den 
Kollegen daran wirken, ihre Ziele zu erreichen: 
Und das gemeinsame Erreichen von Unter-
nehmenszielen ist auch für den wirtschaftli-
chen Erfolg unabdingbar. 
Dies gilt ebenso für die positive Außendar-
stellung und die Kommunikation mit Kunden, 
Partnern oder auch potentiellen Mitarbeitern. 

Gemeinsam  
(Unternehmens)-Ziele erreichen

Breiter Raum für Kontakt- und  
Netzwerkaktivitäten

B2RUN Dortmund am 15. Mai 2014

WIR 
BEWEGEN  
FIRMEN.

Auch vor diesem Hintergrund eignet sich der 
B2RUN als Plattform. Dazu ist es gar nicht er-
forderlich, das schnellste oder das teilnehmer-
stärkste Team zu stellen. Allein die Teilnahme 
bietet den Läufern und den unterstützenden 
Kollegen breiten Raum für Kontakt- und Netz-
werkaktivitäten – in der zwanglosen Atmo-
sphäre vor, während und nach dem Lauf auf 
der anschließenden After-Run-Party im Stadion.

Für den Dortmunder B2RUN am 15. Mai rech-
nen die Organisatoren mit über 400 Unterneh-
men und einer Rekordteilnehmerzahl von über 
10.000 Startern.

Kontakt unter: koesters@b2run.de

Dortmund
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Die Betreiber von Carsharing-Systemen würden noch mehr auf 
Elektromobilität setzen, wenn es genügend Ladestationen in 
den jeweiligen Stadtgebieten gäbe. Das Anmieten eines Elektro-
fahrzeugs müsse für den Kunden als praktisch und komfortabel 
gelten. Dies kann nur erfüllt werden, wenn fl ächendeckende La-
destationsnetze vorhanden sind. Auch an dieser Stelle werden 
die Städte in die Pfl icht genommen, diese Entwicklung voranzu-
treiben. Die Betreiber von Onlinemarktplätzen für privates Car-
sharing stehen vor anderen Herausforderungen. Sie haben mitt-
lerweile eine sichtbare Relevanz in der öffentlichen Wahrneh-
mung erreicht und werden von etablierten Marktteilnehmern 
zum Teil als Bedrohung angesehen. 

Die Share Economy ist erwachsen geworden und benötigt 
ebenfalls eine stärkere Beachtung des Gesetzgebers, um eine 
mögliche rechtliche Grauzone zu verlassen. Die Ziele und He-
rausforderungen der befragten Anbieter:  

 www.carsharing-experten.de/ziele-herausforderungen

WIR BRINGEN IHR GESCHÄFT
AUF DIE STRASSE.
JETZT BEI DEN RENAULT BUSINESS-WOCHEN:

RENAULT KANGOO RAPID EXTRA
ENERGY DCI 75 START & STOP

monatl. ab

199,00 €
236,81 € brutto*

INKL. 4 JAHRE  GARANTIE,

WARTUNG, VERSCHLEISS-

REPARATUREN UND HU!**

Kangoo Rapid Extra ENERGY dCi 75 Start Stop • Klang & Klima-
Paket • Trennwand mit Fenster • Hecktüren mit Fenster •
Beifahrerdoppelsitzbank • Schiebetür rechts • ESP •
Fensterheber • ZV mit Fernbedienung

Besuchen Sie uns im Autohaus. Wir freuen uns auf Sie.

AUTOHAUS EISENSTRAßE GMBH
Eisenstraße 48 • 44145 Dortmund
Tel.: 0231-838060  

*Renault Kangoo Rapid Extra ENERGY dCi 75 Start & Stop: monatliche Rate netto
ohne USt.199,00 €/brutto inkl. 19 % USt. 236,81 €, Leasingsonderzahlung netto
ohne USt. 0,00 €/brutto inkl. 19 % USt. 0,00 €, Laufzeit 48 Monate, Gesamtlaufleistung
60.000 km. ***Enthalten ist ein Renault Full Service-Vertrag: Anschlussgarantie nach
der Neuwagengarantie inkl. Mobilitätsgarantie und HU sowie aller Wartungskosten
und Verschleißreparaturen gem. den Bedingungen des Renault Full Service-Vertrags
für die angegebene Laufzeit/-leistung. Ein Angebot der Renault Leasing,
Geschäftsbereich der RCI Banque S.A. Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße
1, 41468 Neuss für Gewerbekunden, gültig bis 30.04.2014. Abbildung zeigt Renault
Kangoo Rapid Extra mit Sonderausstattung.

· Unternehmensnachfolge  
· Management-Buy-In 
· Wachstumsfinanzierung

Mergers & Acquisitionswestfalenfinanz

» Was sich verändert, bleibt.  «

Unternehmensnachfolge beruht auf gegenseitigem Ver-
trauen. Wir beraten Sie kompetent und strukturieren den 
gesamten Prozess für Ihre optimale Zielerreichung. 

Kronenburgallee 2  ·  44141 Dortmund  ·  T: +49. 231. 1397026-0 
info@westfalenfinanz.com   ·   www.westfalenfinanz.com

westfalenfinanz
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V iele Jahre galt Busfahren als ty-
pischer Männerjob, Frauen hin-
ter dem Lenkrad waren eher die 

Ausnahme. Doch in den vergangenen 
Jahren stieg immer mehr die Nachfra-
ge auch bei Frauen, diesen Beruf zu 
erlernen. Die VKU und das Jobcenter 
Kreis Unna haben daher das Projekt 
„Frauen in Fahrt“ realisiert, das ar-
beitslosen Bewerberinnen zu Busfah-
rerinnen qualifiziert – innerhalb der 
Förderung einer beruflichen Weiter-
bildung.

Ralf Greulich, Betriebsleiter der 
VKU, sieht das Interesse von weibli-
chen Bewerbern auch in seiner eige-
nen Belegschaft bestätigt: „Etwa ein 
Viertel unserer Mitarbeiter ist weib-
lich. Und wir sind sehr zufrieden mit 
ihnen. Auch künftig setzen wir auf 
sie.“ Fast 14 Millionen Personen hat 
die VKU im vergangenen Jahr beför-
dert, Tendenz steigend. Auch für eine 
langfristige Planung sind da gut qua-
lifizierte Mitarbeiter wichtig. Insge-
samt hatten zwölf Kandidatinnen im 

Anschluss an eine Informationsver-
anstaltung, die die VKU und das Job-
center Kreis Unna im Februar durch-
geführt hatten, ihr Interesse bekun-
det und den Einstellungstest bestan-

den. Nun starteten sie am 17. Febru-
ar mit der Fortbildung. Uwe Ringel-
siep, Geschäftsführer des Jobcenters 
Kreis Unna, zeigt sich mit dem Er-
gebnis zufrieden: „Der Beruf hat Zu-
kunft, und die VKU ermöglicht nach 
der Fortbildungsphase ein durch eine 
Fachkraft angeleitetes, dreimonatiges 
Praktikum in ihrem Haus – beste Vo-
raussetzungen, um im Anschluss be-
ruflich unterzukommen, entweder bei 
der VKU oder einem anderen Beförde-
rungsunternehmen in der Region.“ 

Die Fortbildung dauert acht Mo-
nate und beinhaltet neben Praktikum 
und 140 Theoriestunden den von der 
IHK anerkannten Erwerb der Teilqua-
lifikation zum Berufskraftfahrer.

Neu am Steuer
Der Busfahrerberuf als Perspektive für arbeitslose Frauen: Die Verkehrsgesellschaft Kreis Unna mbH 
(VKU) und das Jobcenter Kreis Unna starten das Projekt „Frauen in Fahrt“.

Ralf Greulich (l.), Uwe Ringelsiep (r.) und acht Busfahrerinnen in spe.  Fotos: VKU

Alltag in den VKU-Bussen:  
Frauen am Lenkrad.

Wir haben den sicheren Platz, 
den Sie benötigen:

für Ihre Server

für Ihr (Notfall-)Rechenzentrum

für Ihre Anwendungen auf unseren 

virtuellen Servern

auf ca. 2000 qm  Rechenzentrumsfl äche

mit höchster Datensicherheit

und optimaler Verfügbarkeit

Jetzt erleben auf: 

www.rechenzentrum-dortmund.de 
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* Quelle: van-of-the-year.com; 09/2013

*

DER NEUE FORD TRANSIT CONNECT
 beeindruckende Laderaumlänge

Der neue Ford Transit Connect ist „International Van of the Year 2014“. Zu Recht, denn 
als effi  zienter und fl exibler Transportprofi  überrascht er mit einer erstaunlichen Lade-
kapazität. Beispiel gefällig? Selbst Bauplatten mit einer Größe von 2,4 x 1,2 m sind kein 
Problem. Und sogar längere Objekte bis zu 3,40 m verstauen Sie ganz einfach dank der 
Trennwand mit Durchlademöglichkeit. Überzeugen Sie sich selbst!

Typisch Tom:

macht sich nützlich

Typisch Ford:

macht sich lang



Was bedeutet das 
Schweizer Nein?

Herr Bopp, bis wann muss die Schweizer 
Regierung den Volksentscheid vom 9. Feb-
ruar in geltendes Recht umsetzen? Gelten 
bis dahin die bisherigen Bestimmungen 
oder wird es abweichende Übergangsre-
geln geben?
Die Volksinitiative „Gegen Masseneinwande-
rung“ hat einen Zeitraum von drei Jahren für 
die Neuverhandlung bzw. Anpassung von be-
stehenden Verträgen vorgegeben. Bislang be-
stehende Regelungen gelten zunächst weiter. 
Es ergeben sich damit kurzfristig keine direk-
ten Änderungen, es sei denn, eine der Partei-
en (Schweiz oder EU) würde eine vorzeiti-
ge Kündigung des Freizügigkeitsabkommens 
und damit der bilateralen Abkommen I vor-
nehmen. Letzteres Szenario ist aber derzeit 
nicht zu erwarten.

Verstößt der Volksentscheid nicht gegen 
das zwischen der EU und der Schweiz gel-
tende Freizügigkeitsabkommen? 
Ja. Schließlich heißt es im Volksentscheid: 
„Die Zahl der Bewilligungen für den Aufent-
halt von Ausländerinnen und Ausländern in 
der Schweiz wird durch jährliche Höchstzah-
len und Kontingente begrenzt.“  

Wird die Schweiz das Freizügigkeitsabkom-
men nun kündigen?
Die in der Initiative vorgesehene Einführung 
von Kontingenten beziehungsweise Höchst-
zahlen für Bewilligungen von Ausländerin-

nen und Ausländern wäre mit dem Freizü-
gigkeitsabkommen nicht vereinbar. Es bleibt 
abzuwarten, wie die Schweiz diesen Konflikt 
zukünftig lösen wird. Der Bestand des Frei-
zügigkeitsabkommens bleibt aber vorläufig 
(soweit es zu keiner vorzeitigen Kündigung 
kommt) unangetastet.

Deutsche Unternehmen entsenden vielfach 
Mitarbeiter für Kurzzeiteinsätze von bis 
zu 90 Tagen in die Schweiz. Basis hierfür 
ist bislang das Schweizer Entsendegesetz. 
Kann dieses in seiner bisherigen Form 
bestehen bleiben?
Das Schweizer Entsendegesetz gilt, solan-
ge das Freizügigkeitsabkommen in Kraft ist. 
Das heißt, solange das Freizügigkeitsabkom-
men weiterhin seine Geltung hat und keine 
der Parteien eine Kündigung des Abkommens 
ausspricht, gelten die bisherigen Regelun-
gen für Entsendebetriebe weiter. Nach Auf-
fassung der Handelskammer Deutschland-
Schweiz wird auch keine der beiden Seiten 
(Schweiz – EU) ein Interesse an neuen Barrie-
ren bei der grenzüberschreitenden Dienstleis-
tungserbringung haben, zumal der reibungs-
lose, grenzüberschreitende Dienstleistungs-
verkehr für Unternehmen beider Seiten auf-
grund der engen Verflechtungen von enor-
mer wirtschaftlicher Bedeutung ist. So be-
trägt allein der Dienstleistungsverkehr zwi-
schen Deutschland und der Schweiz cirka ein 
Viertel des gesamten Handelsvolumens bei-
der Länder.

Das Freizügigkeitsabkommen bildet mit 
sechs weiteren Verträgen die bilateralen 
Verträge von 1999. Einer dieser Verträge 
regelt die gegenseitige Anerkennung von 
Konformitätsbewertungen, ein anderer die 
gegenseitige Öffnung des Straßen- und 
Schienenverkehrs. Wird die Anerkennung 
von Standards nun schwieriger? Drohen 
Transporthindernisse?

Die Schweiz hat die Be-
grenzung der Zuwan-
derung in ihr Land be-
schlossen. Mögliche 
Auswirkungen erläu-
tert Ralf Bopp, Direk-
tor der Handelskammer 
Deutschland-Schweiz, 
im Interview.

Foto: Thinkstock

SERVICE INTERNATIONAL
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»Es bleibt zu hoffen, 
dass innerhalb der 
dreijährigen Frist 
eine Lösung gefun-
den wird, die eine 
wirtschaftsfreund-
liche Basis gewähr-
leistet.«
Ralf Bopp

Eine Auswirkung auf die Bereiche, die durch 
die weiteren bilateralen Verträge I (wie öf-
fentliches Beschaffungswesen, Land- und 
Luftverkehr, technische Handelshemmnis-
se usw.) geregelt werden, bestünde erst nach 
einer Kündigung des Freizügigkeitsabkom-
mens, da die bilateralen Verträge I insgesamt 
miteinander über eine sogenannte Guilloti-
ne-Klausel verbunden sind. Mit der Kündi-
gung des Freizügigkeitsabkommens würden 
alle weiteren Abkommen der bilateralen Ver-
träge I dahinfallen. Aufgrund des hohen Ver-
flechtungsgrades zwischen der Schweiz und 
der EU bleibt zu hoffen, dass innerhalb der 
dreijährigen Frist für die Umsetzung der In-
itiative eine Lösung gefunden wird, die eine 
gemeinsame wirtschaftsfreundliche Basis für 
beide Seiten gewährleistet. Es ist im Interesse 
keiner der beiden Parteien, auf das Integrati-
onsniveau Schweiz – EU vor 1999 zurückzu-
gehen. Für bestehende Konformitätsbewer-
tungen sollte in jedem Fall ein Bestandsschutz 
festgeschrieben werden.

Wie sieht es mit dem Warenverkehr aus? 
Sind direkte Beeinträchtigungen durch den 
Volksentscheid oder indirekte durch Kündi-
gung von Abkommen möglich?
Der grenzüberschreitende Warenverkehr 
Schweiz – EU wird unter anderem durch das 

Freihandelsabkommen Schweiz – EU gere-
gelt. Das Freihandelsabkommen ist nicht Be-
standteil der bilateralen Verträge I und wäre 
damit auch nicht direkt von der Kündigung 
des Freizügigkeitsabkommens betroffen. In-
direkte Auswirkungen auf den Warenverkehr 
könnten sich aber dann ergeben, wenn eine 
Warenlieferung mit einem Dienstleistungsan-
teil verbunden ist und dieser Dienstleistungs-
anteil von einer Kündigung des Freizügig-
keitsabkommens betroffen wäre.

Welche Auswirkungen hat die Initiative für 
die in der Schweiz lebenden Ausländerin-
nen und Ausländer?
Ausländerinnen und Ausländer, die bereits in 
der Schweiz leben, behalten im Falle der Kün-
digung des Freizügigkeitsabkommens ihre 
bereits erworbenen Ansprüche. Auch sind die 
bereits erteilten Aufenthalts- und Niederlas-
sungsbewilligungen weiter gültig.
Das Interview führte Matthias Kruse, Geschäftsführer und Leiter des Ge-
schäftsbereichs International der IHK Rhein-Neckar am 9. Februar 2014. 

Ansprechpartner: 
Dominik Stute 
Tel. 0231 5417-315 
E-Mail: d.stute 
@dortmund.ihk.de

Referendum stellt Freizügigkeitsabkommen in Frage
Verlust europäischer Fachkräfte und des unbürokratischen Zugangs zum Exportmarkt droht.

Am 21. Juni 1999 vereinbarten 
die Schweiz und die EU das 
sogenannte Freizügigkeitsab-

kommen, durch das einer unbegrenz-
ten Zahl von EU-Bürgern ein Leben 
und Arbeiten in der Schweiz erlaubt 
wurde. Die Inhalte dieses Abkom-
mens werden durch das Referendum 
in Frage gestellt. Sollte es daher zu ei-
ner Kündigung des Freizügigkeitsab-
kommens kommen, würden durch die 
sogenannte Guillotine-Klausel auch 
weitere Abkommen gekündigt wer-
den müssen, da sie zu einem gemein-
samen Vertragswerk gehören. Hierzu 
gehören zum Beispiel Verträge zum 
öffentlichen Beschaffungswesen, zum 
Land- und Luftverkehr und zu techni-
schen Handelshemmnissen. 

Die Regierung hat nun drei Jah-
re Zeit, das Referendum umzusetzen 
und an einer Lösung des Problems 
zu arbeiten. Denn vor allem die flo-
rierende Schweizer Wirtschaft stellt 
sich vehement gegen eine Kündigung 

der Freizügigkeit. Es droht der Ver-
lust wichtiger europäischer Fachkräf-
te und des unbürokratischen Zugangs 
zum wichtigen europäischen Export-
markt. Zwar wird der grenzüber-
schreitende Warenverkehr zwischen 
der EU und der Schweiz über ein Frei-
handelsabkommen geregelt, welches 
nicht an die zuvor genannten Verträ-
ge gebunden ist. Dennoch droht durch 
Einschränkungen des grenzüber-
schreitenden Dienstleistungsverkehrs 
und durch die politischen Signale die-
ses Referendums ein Nachteil für den 
Außenhandel zu entstehen. 

Dabei sind die Aussichten der 
Schweizer Wirtschaft eigentlich rosig. 
Experten gehen in den nächsten Jah-
ren von durchschnittlichen Wachs-
tumsraten von rund zwei Prozent aus, 
was weit über dem EU-Durchschnitt 
liegen würde. Dieses Wachstum ba-
siert aber auf einem funktionieren-
den Außenhandel, aus dem wichtige 
Impulse für die Wirtschaft generiert 

werden sollen. Export und Import 
stagnierten in den vergangenen Jah-
ren und sind nun Hoffnungsträger für 
neuen Schwung bei der Konjunktur. 

Auch für die nordrhein-westfäli-
sche Wirtschaft ist die Schweiz ein 
bedeutender Handelspartner. Die 
Schweiz ist für NRW der zehntwich-
tigste Exportmarkt und immerhin auf 
Platz 14 der wichtigsten Importländer. 
Der gesamte Außenhandel NRWs mit 
der Schweiz betrug 2012 über 10,8 
Milliarden Euro. 2003 lag die Summe 
aus Export und Import nur bei gerade 
einmal 6,5 Milliarden Euro. Mit über 
einer Milliarde Euro lag 2012 der Ex-
port von chemischen Erzeugnissen in 
die Schweiz auf Platz 1. 

Die NRW-Wirtschaft bezieht vor 
allem pharmazeutische Erzeugnisse 
aus dem Nachbarland (1,2 Mrd. Eu-
ro). Die Werte zeigen: Eine Störung 
der wirtschaftlichen Beziehungen 
kann auch die NRW-Wirtschaft emp-
findlich treffen. 
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D ie USA haben zum Schutz gegen 
den Terrorismus strenge Export-
kontrollvorschriften. Die Export 

Administration Regulations betref-
fen nicht nur direkte Exporte von Gü-
tern aus den USA, sondern auch Ex-
porte von US-Waren aus Drittländern, 
die sogenannten Reexporte. Die Be-
achtung dieser Bestimmungen ist für 
deutsche Unternehmen von besonde-
rer Bedeutung, schließlich sind die 
USA außerhalb der Europäischen Uni-
on einer der wichtigsten Wirtschafts-
partner. Daher ist es für zahlreiche 
deutsche Unternehmen wichtig, die 
Grundzüge des US-Exportkontroll-
rechts zu kennen.

Insbesondere weltweit aktive Kon-
zerne sind sich dieser Problematik be-
wusst und verlangen von ihren Zulie-
ferern sogenannte „Sicherheitserklä-
rungen“. Darin wird nicht nur nach 
dem Ursprung der Waren, sondern 
auch gezielt nach der ECCN-Nummer 
(Export Control Classification Num-
ber) oder dem eingesetzten Vorma-
terial aus den USA gefragt. Bei der  
ECCN-Nummer handelt es sich um ei-
ne Nummer aus der Commerce Con-

trol List = CCL. Der Aufbau und die 
Systematik sind vergleichbar mit der 
Ausfuhrlistennummer in der Ausfuhr-
liste beziehungsweise den Positions-
nummern der EG-Dual-Use Verord-
nung. Grundsätzlich sind deutsche 
Unternehmen, soweit vertraglich kei-
ne andere Vereinbarung getroffen 
wurde, nicht verpflichtet, solche Si-
cherheitserklärungen abzugeben. Da-
her sollte man diese nur dann unter-
schreiben, wenn man sich über die 
Richtigkeit und Folgen der Angaben 
im Klaren ist. 

Wann handelt es sich  
um ein US-Gut?
Dazu gehören Güter, welche in 
Deutschland produziert werden, aber 
einen Anteil von mehr als 25 Prozent 
Vormaterial aus den USA haben. Die-
se sogenannte „de minimis“-Regel re-
duziert sich auf zehn Prozent, wenn 
das Bestimmungsland ein Land ist, 
welches den Terrorismus unterstützt. 
Diese Länder findet man in einer Län-
derliste, dem Commerce Country 
Chart. Dieselbe Regel gilt für Güter, 
die in Deutschland mit US-Software 

ausgestattet werden. Gerade dieser 
Punkt darf nicht unterschätzt werden.

Weiterhin können Güter betrof-
fen sein, die mithilfe von US-Techno-
logie in Deutschland gefertigt wer-
den. So würden Leiterplatten, die in 
Deutschland mithilfe einer US-ame-
rikanischen Maschine bedruckt oder 
bestückt werden, als US-Güter gelten. 

Für die weitere Ermittlung der 
Genehmigungspflicht werden in den 
USA die gleichen Kernfragen gestellt 
wie in der Europäischen Union. Auf 
der Homepage der zuständigen Be-
hörde in den USA, dem Bureau of In-
dustry and Security (www.bis.doc.
gov), heißt es dazu:
 › What are you exporting?
 › Where are you exporting?
 › Who will receive your item?
 › What will your item be used for? 

Für die Frage nach dem Empfänger ist 
in den USA eine weitere Behörde zu-
ständig, das Office of Foreign Assets 
Control (OFAC).

Um die vielfältigen US-Exportkon-
trollbestimmungen und Zuständig-
keiten transparenter und für die Wirt-
schaft einfacher zu gestalten, hat Prä-
sident Obama eine Reform, die Export 
Control Reform Initiative, auf den 
Weg gebracht. Als ersten Schritt zu 
mehr Transparenz bietet ein Interne-
tauftritt  eine gute Übersicht: 

http://export.gov/ecr

Von den umfangreichen US-Export-
kontrollvorschriften sind nicht nur 
US-Unternehmen oder deren Nieder-
lassungen in Deutschland, sondern al-
le Unternehmen, welche mit US-Gü-
tern handeln, betroffen. Verstöße ge-
gen US-Recht werden in den USA 
streng sanktioniert – das Strafmaß 
reicht von Geldstrafen bis zur Aufnah-
me in „black lists“. 

Selbst wenn deutsche Gerichte 
nicht zuständig sind, können Verstö-
ße für deutsche Unternehmen erhebli-
che Folgen nach sich ziehen. Entspre-
chend wichtig ist es, sich sowohl mit 
den Vorschriften der USA, als selbst-
verständlich auch mit den Regeln der 
Europäischen Union vertraut zu ma-
chen, um das internationale Geschäft 
fachlich gut vorzubereiten.

Unterschätzt: Die 
US-Exportkontrolle 
Deutsche Unternehmen sind häufig von den Export Administration 
Regulations (EAR), den Exportbestimmungen der USA, betroffen. 

VON ROLAND KUSSEL

Von den umfangreichen US-Exportkontrollvorschriften sind alle Unternehmen 
betroffen, die mit US-Gütern handeln.  Foto: Thinkstock

Ansprechpartner: 
Roland Kussel 
Tel. 0231 5417-249 
E-Mail: r.kussel 
@dortmund.ihk.de
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Kompakt

Zoll- und Exportvorschriften

Was 2014 neu ist 
Die Autoren Franz-Josef Drees, 
Dr. Ulrich Möllenhoff und Dr. Tho-
mas Weiß haben eine kompakte 
und übersichtliche Zusammenstel-
lung der aktuellen Export- und Zoll-
vorschriften verfasst. Sie verwei-
sen dort auf die aktuellen Neue-
rungen für das Jahr 2014 und ge-
ben hilfreiche Praxistipps und Mus-
terbeispiele. Das Werk ist in die The-
mengebiete Ausfuhrverfahren, Au-
ßenwirtschaftsbeschränkungen, Wa-
renursprung und Präferenzen, Um-
satzsteuer sowie Exportfinanzie-
rung und -absicherung gegliedert. 
Im Buch werden unter den genann-
ten Themen beispielsweise das neue 
EU-Zollrecht, die Veränderungen in 
ATLAS-Ausfuhr, die Präferenzab-
kommen sowie die Neuerungen im 
Außenwirtschaftsgesetz näher be-
leuchtet. Durch eine klare Auswei-
sung lassen sich die aktuellen und 
wesentlichen Änderungen schnell 
erfassen. 
ISBN: 978-3-8462-0273-9. Buch  
(Softcover) ca. 340 Seiten, 55 Euro.

Afrika

Wachstumsmarkt 
mit Perspektiven
Der Arbeitskreis Außenwirtschaft 
der IHK zu Dortmund befasst sich in 
seiner Sitzung am 10. April mit der 
wirtschaftlichen Situation auf dem 
schwarzen Kontinent. Der Bereichs-
leiter Afrika/Nahost von Germa-
ny Trade and Invest, Martin Kalhö-
fer, berichtet über die Entwicklung 
in ausgewählten Ländern und zeigt 
wirtschaftliche Potenziale auf. Dar-
über hinaus besteht die Möglichkeit 
zu einem Erfahrungsaustausch über 
alle Fachfragen rund um den Au-
ßenhandel. Nach dem Motto „Aus 
der Praxis – für die Praxis“ erhalten 
die Mitglieder des Arbeitskreises re-
gelmäßig Informationen aus erster 
Hand. Zu diesem Treffen sind ver-
antwortliche Mitarbeiter aus dem 
Bereich Außenwirtschaft, die bis-
lang kein Mitglied im Arbeitskreis 
sind, ebenfalls herzlich eingeladen. 
Ansprechpartner: Roland Kussel,  
Tel. 0231 5417-249, E-Mail: 
r.kussel@dortmund.ihk.de.

D ie Ukraine ist im Hinblick auf 
die reinen Summen als Han-
delspartner Nordrhein-West-

falens eher von geringer Bedeutung. 
Der Warenexport belief sich im Jahr 
2013 auf etwa 830 Millionen Euro, 
was die Ukraine nur auf Platz 34 der 
wichtigsten Absatzmärkte befördert. 
Das Importvolumen erreichte sogar 
nur rund 485 Millionen Euro. Zu den 
häufigsten Exportprodukten gehörten 
Maschinen und chemische Erzeugnis-
se. In NRW importiert wurden vor al-
lem Metalle. 

Diese verhältnismäßig kleinen 
Zahlen spiegeln aber nicht die äußerst 
günstige geografische Lage der Ukrai-
ne wider. In direkter Nachbarschaft zu 
den Ländern der Europäischen Uni-
on ist die Ukraine eigentlich prädes-
tiniert dafür, als Drehscheibe für Ex-
porte in die GUS-Länder zu fungie-
ren. Hier wird der Blick auf die poli-
tische Entwicklung besonders interes-
sant sein – vor allem, ob das vom ehe-
maligen Präsidenten Janukowytsch 
abgelehnte Assoziierungsabkommen 
mit der EU nun doch umgesetzt wird 
und sich die Ukraine damit enger an 
den Westen bindet.

Als großer Binnenmarkt mit über 
45 Millionen Einwohnern ist die Uk-

raine mittelfristig prinzipiell als inte-
ressanter Absatzmarkt zu bewerten. 
Dafür sind aber zunächst einmal drin-
gend notwendige Strukturreformen in 
der Wirtschaft durchzuführen. Vor al-
lem gilt es, die Korruption zu bekämp-
fen. Dementsprechend stagnierte 
auch das Wirtschaftswachstum in den 
vergangenen Jahren. Auf ein minima-
les Wachstum in Höhe von 0,2 Prozent 
im Jahr 2012 folgte 2013 ein Rück-
gang um etwa 0,5 Prozent. Ob die Uk-
raine durch die politischen Unruhen 
im Jahr 2014 auf den Wachstumspfad 
zurückkehren kann, ist zu bezweifeln. 

Internationale Gelder
Trotz allem sollte man die Ukrai-
ne auch wirtschaftlich nicht aus dem 
Blickfeld verlieren. Bei einer positi-
ven Entwicklung der politischen Lage 
könnten relativ schnell internationale 
Gelder zur Förderung der Wirtschaft 
fließen, die auch für deutsche Unter-
nehmen interessant wären. 

Die Ukraine  
im Blick
Der politische Umbruch lässt Fragen über die Zukunft der Ukraine 
offen. Was sind die wirtschaftlichen Perspektiven?

VON DOMINIK STUTE

Bei einer positiven Entwicklung der politischen Lage könnten relativ schnell internati-
onale Gelder zur Förderung der Wirtschaft fließen, die auch für deutsche Unternehmen 
interessant wären.  Foto: Thinkstock

Ansprechpartner: 
Dominik Stute 
Tel. 0231 5417-315 
E-Mail: d.stute 
@dortmund.ihk.de
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E ine Vielzahl an Ländern leidet 
unter einer sehr hohen Jugend-
arbeitslosigkeit, die sich im Zu-

ge der Finanzkrise weiter verschärft 
hat. In Ländern wie Spanien oder 
Griechenland liegt der Zahl der ar-
beitslosen jungen Menschen unter 25 
bei weit über 50 Prozent. Die Zahl in 
Deutschland liegt hingegen nur bei 
etwa sechs bis acht Prozent. Grund 
ist nicht nur die wirtschaftliche La-
ge Deutschlands, sondern auch das 
gut funktionierende System der dua-
len Berufsbildung. Dementsprechend 
groß ist das Interesse anderer Län-
der, dieses System zu adaptieren. Des-
halb hat die Bundesregierung mit elf 
Staaten ein Abkommen geschlossen, 

das System der deutschen Berufsaus-
bildung über das sogenannte VET-
net-Projekt auch ins Ausland zu ex-
portieren und teilweise in das dortige 
System zu implementieren. Die teil-
nehmenden Partnerländer sind Bra-
silien, China, Griechenland, Indien, 
Italien, Lettland, Portugal, Russland, 
Slowakei, Spanien und Thailand. Vor 
Ort wird die Durchführung durch das 
Netz der Deutschen Auslandshandels-
kammer (AHK) übernommen, die in 
allen elf Standorten Büros unterhal-
ten und mit ihrer Vernetzung zu Poli-
tik und Wirtschaft der optimale Aus-
gangspunkt für Pilotprojekte sind. 

Die IHK zu Dortmund wird im 
Rahmen des VETnet-Projekts eine Ko-

operation mit der AHK in Shanghai 
eingehen und mit ihrem Expertenwis-
sen dazu beitragen, die duale Ausbil-
dung in China voranzubringen. Ziel 
ist es unter anderem, den zahlreichen 
deutschen Unternehmen vor Ort ge-
eignete Fachkräfte zur Verfügung stel-
len. Denn gerade in China gibt es ei-
nen enormen Mangel an gut ausge-
bildeten Facharbeitern. Die AHK ist in 
China schon seit 2007 in diesem Be-
reich aktiv und arbeitet erfolgreich 
mit vielen deutschen Unternehmen 
im Bereich Berufsbildung erfolgreich 
zusammen. Durch das VETnet-Projekt 
und die Zusammenarbeit mit der IHK 
zu Dortmund werden diese Struktu-
ren weiter gefestigt und erweitert. 

Berufsbildung exportieren
Deutschland wird weltweit um sein System der dualen Ausbildung beneidet.  
Das VETnet-Projekt fördert den Export dieses „Erfolgsprodukts“. 

VON DOMINIK STUTE

ASSISTENTEN

Profi tieren Sie vom Know-how der Studierenden, knüpfen Sie Kontakte zu zukünftigen Fachkräften und treiben 
Sie so Ihre Unternehmensentwicklung voran. 

Das Team von tu > startup unterstützt Sie dabei tatkräftig: 

tu > startup

HABEN SIE INTERESSE? KONTAKTIEREN SIE UNS!

WER PASST ZU IHNEN?29.800 ZUKÜNFTIGE FACHKRÄFTE VOR ORT!

Dipl. Kffr. Sabine Lindner, 0231-9742-157, assistenten@tu-startup.de  

www.tu-startup.de
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Tipps zum  
Thema Recht

Aufhebungsvertrag nach 
Drohung mit Strafanzeige

Bewegt ein Arbeitgeber einen Ar-
beitnehmer mit der Drohung ei-
ner Strafanzeige zum Abschluss 

eines Aufhebungsvertrages, kann das 
rechtmäßig sein. Dies gilt, sofern die 
betreffende Straftat in einem inneren 
Zusammenhang mit dem Arbeitsver-
hältnis steht und ein verständiger Ar-
beitgeber das Verhalten ernsthaft als 
Anlass für eine Kündigung in Betracht 
zieht. Das hat das Landesarbeitsgericht 
Hamm im Fall einer Krankenschwester 
entschieden, die Patienten ohne Ver-
schreibung Beruhigungsmittel verab-
reicht und ohne ärztliche Anordnung 
Katheter gelegt hatte. Der Arbeitgeber 
nahm das zum Anlass für ein Gespräch, 
bei dem er unter Hinweis auf die Ver-
fehlungen und mögliche strafrechtli-
che Folgen bei einer Strafanzeige die 
Arbeitnehmerin zur Unterzeichnung 
eines Aufhebungsvertrages veranlass-
te. Die Arbeitnehmerin focht den Auf-
hebungsvertrag später an. In seiner 
Begründung weist das Gericht darauf 
hin, dass eine Drohung mit einer Straf-
anzeige widerrechtlich sei, wenn das 
angedrohte Verhalten oder der Zweck, 
oder die Verknüpfung von beidem wi-
derrechtlich sei. Es sei zu fragen, ob die 
Nutzung des Mittels für diesen Zweck 
gegen das Anstandsgefühl oder gegen 
Treu und Glauben verstoße. Maßgeb-
lich sei, ob ein verständiger Arbeitge-
ber bei dem vorliegenden Verhalten ei-
ne Strafanzeige ernsthaft in Betracht 
ziehen würde. Die Vorwürfe stünden 
vorliegend in einem unauflösbaren Zu-
sammenhang mit dem Arbeitsverhält-
nis und beinhalteten nicht unerhebli-
che Beeinträchtigungen des körperli-
chen Wohlbefindens und der Unver-
sehrtheit von Patienten. Unter diesen 
Umständen habe ein verständiger Ar-
beitgeber eine außerordentliche Kün-
digung in Betracht ziehen dürfen. Die 
Anfechtung des Aufhebungsvertrags 
sei daher unwirksam.
(Urteil des Landesarbeitsgerichts – LAG – 
Hamm vom 25. Oktober 2013; Az.: 10 Sa 99/13)

Altersdiskriminierung 
bei Stellengesuch

Sucht ein Arbeitgeber in einer Stel-
lenausschreibung einen Mitar-
beiter für die Tätigkeit in einem 

„jungen Team“, kann das ein Indiz 
für eine verbotene Altersdiskriminie-
rung darstellen. Dies begründet ein 
Entschädigungsanspruch. Das hat das 
Landesarbeitsgericht Schleswig-Hol-
stein im Fall eines 48-jährigen selbst-
ständigen Ingenieurs entschieden, 
der sich auf eine Stelle als Gebietsver-
kaufsleiter bewarb. Die Stellenanzei-
ge enthielt die Aussage, dass ein Mit-
glied in einem jungen und motivier-
ten Team gesucht werde. Nach Ableh-
nung seiner Bewerbung forderte er 
eine Entschädigung von 13.500 Euro 
und berief sich auf unzulässige Alters-
diskriminierung. Eingestellt wurde 
ein viereinhalb Jahre jüngerer Bewer-
ber. In seiner Begründung weist das 
Gericht darauf hin, dass in der For-
mulierung der Stellenanzeige ein In-
diz für eine Altersdiskriminierung zu 
sehen sei. Daher werde vermutet, dass 
die Nichtberücksichtigung bei der 
Stellenbesetzung auch aufgrund des 
Alters erfolgt sei. Diese Vermutung 
habe der Arbeitgeber vorliegend nicht 
widerlegen können. Der Bewerber ha-
be auch sämtliche Anforderungen an 
die in der Stellenausschreibung ge-
forderte Qualifikation erfüllt. Aller-
dings sei bei der Entschädigungshöhe 
zu berücksichtigen, dass das Alter bei 
der Stellenbesetzung für den Arbeit-
geber nur ein untergeordnetes Motiv 
gewesen sei und sein Verschulden ge-
ring sei. Ausgehend von einem Brutto-
monatsgehalt von 4.000 Euro sei da-
her eine Entschädigung in Höhe eines 
halben Monatsgehalts (2.000 Euro) 
angemessen. 
(Urteil des Landesarbeitsgerichts – LAG – 
Schleswig-Holstein vom 29. Oktober 2013; 
Az.: 1 Sa 142/13)

Werkvertrag kontra  
Arbeitsverhältnis

Vereinbaren Vertragspartner ei-
nen Werkvertrag, bei dem es 
an einem vertraglich festgeleg-

ten abgrenzbaren und dem Auftrag-
nehmer zurechenbaren Werk man-
gelt, spricht das gegen die Annahme 
eines Werkvertrags. Das hat das Bun-
desarbeitsgericht im Fall einer wissen-
schaftlichen Hilfskraft bei einer lan-
deseigenen Denkmalpflege entschie-
den, deren Tätigkeit auf der Grund-
lage von Werkverträgen in der Bear-
beitung und Nachqualifizierung von 
Bodendenkmälern bestand. Der Auf-
tragnehmer machte nach langjähri-
ger Tätigkeit geltend, es bestehe ein 
Arbeitsverhältnis. In seiner Begrün-
dung weist das Gericht darauf hin, 
dass ein Arbeitsverhältnis sich von ei-
nem Werkvertrag maßgeblich durch 
den Grad der persönlichen Abhän-
gigkeit unterscheide. Ein Arbeitneh-
mer sei zur Leistung weisungsgebun-
dener, fremdbestimmter Arbeit in per-
sönlicher Abhängigkeit verpflichtet. 
Ein Werkunternehmer sei demgegen-
über selbständig und organisiere die 
für die Erreichung eines Erfolgs not-
wendigen Handlungen nach eigenen 
betrieblichen Voraussetzungen. Das 
Fehlen eines abgrenzbaren, dem Auf-
tragnehmer zurechenbaren und ab-
nahmefähigen Werkes spreche gegen 
einen Werkvertrag, weil der Auftrag-
geber durch seine weiteren Weisun-
gen den Gegenstand der Leistung erst 
bestimmen müsse und dadurch Arbeit 
und Einsatz erst bindend bestimmt 
würden. Vorliegend sei angesichts der 
zahlreichen und dichten Bindungen 
des Auftragnehmers in der Gesamt-
schau von einer Tätigkeit in persönli-
cher Abhängigkeit auszugehen.
(Urteil des Bundesarbeitsgerichts – BAG – 
vom 25. September 2013; Az.: 10 AZR 282/12)

SERVICE RECHT
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Schnelle Schnitte erste Eindrücke: 
Der Vierminuten-Clip – ein Koope-
rationsprojekt von Wirtschafts- 

förderung Dortmund, Westfalen-Kol-
leg sowie der Fakultät für Informatik 
an der TU Dortmund – zielt auf die 
Gruppe der Schüler ab, die auf Um-
wegen zum Abitur gelangen. „Sie sind 
meist schon etwas älter, aber zielge-
richtet unterwegs“, sagt Harriet Ell-
wein, Teamleiterin von „Menschen 
und Kompetenzen“ bei der Wirt-
schaftsförderung. „Diese Potenzia-
le wollen wir in Dortmund halten.“ 
Die Stadt ist Top-Universitätsstand-
ort mit 45.000 Studierenden, davon 
allein 30.000 an der TU Dortmund. 
Für den regen Austausch der unter-
nehmerischen Akteure mit 27 wis-
senschaftlichen Einrichtungen sowie 
sechs Hochschulen sorgen nachhalti-
ge Projekte der Wirtschaftsförderung. 
225 Unternehmen mit 8.500 Beschäf-
tigten haben sich im Technologiepark 
angesiedelt. 

Aber auf die Frage nach dem ge-
wünschten Studienfach kennen Ju-
gendliche häufig die Angebote der 
Hochschulen gar nicht. Sie antwor-
ten: „Irgendwas mit Technik!“ oder 
„Irgendwas mit Medien!“. Vor dem 
Hintergrund dieses vagen Interesses 

haben die Studierenden Björn San-
ders, Elikem Anyigba, Burhan Aktunc 
und Sabrina Schewinski vom Westfa-
len-Kolleg Dortmund zusammen mit 
Filmemacher Sascha Gottschalk von 
SunsetArt Pictures den Film gedreht. 

Im Schnelldurchlauf stellt sich der 
Studiengang Informatik der Techni-
schen Universität Dortmund vor. Die 
Botschaft ist klar: „Wir wollen die be-
ruflichen Perspektiven aufzeigen“, 
sagt Prof. Dr. Gernot Fink, Dekan der 

Fakultät Informatik. Hans Decker, 
geschäftsführender Dekan dort, er-
gänzt: „Informatik treibt den Maschi-
nenbau an.“ 

Einblicke in Studiengang
Benjamin Buder, Koordinator Öffent-
lichkeitsarbeit am Westfalen-Kolleg, 
ist sehr zufrieden. Er hat mit seinen 
Studierenden ein Fazit gezogen: „Wir 
haben wichtige Einblicke über den 
Studiengang Informatik gewonnen.“

Fette Beats, klare Botschaft
Studenten der Fakultät für Informatik an der TU Dortmund präsentieren ihr Imagevideo  
„Irgendwas mit … Informatik“ und werben damit für den Studiengang.

Wirtschaftsförderung, Westfalen-Kolleg und TU ziehen an einem Strang und machen sich zu Botschaftern für den  
Wissenschaftsstandort Dortmund. Foto: Wirtschaftsförderung Dortmund

Jugendliche kennen häufig die Angebote der Hochschulen nicht. Für den 
Bereich Informatik an der TU Dortmund schafft jetzt ein neues Imagevideo 
Abhilfe.  Foto: TU-Dortmund
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IHK.Die Weiterbildung.  
Geprüfte Qualität nach DIN EN ISO 9001: 2008

Bekannte Lehrgangsangebote und Trä-
ger, die auf IHK-Prüfungen vorbereiten, 
können über das Weiterbildungsinfor-
mationssystem (WIS) im Internet unter 
http://wis.ihk.de/ihk-pruefungen/anbie-
terliste eingesehen werden.  
Weitere Information und Anmeldung:
Industrie- und Handelskammer zu Dort-
mund, Märkische Straße 120, 
44141 Dortmund
Telefon: 0231 5417-99 
Telefax: 0231 5417-330
Internet: www.dortmund.ihk24.de
E-Mail: info@dortmund.ihk.de

IHK.DIE WEITERBILDUNG
Das Programm April / Mai 2014

Seminare (Auszüge)

Intergenerationales Führen
6.-7. 5.2014 430 €

Aufbau und Führung einer  
Hausverwaltung – Mietverwaltung
6.-7.5.2014   390 €

Teamsitzungen & Besprechungen ziel-
orientiert moderieren und leiten
7.-8.5.2014   390 €

Social Media Marketing II –  
Mit der richtigen Strategie  
erfolgreich im Internet!
7.-8.5.2014   390 €

Datenschutz kompakt – Praxiswork-
shop zum Erhalt der Fachkunde
7.5.2014   215 €

Wie mache ich mich selbstständig?
8.5.2014    30 €

Immobilien-Wertermittlung –  
Basisseminar
8.-9.5.2014   390 €

Bilanzen lesen, interpretieren und 
kommunizieren
9.5.2014    195 €

„Meisterhafte“ Konfliktlösung
10.-17.5.2014   350 €

Rhetorik – Lebendige und  
wirkungsvolle Redekunst 
12.-13.5.2014      430 €    

Erfolgreiches Verkaufen von  
komplexen und beratungs- 
intensiven Produkten
12.-13.5.2014   390 €

Key-Account-Management
12.-13.5.2014   390 €

Qualifizierte und wirkungsvolle  
Chefentlastung 
12.-13.5.2014   390 €

Learning by talking!
7.5.-25.6.2014   240 €

Arbeitszeugnisse sicher  
interpretieren und schreiben
13.5.2014   195 €

Grundlagen der ISO 27001  
und des BSI IT-Grundschutz
13.5.2014   215 €

Betriebswirtschaft für Assistenz  
und Sekretariat
14.5.2014   195 €

Der Servicetechniker als Kunden- 
berater und Vertriebsunterstützer

15.-16.5.2014   390 €

Erfolgreiche Geschäfte und  
Zusammenarbeit mit Russland
16.5.2014   245 €

MS Word 2010 für Windows –  
Basisseminar
19.5.2014   195 €

Effizient einkaufen können II –  
Aufbautraining
20.-21.5.2014   390 €

IHK-Zertifikatslehrgänge  
und Unterrichtungen

BWL-Referent
30.4.-4.7.2014     980 €

Fachkraft für Zoll und  
Außenwirtschaft
5.-17.5.2014   1.350 €

Logistik und Logistikcontrolling
5.5.-15.9.2014   1.150 €

Technisches Englisch
5.5.2014-16.3.2015    930 €

Lohn- und Gehaltsabrechnung
6.5.-3.7.2014    995 €

Teamleiter (IHK)
12.-23.5.2014   1.200 €

Unterrichtung im Bewachungs- 
gewerbe – Personal
12.-16.5.2014    405 €

Lehrgänge zur Vorbereitung  
auf IHK-Prüfungen

Erwerb der Ausbildereignung
2.4.-9.7.2014    480 €

Diätkochlehrgang IHK
7.4.-18.6.2014   3.160 €

Vorbereitung auf die Sachkenntnis-
prüfung im Einzelhandel 
7.-9.4.2014     250 €

Erwerb der Ausbildereignung –  
Vollzeit – HAMM
5.-21.5.2014    480 €

Bilanzbuchhalter – Zusatzqualifikation
5.5.-15.9.2014   1.380 €

Erwerb der Ausbildereignung –  
Vollzeit
12.-28.5.2014    480 €

Immobilienfachwirtlehrgang 19
19.5.2014 – 22.2.2016  2.620 €

Erwerb der Ausbildereignung
20.5.-2.10.2014    480 €

Empfehlung

Buchführung und 
Abschluss
Dieser Zertifikatslehrgang wurde 
für Personen entwickelt, die einen 
Einstieg in die spezielle Thematik 
„Buchführung und Abschlüsse“ su-
chen oder die vorhandenen Kennt-
nisse auffrischen möchten. Empfeh-
lenswert nicht nur für Neueinsteiger.
 19.3.-30.6.2014

Bilanzbuchhalter
Die von Bilanzbuchhaltern erstellten 
Analysen und Bewertungen bilden 
wesentliche Entscheidungsgrund-
lagen für die Geschäftsführung im 
Unternehmen. Der Lehrgang, der 
sich an Kaufleute richtet, die bereits 
im Bereich Buchhaltung tätig sind, 
trägt auch den wachsenden interna-
tionalen wirtschaftlichen Verflech-
tung Rechnung.  21.3.2014-18.1.2016

SERVICE BILDUNG

Ruhr Wirtschaft   März 2014 71



Besuch aus Finnland in Hamm (v. l.): Ulrich Weißenberg, Fachbereichsleiter Kultur, Pauli Sivonen, Direktor des Serlachius-Museums, 
und Dr. Friederike Daugelat, Direktorin des Gustav-Lübcke-Museums.  Foto: Thorsten Hübner

A ls erste große Sonderausstel-
lung nach der umfassenden Sa-
nierung präsentiert das Haus 

von Oktober 2015 bis Februar 2016 
als erste Station in Deutschland Meis-
terwerke skandinavischer Malerei aus 
der finnischen Kunstsammlung Gösta 

Serlachius. „Die Sammlung gehört zu 
den renommiertesten und bekanntes-
ten ihrer Art in Finnland“, betont die 
Hammer Museumsdirektorin Dr. Frie-
derike Daugelat. „Sie ist besonders be-
rühmt für ihre große Auswahl an Bil-
dern aus dem sogenannten ,Goldenen 
Zeitalter‘ der finnischen Malerei aus 
der Zeit zwischen 1880 und 1920.“ 

Die Perlen dieser Sammlung wer-
den nun das erste Mal in Deutsch-
land ausgestellt – ein großes Ereignis 
auch für das Serlachius-Museum, wie 
dessen Direktor Pauli Sivonen unter-
streicht. Sivonen war jetzt zu seinem 
Antrittsbesuch in Hamm, um das Gus-
tav-Lübcke-Museum kennenzulernen 
und die Sammlung seines Hauses vor-
zustellen.

Insgesamt gehören der Serlachi-
us-Kunststiftung über 7.000 Werke – 
und sie wächst stetig weiter. Gegrün-
det wurde sie von dem Industriellen 
Gustaf Adolf Serlachius, der Ende des 
19. Jahrhunderts anfing, zeitgenös-
sische Kunst zu sammeln. Er war eng 
befreundet mit dem Künstler Akseli 
Gallen-Kallela, der heute als der finni-
sche Nationalmaler gilt. Gustaf Adolfs 

Neffe Gösta führte die Sammeltätig-
keit seines Onkels fort und strebte 
danach, ein eigenes Museum für die 
Sammlung einzurichten. „Hier gibt es 
Parallelen zum Gustav-Lübcke-Muse-
um“, stellt Pauli Sivonen fest. „Auch 
Gustav Lübcke war ein Kunstfreund, 
der seine Sammlung öffentlich zu-
gänglich machen wollte. Daher freu-
en wir uns umso mehr, dass wir bald 
in ,seinem‘ Museum zu Gast sein wer-
den.“ Dass die Werke aus Finnland in 
dieser großen Anzahl auf Reisen ge-
hen, ist etwas ganz Besonderes. 

„Natürlich sind wir im internati-
onalen Leihverkehr sehr aktiv. Unse-
re Werke sind oft in großen Ausstel-
lungen vertreten, aber normalerwei-
se geben wir nur eine kleine Anzahl 
weg“, sagt der finnische Museumslei-
ter. „Bisher haben wir uns nur in Pa-
ris und Stockholm mit einer großen 
Präsentation gezeigt, Hamm ist unse-
re Deutschlandpremiere.“

Verbindung nach Skandinavien
Dass diese Bilder 2015 nach Hamm 
kommen, freut Friederike Dauge-
lat ganz besonders: „Unser Haus hat 
durch seine Bauweise sowieso schon 
eine starke Verbindung nach Skandi-
navien, denn das Gustav-Lübcke-Mu-
seum wurde von den dänischen Archi-
tekten Bo und Wohlert entworfen, die 
auch für das Kunstmuseum Lousiana 
bei Kopenhagen verantwortlich zeich-
nen. Die bedeutenden Leihgaben aus 
Finnland sind eine tolle Ergänzung 
und ein Glanzpunkt für unsere Neuer-
öffnung.“ 

Zu sehen sein werden rund 80 
Gemälde skandinavischer Maler, die 
überwiegend aus Finnland kommen.

„Nationalschatz“ 
kommt nach Hamm
Wenn das Gustav-Lübcke-Museum 2015 nach baubedingter Schließung 
wieder öffnet, können sich Kunstliebhaber auf Meisterwerke freuen.

Pekka Halonen: „Sägemühle in Myllykyllä“, 
1899.   Abb.: Gustav-Lübcke-Museum
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Kulturschmiede Fröndenberg/Ruhr
Ruhrstr. 12, 58730 Fröndenberg
Tel. 02373 9772-20
www.kulturzentrum-ruhraue.de
22.3.: Christoph Reuter, „Alle sind musi-
kalisch! Außer manche“
26.3.: „Aber bitte mit Schlager“, Konzert
17.5.: Paul Millns & Band

Rohrmeisterei Schwerte
Ruhrstraße 20, 58239 Schwerte 
Tel. 02304 2013001
www.rohrmeisterei-schwerte.de/
26.3.: Fritz Eckenga „Von Vorn“
4.4.: Kleinkunstpreisverleihung – Malediva
11.4.: Enio Marchetto

Schloss Cappenberg
Schlossberg, 59379 Selm-Cappenberg
Tel. 02306 71170, www.kreis-unna.de
verlängert bis 4.5.: Otmar Alt 
25.5.-21.9.: „Wider Napoleon!“

Haus Opherdicke
Dorfstr. 29, 59439 Holzwickede
Tel. 02301 9183972
www.kulturkreis-unna.de
13.4.-10.8. Neue Sachlichkeit
9.4.: Sinfonische Reihe

Heinz-Hilpert-Theater
Kurt-Schuhmacher-Str. 39, 44534 Lünen
Tel. 02306 104-2299
www.kulturbuero-luenen.de
27.3.: „Wiener Blut“
29.4.: Richard Rogler
20.5.: „Polizeirevier Davidswache“
Hansesaal
9.5.: Lüner Konzertreihe: 5. Konzert – 
do.gma chamber orchestra

Stadtmuseum Bergkamen
Jahnstraße 31, Museumsplatz
59192 Bergkamen-Oberaden
Tel. 02306 306021-0
www.stadtmuseum-bergkamen.de
bis 12.10.: „Ötzi, der Mann aus dem Eis“

Zentrum für Intern. Lichtkunst Unna
Lindenplatz 1, 59423 Unna
Tel. 02303 1037770
www.lichtkunst-unna.de
12.4.: Workshop „Licht-Graffiti“

Stadthalle Unna
Parkstr. 44, 59425 Unna 
Tel. 02303 96805-0, www.stadthalle-unna.de
23.3.: Meisterkonzert: Motoi Kawashima
26.3.: Carl Orff „Carmina Burana“
5.4.: „Die Wetterorgel“, Kindermusical

Museum Ostwall im Dortmunder U
Leonie-Reygers-Terasse
44137 Dortmund, Tel. 0231 5025522
www.museumostwall.dortmund.de

bis 27.4.: Matthias Beckmann  
„Herr Beckmann zeichnet“
5.4. bis 28.9.: „Winter/Hörbelt –  
Körpermaumau“

Hartware MedienKunstVerein
Leonie-Reygers-Terrasse, 44137 Dortmund
www.hmkv.de
bis 22.6.: „World of Matter“ – Über den 
Umgang mit globalen Ressourcen

DASA
Friedrich-Henkel-Weg 1-25 
44149 Dortmund, Tel. 0231 9071-2479 
www.dasa-dortmund.de
bis 27.4.: „Die Profis“
bis 25.5.: „In Arbeit“

mondo mio! – Kindermuseum im 
Westfalenpark
Florianstr. 2, 44139 Dortmund
Tel. 0231 5026127, www.mondomio.de
bis 31.10.: „Nijambo – Energie für die 
Zukunft“

Künstlerhaus Dortmund
Sunderweg 1, 44147 Dortmund
Tel. 0231 826847
www.kuenstlerhaus-dortmund.de
bis 20.4.: „drop me a line“
26.4.bis 25.5: FEX

Theater Dortmund
Kuhstraße 12, 44137 Dortmund, 
Tel. 0231 5027222, www.theaterdo.de
2.-4.4./6.4.: „First Person Shooter“
4.4./9.4.: „Kassandra“
5.4./11.5.: „Tannhäuser und der Sänger-
krieg auf Wartburg“

Konzerthaus Dortmund
Brückstraße 21, 44135 Dortmund
Tel. 22696200
www.konzerthaus-dortmund.de
3.4.: London Symphony Orchestra
5.4.: Max Raabe & Christoph Israel
6.4.: Mozart Matinee

HCC Dortmund
Königswall 21, 44137 Dortmund
Tel. 0231 9056166, www.hcc-dortmund.de
10.4.: Sophie Rois – „Madame Bovary“
13.4.: Jubiläumsfeier Zwanzig Jahre HCC
25.4.: Rafik Schami
27.4.: „Mitteilungen für interessierte 
Dorfbewohner“, mit Fritz Eckenga, zu 
Gast Ralf Husmann

Theater Fletch Bizzel
Humboldtstraße 45, 44137 Dortmund,  
Tel. 0231 142525, www.fletch-bizzel.de
28.3.: „Monsieur Ibrahim und die Blumen 
des Koran“
29.3.: Tina Teubner „Männer brauchen 
Grenzen“

Empfehlung

KULTURKALENDER
Das Programm März / April / Mai

Jubiläum  
am Königswall
Das HCC in Dortmund feiert in die-
sem Jahr seinen zwanzigsten Ge-
burtstag. Das Jubiläum wird nach 
Art des Hauses begangen – mit 
Künstlern, die dem HCC seit Langem 
verbunden sind. Unter anderem un-
terhalten mit Jürgen Uter und Fritz 
Eckenga zwei „Urgesteine“ des 
HCC die Gäste und Förderer des 
Hauses. Und natürlich spielt an die-
sem Tag auch die Musik eine Rolle.
 13.4., HCC, Dortmund

Schwerter  
Kleinkunstwochen
Wie immer lassen Malediva die Fet-
zen fliegen und die Herzen schmel-
zen. Mit ihren liebevollen Frotzelei-
en, ihren schamlos romantischen 
Balladen, ausgedehnten Wortge-
fechten und ihrer mitreißenden 
Freude an der Improvisation gibt es 
wieder einen offenen Beziehungs-
schlagabtausch par excellence. 
 4.4., Rohrmeisterei Schwerte

SERVICE KULTUR
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Das Ensemble „La Venexiana“, von Claudio Monteverdis Oper „L’Orfeo“ und Tenor Anicio Zorzi Giustiniani.  Foto: M.G. de Saint Venant

Stimmgewaltig aus voller Kehle
Unter dem Thema „Von der Suche nach Glück“ sind vom 22. Mai bis 22. Juni beim internationalen 
Dortmunder Musikfestival Klangvokal wieder Künstler aus über 20 Ländern zu Gast.

Renommierte Künstler aus aller 
Welt reisen durch 1.200 Jahre 
Musikgeschichte. Unterschiedli-

cher Genres und musikalische Klein-
ode aus vier Kontinenten legen filig-
ran und eindrucksvoll Zeugnis davon 
ab, wie vielfältig und ausdrucksstark 
Gesang ist – und wie vielschichtig er 
die „Suche nach Glück“ abbildet. 

Kaum ein Genre schildert die „Su-
che nach Glück“ so facettenreich 
wie die Oper: Die Suche nach Liebe, 
das ständige Ringen um den „rech-
ten“ Glauben und die Eingebunden-
heit in die Gemeinschaft sind zentra-
le Opernthemen.

Festivalauftakt mit Monteverdi
Bereits der Festivalauftakt mit Claudio 
Monteverdis „L’Orfeo“ rückt das Stre-
ben nach Glück in den Mittelpunkt: 
Das erste wichtige Werk der Opernge-
schichte (1607) an der Schwelle von 
der Renaissance zum Barock erzählt 
vom Liebesglück und seinen Gefähr-
dungen: Der Sänger Orpheus findet 
endlich die große Liebe und verliert 
sie gleich wieder. Um seine geliebte 
Euridice zurückzubekommen, wagt 
er den Weg in die Unterwelt. Mit dem 
italienischen Ensemble „La Venexia-
na“ unter seinem Leiter Claudio Cavi-
na sind international gefeierte Monte-
verdi-Spezialisten zu Gast (22. Mai).

Erstmals in Europa als Romeo zu 
erleben ist die US-amerikanische Mez-
zosopranistin Vivica Genaux, die be-
reits 2012 mit Vivaldis „Juditha trium-
phans“ bei Klangvokal brillierte. Vir-
tuose Arien, romantische Duette und 
große Chöre setzen die Suche nach 
dem Liebesglück eindrucksvoll in Sze-

ne, sodass es nicht erstaunt, dass die-
ses Werk nach seiner Uraufführung 
zu den populärsten Opern avancierte  
(6. Juni, Konzerthaus).

Am Himmelfahrtstag lockt ein-
mal mehr die mittlerweile traditionel-
le Italienische Operngala in den West-
falenpark. In diesem Jahr interpretie-
ren die italienische Sopranistin Katia 
Pellegrino und der mexikanische Te-
nor Hector Sandoval unter dem Diri-
gat des erfahrenen italienischen Ma-
estros Maurizio Barbacini auf der 
Seebühne unter anderem Opernhits 
aus Verdis „Rigoletto“ und „Un Bal-
lo in Maschera“, Puccinis „Tosca“ so-
wie Giordanos „Andrea Chénier“ und 
verwandeln die Seebühne mit edlen 
Stimmen und strahlender Höhe in ei-
ne klangvolle Opernarena (29. Mai, 
Westfalenpark). 

Traditioneller Mittelpunkt von 
Klangvokal ist das „Fest der Chöre“, 
das in diesem Jahr am Pfingstsamstag 
stattfindet (7. Juni). Erstmals hat das 
Festival zu diesem Chorfest, das wie-
der auf Dortmunder Plätzen, in Kir-
chen und Geschäften stattfindet, ver-
stärkt auch Chöre aus Nachbarstädten 
eingeladen. 

Der offizielle Startschuss fällt um 
zwölf Uhr mit dem gemeinsamen Sin-
gen auf dem Alten Markt. Auch in die-
sem Jahr werden wieder rund 4.000 
Akteure die gesamte Innenstadt in ei-
ne Singlandschaft verwandeln.

Karten 
 › gibt es bei Dortmund-Tourismus (ge-

genüber dem Hauptbahnhof), bei 
den Ruhr Nachrichten und an allen 
bekannten Vorverkaufsstellen.

DORTMUND,  
HANSASTR. 7  
Tel. 0231-141075 
www.vanbremen.de 

BECHSTEIN VARIO  
das digitale Stumm- 
schaltsystem mit 
leichter Bedienung  
für alle BECHSTEIN  
Modelle + Marken. 

8. Philharmonisches Konzert 
vater_land
Sibelius:  Finlandia
Haydn: Kaiserquartett 
Prokofjew : Kantate Alexander Newski 

Dirigent: Gabriel Feltz  
Mezzosopran: Jana Sykorova 
Dortmunder Philharmoniker  

8. und 9. April 2014, 20.00 Uhr

im Konzerthaus Dortmund. Karten & Infos: 
0231/50-27222 oder theaterdo.de
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Kalender
Veranstaltungen der 
IHK zu Dortmund
31. März
2. Wissensgipfel
DASA Arbeitswelt Ausstellung  
Dortmund, Ralf Bollenberg,  
Tel. 0231 5417-106

8. bis 11. April 
Marktsondierungsreise zur  
serbischen Baumesse SEEBBE
Belgrad, Dominik Stute
Tel. 0231 5417-315

4. Juni 
1. Westfälisches Energieforum 
– Von Unternehmen, für Unter-
nehmen
Zeche Hansemann, Dortmund
Fabian Stütz, Tel. 0231 5417-229

6. Juni 2014
Wirtschaftsforum Kamerun
IHK zu Dortmund
Dominik Stute, Tel. 0231 5417-315

26. und 27. Juni
NRW-Maschinenbautag
IHK zu Dortmund, Ralf Bollenberg
Tel. 0231 5417-106

28. Juni 
Erlebnis: Unternehmen
IHK zu Dortmund
Ralf Bollenberg, Tel. 0231 5417-106
Stefan Peltzer, Tel. 0231 5417-146

Weitere Informationen  
und Anmeldung unter:  
www.dortmund.ihk24.de/
veranstaltungen

scobel - Freihandelsabkommen
Gert Scobel verbindet als Moderator interdisziplinär die Vielfalt der Themen und garan-
tiert deren spannende und adäquate Umsetzung. Do., 20.3., 3sat, 21 Uhr

makro: Freihandelsabkommen
Es soll der ganz große Wurf werden: Das Freihandelsabkommen zwischen den USA und 
Europa. Ein Abkommen, von dem knapp ein Drittel des Welthandels betroffen wäre. Ei-
ne transatlantische Vereinbarung, die durch den Wegfall von Handelshemmnissen und 
Zöllen vieles vereinfachen soll. Kritiker fürchten jedoch die Absenkung von Standards im 
Verbraucher-, Tier- und Umweltschutz. Fr., 21.3., 3sat, 21 Uhr

Immobilienwahnsinn - Wird Wohnen zum Luxus?
Die vierstündige Spiegel-TV-Dokumentation „Immobilienwahnsinn – Wird Wohnen zum 
Luxus?“ zeigt, dass betuchte Investoren sogar noch weiter gehen: Sie kaufen Häuser, 
kündigen Sanierungen an, bieten „Abfindungen“ für den freiwilligen Auszug oder dro-
hen gleich mit Klage, um die neu renovierten Wohnungen entsprechend teurer auf dem 
Markt anbieten zu können.  Sa., 22.3., VOX, 20:15 Uhr

Seltene Erden
Die Wissenschaftsdokumentation „Seltene Erden“ führt unter ande-
rem nach China, dem Weltmarktführer in der Förderung der Seltenen 
Erden. In Deutschland und Österreich besucht die Dokumentation 
Weiterverarbeiter und Anwender von Seltenen Erden, die die Kom-
plexität ihrer Prozesse und Produkte vorführen.  

Foto: ZDF/Christian Schidlowski Di., 25.3.,3sat, 23:10 Uhr

X:enius: Geht‘s auch ohne Müll?
Jeder Europäer produziert durchschnittlich fast 500 Kilogramm Müll im Jahr, genauer 
gesagt Hausmüll. Doch warum entsteht überhaupt so viel Abfall? „X:enius“ macht sich 
auf die Suche nach Antworten und geht außerdem der Frage nach, ob eine Welt ohne 
Müll möglich ist.  Do., 27.3., ARTE, 17 Uhr

Markencheck extra: Wer schlägt Amazon?
Riesenauswahl, immer günstig, und alles von zu Hause aus mit we-
nigen Klicks zu haben – das verbinden viele mit dem Onlinehänd-
ler Amazon. Nichts geht über Angucken, Anfassen und eine individu-
elle Beratung – das erklären hingegen drei kleinere Fachhändler aus 
Dortmund. 

Foto: WDR/Ansager & Schnipselmann GmbH/Martin Valentin Menke Mo., 31.3., WDR Fernsehen, 20:15 Uhr

Gefälscht, geschmuggelt und getrickst!
Airport Frankfurt – 56 Millionen Passagiere und 2,2 Millionen Ton-
nen Frachtgut werden im Jahr abgefertigt. Cirka 1.000 Zollbeam-
te und 34 Spürhunde sind im Einsatz, die Jagd nach Schmuggelwa-
re kann losgehen. 
Foto: ZDF/Wolfgang Raith So., 6.4., ZDF, 18 Uhr

makro: Frankreichs Misere 
Der französische Präsident Francois Hollande steht vor großen Aufgaben. Vor knapp 
zwei Jahren hat er sein Amt mit dem Versprechen angetreten, das Land „wirtschaft-
lich wieder aufzurichten“. Daraus ist bislang nichts geworden. Die Arbeitslosigkeit liegt 
auf einem Rekordhoch, die Verschuldung auch, und kräftiges Wirtschaftswachstum lässt 
weiter auf sich warten. Die Franzosen verlieren langsam die Geduld. Und Europa macht 
sich Sorgen. Denn Frankreich ist die zweitgrößte Volkswirtschaft der EU und wird als 
Zugpferd in der Schuldenkrise dringend gebraucht.  Fr., 11.4., 3sat, 21 Uhr 

Wirtschaft im TV

Kurzfristige Programmänderungen sind möglich.

SERVICE REGIONAL
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Dortmunder Antik-  
und Sammlermarkt
27.-27.4., Dortmund

TUNING WORLD BODENSEE
1.-4.5., Friedrichshafen

Hair & Beauty
3.-5.5., Frankfurt/Main

IFAT –  
resources.innovations.solutions  
5.-9.5., München 

conhIT – Connecting Healthcare IT
6.-8.5., Berlin

SMT Hybrid Packaging
6.-8.5., Nürnberg

PLEGE & REHA
6.5.-8.5., Stuttgart

Control
6.-9.5., Stuttgart

METPACK
6.-10.5., Essen

interpack
8.-14.5., Düsseldorf

Hund & Katz
9.-11.5., Dortmund

OTWorld
13.-16.5., Leipzig

Rapid. Tech 
14.-15.5., Erfurt

mtex
14.-16.5., Chemnitz

SIT
14.-16.5., Chemnitz

EUNIQUE
16.-18.5., Chemnitz

CeMAT
19.-23.5., Hannover

Optatec
20.-22.5., Frankfurt/Main

PCIM Europe
20.-22.5., Nürnberg 

ILA Berlin Air Show
20.-25.5., Berlin

SCHÜTTGUT
21.-22.5., Dortmund

RECYCLING-TECHNIK
21.-22.5., Dortmund

Hanseboot ancora boat show
23.-25.5., Neustadt

Klassikwelt 
23.-25.5., Bodensee Friedrichshafen

Halal Expo Stuttgart 
25.-27.5., Stuttgart

REIFEN – No. 1
27.-30.5., Essen 

CARBON EXPO
28.-30.5., Köln

Interzoo
29.5.-1.6., Nürnberg 

AMI Auto Mobil International
31.5.-8.6., Leipzig 

Empfehlung

MESSEKALENDER
Das Programm April / Mai

Was kommt nach der Schule?
Ausbildung? Studium? Oder erst mal 
ab ins Ausland? Antworten auf diese 
Fragen erhalten Schüler, Lehrer und 
Eltern auf der Einstieg Dortmund, 
die am 12. und 13. September in den 
Westfalenhallen Dortmund stattfin-
det. Auf der Ausbildungs- und Studi-
enmesse werden insgesamt 12.000 
Besucher und rund 200 Aussteller aus 
dem In- und Ausland erwartet. Ju-
gendliche, die noch keinen Plan für 
die berufliche Zukunft haben, kön-
nen vor Ort den Orientierungstest 
mit Ausstellermatching absolvieren. 
Nach dem ca. 20-minütigen Online-
Test mit Fragen zu Fähigkeiten und 
Interessen erhalten die Teilnehmer 

ihr individuelles Profil mit Berufsbil-
dern und Studienbranchen. Zusätz-
lich gibt es Informationen zu passen-
den Ausstellern und Programmpunk-
ten auf der Einstieg Dortmund. Über 
ihre Ausbildungsangebote und dua-
len Studienmöglichkeiten informie-
ren unter anderem Siemens, Daimler, 
Peek & Cloppenburg, die Dortmun-
der Volksbank, die Commerzbank, 
die Deutsche Bundesbank, die Signal 
Krankenversicherung und Fielmann. 
Aber auch die Bundesagentur für Ar-
beit, das Auswärtige Amt, die Finanz-
verwaltung NRW und das Berufsför-
derungswerk der Bauindustrie NRW 
sind vor Ort. www.einstieg.com/dortmund

Rund um die Pflege
Im Mai trifft sich die Pflegebranche 
in Stuttgart. Fachbesucher und Ent-
scheider aus den Bereichen Alten-
pflege, Krankenpflege und Reha-
bilitation können sich auf der Pfle-
ge & Reha über die neuesten Ent-
wicklungen informieren. Neben den 
rund 250 Ausstellern erwartet die 
Besucher ein umfangreiches Fort-
bildungsprogramm im begleitenden 
Kongress und auf dem Fachforum in 
der Halle.  6.-8.5., Stuttgart

Auf die Verpackung 
kommt es an
Alle drei Jahre wird die Messe Es-
sen zum wichtigsten Treffpunkt der 
internationalen Metallverpackungs-
branche. Im Mai präsentieren rund 
230 Aussteller aus 25 Ländern auf 
der Weltmesse ihre neuesten Ide-
en für die Herstellung, Veredelung, 
Lackierung und Wiederverwertung 
von Metallverpackungen wie Do-
sen, Tuben und Fässern. Zum Port-
folio gehören die neuesten Maschi-
nen, Geräte, Verfahren und Dienst-
leistungen.  6.-10.5., Essen

SERVICE MESSE
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D ie zentralen Themen der dies-
jährigen Hannover Messe 2014 
sind Industrieautomation und 

IT, Energie- und Umwelttechnologi-
en, Industrielle Zulieferung, Produk-
tionstechnologien und Dienstleistun-
gen sowie Forschung und Entwick-
lung. Wie immer sind auch 29 Unter-
nehmen aus Dortmund, Hamm und 
dem Kreis Unna als Aussteller vor 
Ort und präsentieren dem internati-
onalen Publikum ihre Produkte und 
Dienstleistungen. Mit dem Motto „In-
tegrated Industry – Next Steps“ be-
setzt die Hannover Messe das zentrale 
Zukunftsthema der Industrie und be-
schreibt die nächsten Schritte in Rich-
tung der intelligenten, sich selbst or-
ganisierenden Fabrik. Partnerland der 
Messe sind die Niederlande. Über 160 
holländische Aussteller präsentieren 
den Maschinenbausektor und die äu-
ßerst leistungsfähige Zulieferindus-
trie. Insgesamt werden knapp 5.000 
Aussteller aus 69 Ländern in Hanno-
ver erwartet. 

Nordrhein-Westfalen stellt tradi-
tionell mit über 500 Ausstellern die 
stärkste Länderbeteiligung und ist 
insgesamt mit fünf Landesgemein-
schaftsständen vertreten: Der Stand 
des Wirtschaftsministeriums zu den 
Themen Leichtbau und neue Werk-
stoffe befindet sich in in Halle 2, ein 
weiterer Stand mit dem Schwerpunkt 

Produktion in Halle 16 . Der Stand des 
Klimaschutzministeriums mit dem 
Thema Umwelttechnik ist in Halle 6 
zu finden, der Stand mit dem Fokus 
auf Erneuerbare Energien in Halle 27. 
Das „Innovationsland NRW“ präsen-
tiert sich in Halle 2. Der traditionelle 
NRW-Abend findet am Montag, den 7. 
April am NRW-Stand in Halle 16 statt. 

„Technology Tours“
Besucher können sich für eine der 
fünf angebotenen Thementouren an-
melden und sich so einen kompakten, 
sortierten und ausgewogenen Über-
blick über die Messe verschaffen. Die 
kostenlosen Touren (täglich um 10 
und 14 Uhr) dauern jeweils rund zwei 
Stunden:
 › Tour 1: Energie- und  

Umwelttechnologien
 › Tour 2: Industrial & IT
 › Tour 3: Industrielle Zulieferung,  

Produktionstechnologien und 
Dienstleistungen

 › Tour 4: Lösungen für den  
Maschinenbau

 › Tour 5: Transformation der  
Energiesysteme

Angebot für IHK-Mitglieder
 › Für IHK-Mitglieder steht ein Kontin-

gent von kostenlosen Eintrittskarten 
zur Verfügung. Diese können abgeru-
fen werden unter Tel. 0231 5417-0.

Hannover-Messe: NRW stellt traditionell mit über 500 Ausstellern die stärkste  
Länderbeteiligung.  Foto: Deutsche Messe

NRW stark auf  
Hannover Messe
Weltweit wichtigste Industriemesse lockt im April nach Hannover, 
IHK bietet kostenlose Karten für Unternehmen.
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... ein Anruf oder Fax erfüllt Ihre Wünsche
Gebr. Lensing GmbH & Co. KG Westenhellweg 86–88 Telefon: 0231 9059-6420
Anzeigenservice Fachzeitschriften 44137 Dortmund Fax: 0231 9059-8605

Eintragungen: 6 à 49,– / 12 à 45,– Euro + 19 % Mehrwertsteuer

0231 /
820051

Akten- und
Datenvernichtung

Reisswolf GmbH
Kohlenweg 8, 44147 Dortmund

www.reisswolf.de

Alu-
Fahrgerüste

0231 /
315030

Fax:
31503-20

Miete - Service  Verkauf

GERÜSTBAU -  LE ITERFABR IK

Anzeigen
für die RUHR WIRTSCHAFT

Gebr. Lensing GmbH & Co. KG
Anzeigenservice Fachzeitschriften
Westenhellweg 86–88 
44137 Dortmund

0231 /
9059-6420

Fax:
9059-8605

Büro-Ausstattung
Sitzmöbel
Schrankwände

Professionelle Beratung 
und Komplettservice bietet:
PlanSystem GmbH
Hannöversche Str. 22, 44143 DO

0231 /
562209-0

Fax:
56220999

Büro-
bedarf
Büro-
Möbel

www.probuero-gmbh.de

Speicherstraße 1, 44147 Dortmund

0231 /
998890-52

Fax:
998890-90

Objekt-
Einrichtungen 

Eisenhüttenweg 7 · 44145 Dortmund

BÜRO-EINRICHTUNGSHAUS

0231 /
861077-0

Fax:
861077-29

Feinblech-
Verarbeitung

lasern · rundbiegen · stanzen · schweissen · kanten
Wir stellen alles her was aus Edel- und Normalstahl,
 Aluminium usw. gefertigt werden kann, vom Proto-
typen bis zur Serienfertigung.
PSO Schneider GmbH Strümpenbusch 12, 44357 DO

0231 /
9350300

Fax:
9350309

Fliesen-
Centrum

Linnenbecker
Niedersachsenweg 12
44143 Dortmund
http://www.linnenbecker.de

0231 /
562090-0

Fax:
562090-88

02307 /
208-150

Fax:
208-111

An der Seseke 30 · 59174 Kamen
www.gabelstapler-center.de
info@gabelstapler-center-kamen.de

STILL GmbH 
Verkauf / Miete / Gebraucht
Werksniederlassung Dortmund
Breisenbachstr.106, 44357 Dortmund

0231 /
9361115

Fax:
9361170

Gebäude-Service Infrastrukturelles FM, Unterhaltsreinigung,
Baureinigung, Hausmeisterdienste,
Fassadenreinigung, Glasreinigung, Winterdienst

Bergstraße 24, 33803 Steinhagen

05204 /
9147-0

Fax:
9147-47

WOHNEN & TAGEN

0231 /
477377-0

Fax:
477377-10

� Objektbewachung
� Infrastrukturelle Dienstleistungen
� Pförtnerdienste
� Bestreifung & Schließdienst
� August-Bebel-Str. 20, 33602 Bielefeld

0521 /
137878

Fax:
137880

INTRADUCT
Fachübersetzungen
& Dolmetscherdienst

Fachübersetzungsbüro für alle Sprachen
diplomierte Dolmetscher & Übersetzer

Gerichtsstr. 19 · 44135 Dortmund
info@intraduct.de · www.intraduct.de

0231 /
952045-0

Fax:
952045-28

Unsere Profession – seit über 30 Jahren private
WELLNESSOASEN

mit MARMOR und GRANIT, SANDSTEIN und QUARZIT
DESIGN-HERSTELLUNG-EINBAU

www.naturstein-otto.de · info@naturstein-otto.de

02307 /
941610

Fax:
9416122

GABELSTAPLER

02389 /
7981-0

Fax:
7981-94

www.ballonzauber.de

AIRSPACE WORKSHOP GMBH & CO. KG
WEIßENBURGER STR. 3 • 44135 DORTMUND

E-Mail: info@ballonzauber.de
RAUM- UND BALLONDEKORATIONEN • BALLONGAS

WERBEBALLONS • LUFTSPIELKISSEN • GROSSBALLONS
DEKORATIONEN • WERBUNG • LOGISTIK

0231 /
5569700

Fax:
55697040

Wir fertigen auf modernen CNC-gest.
Maschinen kompl. Gehäuse, Verkleidungen
usw. sowie Zuschnitte genibbelt, gelasert
und gekantet vom Einzelteil bis Serien
HEYDO Apparatebau GmbH
Gernotstr. 13, 44319 Dortmund

0231 /
921027-0

Fax:
21973

Rolladen
DAME

• Rolladen, Markisen + Reparaturen
• preisgünstige Motorantriebe auch

zum nachträglichen Einbau
www.Rolladen-Dame.de

02304 /
2538000

oder
0231 /

6104973

0231 /
100967

Bar Ankauf / Verkauf gewerblich + privat
Europaletten, Gitterboxen DB, heile + defekt

Roland Rug, 59519 Möhnesee
palettenrug@t-online.de

02925 /
971450

Europaletten
und
Gitterboxen

Industriefahzeuge GmbH & Co. KG
59439 Holzwickede · Wilhelmstr. 20

www.schrader-lindestapler.de

02301 /
91251-0

Fax:
91251-15

0231 /
54523180

Fax:
54523189CAGOGAS

Cagogas GmbH - Flughafenstr. 151
44309 Dortmund - www.cagogas.de 

Propangas, Technische Gase, Treibgas, usw.
Supergünstig für Handel und Gewerbe!!!!!! 

Technische Gase
Großhandel

0231 /
2203807

Regelinsolvenz
Der Verein f. Existenzsicherung informiert

(ehem.) Freiberufler u. Selbständige
Kostenlose Beratung, schnelle Hilfe

www.vfe.de

Moxia Marketing GmbH – Fotoprofis für
Industrie, Handel, Firmenportraits 
Maschinen, Produkte, Packshots

mobile Studio- u. Blitzanlage
www.moxia-marketing.de

0231 /
2203809

Industrie und Handel

Fotografie
Messen und Events

 Deutlich über 50 % Reichweite bei
den Entscheidern im Mittelstand.

Das wirkt.

02381 /
97387-0

Fax:
97387-79

Canhost e.K. · Ihr Partner für:
Webhosting · Serverhosting

Domains · Netzwerke · Webdesign
Richard-Matthaei-Platz 1 · 59065 Hamm
www.candan.eu · support@candan.eu

0231 /
124068

Fax:
124339

Hochdruckreiniger
Nass- und 

Trockensauger

KÄRCHER STORE MOSER
Wambeler Hellweg 36 · 44143 Dortmund

www.kaercherstore-moser.de

KOOP für Gabelstapler GmbH
Neu- und Gebrauchtgeräte
Miete / Service / ET / Schulung
Werler Str. 26, 59423 Unna
koop-unna@t-online.de · www.koop-gabelstapler.de

02303 /
41021

Fax:
49283

Gabelstapler

0231 /
179917

Fax:
1770576

LOGISTIK FLÄCHEN - 
Wir betreuen Ihr Lager

Walter-Welp-Str. 7 · 44149 Dortmund
kontakt@verpackungen-bauszus.de

3D/2D
S E R V I C E

Wir setzen Ihre Ideen um.
Konstruktionsbüro Schmitz
3D/2D – Konstruktion – Visualisierung
Zeichnen – Scannen – Plotten – Kopieren
M 0171-402 70 32 konstruktionsbuero-Schmitz@web.de

02383 /
9369955

Fax:
9369956

� Hubwagen  � Montagelifte
� Hubtische   � Deichselstapler

Küferstraße 17 • 59067 Hamm
info@proteus-lift.de • www.proteus-shop.de

02381 /
544700

Fax:
544709GmbH

Reparatur von Armband- und Großuhren
44139 Dortmund · Saarlandstr. 72

www.lapendule.de · Mobil: 0173-9897131

UHREN & 
SCHMUCK
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So viele Vorteile bieten 

QXU�GLH�3URȕV��'DV�(FR3URȕ�7HDP�

I¾U�*HZHUEHWUHLEHQGH�

Diese Profis sind hart im Nehmen und dabei besonders wirtschaftlich. Denn ihre monatliche Leasing- 
rate lässt Ihnen jede Menge finanziellen Spielraum. Und damit Sie davon auch möglichst lange profi-
tieren, gibt es unsere Wartung & Verschleiß-Aktion1 jetzt zu besonders günstigen Konditionen. Und von 
den vielen weiteren Vorteilen überzeugen Sie sich am besten persönlich – bei einer Probefahrt.

0WO��/HDVLQJUDWH��199,– €2

Gilt für den T5 Kasten, „EcoProfi“, mit 2,0-l-TDI-Motor mit 62 kW (Kraftstoffverbrauch [l/100 km]: inner-
orts 9,4/außerorts 6,0/kombiniert 7,2. CO

2
-Emissionen [g/km]: kombiniert 190), Laufzeit 48 Monate, 

jährliche Fahrleistung: 10.000 km, Sonderzahlung 0,– €, zzgl. Mwst.,Überführungs- und Zulassungskosten.

1 Ein Angebot der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braun-
schweig, nur in Verbindung mit einem GeschäftsfahrzeugLeasingvertrag der 
Volkswagen Leasing GmbH. Bonität vorausgesetzt. 2 Ein CarePort Angebot für 
gewerbliche Einzelkunden der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 
57, 38112 Braunschweig, in Zusammenarbeit mit Volkswagen Nutzfahrzeuge, 
für die wir als ungebundener Vermittler gemeinsam mit dem Kunden die für 
den Abschluss des Leasingvertrags nötigen Vertragsunterlagen zusammenstel-
len. Bonität vorausgesetzt. Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis.

Ihr Volkswagen Nutzfahrzeuge Partner 

+¾OSHUW�3ODQHWHQIHOGVWUDVVH�+¾OSHUW�9=�*PE+
Planetenfeldstraße 87, 44379 Dortmund

Telefon 0231/6100514, Telefax 0231/619839



IDEEN DIE
MEHR BEWEGEN

Erfahren Sie das Geheimnis
niedrigerer Betriebskosten.
niedrigerebetriebskosten.crown.com

0231 3 56 76-11

• Steigerung der 
Produktivität um 
25% mit Crown 

• Innovative 
Sicherheitsfeatures 
– exklusiv von Crown

• Senkung der 
Wartungs- und 
Reparaturkosten 
um 90% mit Crown

Erfahren Sie mehr darüber, wie Crown Ihre Betriebskosten
senken und Ihre Produktivität erhöhen kann.

CROWN Gabelstapler GmbH & Co. KG
Overhoffstrasse 168
44149 Dortmund
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